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Blatt X
1« Die Ausbilder und Funktionäre unserer sozialistischen Wehrorga­
nisation tragen eine hohe Verantwortung für die Verwirklichung der 
Beschlüsse des XX, Parteitages der SED bei der kommunistischen Er­
ziehung der Jugendlichen, insbesondere bei der Erhöhung und Festi­
gung ihrer Wehrbereltaohaft und ihrer Wehrfähigkeit,
Diese anspruchsvollen Biele erfordern von jedem Kameraden eine 
klare parteiliche Haltung, ein hohes Maß an gesellschaftswissen­
schaftlichem und fachlichem Wissen und Können sowie an pädagogi­
scher Meisterschaft, Die überwiegende Mehrzahl der Ausbilder und 
Funktionäre wird diesem hohen Anspruch gerecht •
2, Die marxistisch-leninistische Weltanschauung ist bei den Aus­
bildern tief verwurzelt, Etwa drei Viertel der Kameraden bekennen 
sich zum Marxismus-Leninismus ohne jede Einschränkung, Diese klaren 
Positionen spiegeln sich auch v/ider ln den Einschätzungen zur Ent­
wicklung des internationalen Kräfteverhältnisses, im festen Ver­
trauen in die politische und militärische Stärke der sozialisti­
schen Staaten, in der richtigen Wertung der aggressiven Politik 
des Imperialismus, insbesondere auch der BRD-Regierung, sowie im 
klaren Bekenntnis zum sozialistischen Patriotismus und proletari­
schen Internationalismus, Fast alle Kameraden sind bereit, ihr so­
zialistisches Vaterland selbst unter Einsatz 'des Lebens zu schüt­
zen.
Die marxistisch-leninistische Haltung der Kameraden bildet eine 
gute Grundlage für eine wirksame politisch-ideologische Arbeit,
Die vormilitärische Ausbildung der Jugendlichen liegt in guten Hän­
den,
3« Die überwiegende Mehrzahl der Kameraden fühlt sich besonders 
als politischer Erzieher für die Jugendlichen verantwortlich* Vor 
allem jene Kameraden, die einen festen Klassenstandpunkt- besitzen, 
zeichnet solch ein Verantwortungsgefühl aus. Die Einstellung der 
Kameraden zu ihrer Tätigkeit, ihr Verantwortungsgefühl als politi- 
seher Erzieher haben entscheidenden Einfluß auf eine erfolgreiche 
Führung und Gestaltung des Ausbildungaprozesses,
Charakteristisch Ist» daß 41« Kameraden, die ihre Verantwortung 
für. die Erziehung der Jugendlichen erkennen, allen Aspekten der 
vormilitärischen Ausbildung «ine hohe Bedeutung beimessen und mit 
großem Intereese die wehr polit Ischen Schulungen durchführen bzw* 
diese Aufgabe gern übernehmen würden*
4* Die positive Einstellung der meisten Ausbilder zu ihrer Tätig­
keit ist auch Ausdruck eines kameradschaftlichen, vertrauensvol­
len Verhältnisses zu den Teilnehmern an der vormilitärischen Aus­
bildung« Geduld, Einfühlunge- und Durohsetzungsvermögen, ein fe­
ster Klassenstandpunkt sowie umfassende .gesellschaftswissenschaft­
liche und fachliche Kenntnisse, gepaart mit dem Vermögen einer in­
teressanten, leistungsförderaden Gestaltung der Ausbildung sind 
wesentliche Voraussetzungen für ein von gegenseitiger Achtung und 
Vertrauen getragenes Verhältnis zwischen den Ausbildern und den 
Teilnehmern* Über 80 Prozent dsr Kameraden begegnen den Jugendli­
chen mit besonderer Achtung und Vertrauen«
5« Den Erfolg ihrer Tätigkeit schätzen die älteren und erfahrene­
ren Kameraden, die Genossen und Jene, die mit besonderem Verant­
wortungsgefühl als politischer Erzieher an die Lösung der Aufgaben 
herangehen, höher ein«
70 Prozent der Kameraden bestätigen ein gutes theoretisches Kiveau 
der Ausbildung in ihrer Einheit• Das Hiveau der praktischen Ausbil­
dung wird höher eingeschätzt als das der theoretischen«
Für eins systematische und wirksame Führung des politisch-pädagogi­
schen Prozesses ist das einheitliche Handeln aller an der Bildung 
und Erziehung der Jugendlichen Beteiligten unbedingt erforderlich« 
über zwei Drittel der Kameraden sehen diese Forderung als gut er­
füllt.
Ihre Tätigkeit ln der wehrpolltischen Schulung wird von den Kamera- f• v. " 'r " '
den naoh wie vor als weniger erfolgreich eingesohätzt« Damit unter­
scheiden sich diese Ergebnisse deutlich von denen anderer Gebiete 
der vormilitärischen Ausbildung«
Mehr Unterstützung benötigen die Kameraden für eine wirksamere Mo­
tivierung der Teilnehmer« Besonders die jungen, noch unerfahrenen i 
Ausbilder haben Probleme mit der Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbes«
6« Die vormilitärisch© Ausbildung wird in unterschiedlichen orga­
nisatorischen Formen durchgeführt. Hach der Einschätzung der Kame­
raden hat sioh vor allem die Ausbildung in den Lehrgängen der Aus- 
bildungszeniren und in den zentralen Lagern bewährt. Dagegen wer­
den die Ausbildung an den Wochenenden und 4er einheitliche Ausbil­
dungstag als weniger effektiv eingeeohätzt* Die materiell-techni­
schen Voraussetzungen werden von vielen Ausbildern als gut bezeich­
net. Ein Viertel ist jedoch damit noch nicht zufrieden. Komplizier­
ter erscheint die materiell-technische Situation bei den Mot. 
Schützen.
7* Eine wichtige Aufgabe ln Vorbereitung auf die Ausbildungsstunde 
ist die genaue Bestimmung der Bildung©- und Erziehungsziele. 
Insgesamt kann eingeschätzt werden, daß die überwiegende Mehrzahl 
der Ausbilder sich mit den Bielen und Inhalten der Ausbildungs­
stunde vertraut macht und Kriterien zur Einschätzung des Ausbil­
dungsstandes festlegt.
Auf die Kutzung themenspezifischer Möglichkeiten für die Erzie­
hung der Jugendlichen bereitet sich ca. die Hälfte der Ausbilder 
vor. Oft wird jedoch die politisch-ideologische Erziehung als al- 
leinlge Aufgabe der wehrpolitischen Schulung betrachtet.
Die erzieherischen Möglichkeiten der vormilitärischeh Ausbildung 
werden noch zuwenig genutzt. Viele Kameraden sind sioh dieser Re­
serven bewußt. Der hohe Anteil pädagogisch jiicht qualifizierter 
Kameraden verstärkt die Hotwendigkeit, daß bei der Anleitung und 
Befähigung der Ausbilder mehr Unterstützung für eine erzieherisch 
wirksame Gestaltung der Ausbildungstätigkeit gegeben werden muß.
8. Erfreulich ist die starke Orientierung der Ausbilder am Auebi1- 
dungaprogramm und die Kutzung der Anleitungsmaterialien für die 
vormilitärische Laufbahnausbildung als eine unabdingbare Voraus­
setzung für eine zielgerichtete und systematische Bildungs- und 
Erziehungsarbeit. Seltener werden die wHinweise für den Propagan­
disten” und der "Ratgeber für Propagandisten der GST” genutzt.
Bwel Drittel der Ausbilder bereiten sich auf ihr methodisches Vor­
gehen zur Vermittlung des Stoffes vor. Vernachlässigt wird diese 
wichtige Aufgabe von den unerfahreneren Ausbildern und den Fach­
arbeitern*
Besonders bemühen eich die Kameraden um eine anschauliche Gestal­
tung der Ausbildung* Über drei Viertel bereiten sich auf den Ein­
satz von Anschauung»- und Ausbildungsmitteln vor» Die meisten 
Agitations- und Propagandamaterialien werden aber zuwenig genutzt*
Deutlich wird die Bedeutung einer stärkeren pädagogischen Qualifi­
zierung der Ausbilder für ein zielgerichtetes methodisches Vorge­
hen*
9* Das Klima in den Ausbildungskollektiven ist gut* Rund 50 Pro­
zent der Ausbilder schätzen es positiv ein* 3?DJ-Aktive bestehen 
in etwa der Hälfte der Kollektive* Meist wird das PDJ-Aktiv zu 
Beginn des Ausbildungsjahres gegründet*
Hervorzuheben ist die positive Resonanz der FDJ-Arbeit bei den 
10- bis 25jährigen Kameraden« Die Mehrzahl dieser Kameraden ist, 
wenn ein PDJ—Aktiv besteht, mit der Arbeit der Aktiv® insgesamt 
recht zufrieden und schätzt sie als wirksam ein*
10* Eine regelmäßige Qualifizierung erfolgt für ca* ein Drittel 
der Kameraden* 17 Prozent nehmen nicht an einer Qualifizierung teil* 
Verstärkter Bachholebedarf besteht sowohl bei den noch unerfahrenen 
Ausbildern und Funktionären als auch bei den Mot* Schützen*
Eine wichtige Punktion erfüllen die "Zentralen militärischen Lehr­
gänge" und die Schulen der GST. Bedenkenswert erscheint jedoch, 
daß auch nahezu zwei Drittel der Kameraden, die sich nur im gerin­
gen Maße für die politisch-ideologische Erziehung der Teilnehmer 
verantwortlich fühlen, bereits an solchen Lehrgängen teilgenommen 
haben*
11* Pur die unmittelbare Tätigkeit der Ausbilder und Funktionäre 
haben sich verschiedene Formen der Anleitung und der gegenseitigen 
Unterstützung bewährt* Dazu zählen Hospitationen und der Erfahrungs­
austausch im Ausbilderkollektiv ebenso wie die organisatorisch-me­
thodischen Schulungen*
Der Erfaiirungsaustausch ist dabei die verbreitetste und wirksamste 
Form«. Mehr genutzt werden sollten die Möglichkeiten für Hospitatio­
nen* Der Leistungsvergleich zwischen den Grundorganisationen ist 
noch nicht umfassend durchgesetzt*
12* In dsn Anleitungen «erden vor allem Prägen der Ausbildung be­
sprochen. An vorderer Stelle stehen die Einhaltung der Sicher- 
heitebestlmmungen und die programmgemäße sowie organisatorisch 
gesicherte Durchführung der Ausbildung« Die politisch-ideologi­
sche Durchdringung und die methodische Gestaltung bilden dagegen 
seltener den Schwerpunkt« Etwa ein Drittel der Kameraden gibt an» 
daß diese Aspekte kaum beachtet wurden« Angesichts des schwach 
ausgeprägten Verantwortungsgefühle einseiner Kameraden als poli­
tischer Erzieher der Jugendlichen und der Probleme hinsichtlich 
einer wirksameren Gestaltung der Bildungs- und Erziehungsarbeit 
dürfen diese Lücken in der Anleitung nicht,zugelassen werden«
13« Gut drei Viertel der Kameraden interessieren sich stark für 
das politische Geschehen« Vier Fünftel lesen zumindest gelegent­
lich die GST-Zeitschrift "Sport und Technik" und über die Hälfte 
"konkret"•
Besonders zufrieden sind die Leser von "konkret" mit der Behand­
lung militärpolitischer Grundfragen und mit der Vermittlung von 
Fakten und Argumenten für die politisch-ideologische Arbeit in 
der GS?«
Zur politischen Information werden hauptsächlich DDR-Sender und 
Tageszeitungen der DDE genutzt« Bei den elektronischen Medien 
zeichnet sich eine Tendenz zur lutzung von DDR- wie auch von BRD- 
Sendern gleichermaßen ab« Unabhängig davon erfolgt die Meinungs­
bildung vorrangig über die Informationen der DDE-Sender bzw. man 
bildet sich eine eigene Meinung« BRD-Sender als Grundlage der 
eigenen Meinung spielen so gut wie keine Rolle« <
14« Etwa die Hälfte der Kameraden nimmt aktiv am Wehrsport teil« 
Besonders groß ist das Interesse am Motorsport«
Die meisten Wehrsportkollektive treffen sich mindestens einmal 
wöchentlich« Die Zeitdauer der wehrsportlichen Betätigung beträgt 
durchschnittlich mehr als drei Stunden, wobei es zwischen den 
Laufbahnen erhebliche Unterschiede gibt» Fast alle Kameraden ha­
ben auch schon an Wettkämpfen teilgenommen und fast zwei Drittel 
sind mit einer Funktion im Wehrsport betraut«
Über die Hälfte der Ausbilder hat eine GrundQualifizierung für
ms
seine Tätigkeit Im Wehrsport absolviert bzw« nimmt zur Zeit daran 
teil« Die spezialfaohliche Weiterbildung durch die Leitungen der 
GST erfolgt oft nur unregelmäßig bzw« findet überhaupt nicht statt«
e
Fast zwei Drittel der Teilnehmer am Wehrsport haben bereits ein 
Leistungsabzeichen und. drei Viertel einen Qualifizierungsnachweis 
erworben« Hach wie vor besteht großes Interesse«
Die meisten ^Kameraden beteiligen sioh am Wehrsport, weil es ihnen 
Freude bereitet, sie sioh für Technik interessieren, mit guten 
Freunden Zusammentreffen und sich körperlich fit halten möchten« 
Aber auch vorrangig am gesellschaftlichen Interesse orientierte 
Beweggründe sind stark ausgeprägt« So nehmen fast drei Viertel der 
Kameraden am Wehrsport teil, weil sie ihre Wehrkraft erhalten wol­
len und über die Hälfte sieht in der Teilnahme die Erfüllung eines 
gesellschaftlichen Auftrages als Reservist*
Das Klima in den Wehraportkollektiven ist gut« Ebenfalls überwie­
gend gut wird das Hiveau der praktischen Ausbildung beurteilt«
Die theoretische Ausbildung und die materiell-technische sowie or­
ganisatorische Absicherung des Trainings- und Wettkampfbetriebes 
sind meist mittel bis gut* Hoch etwas schwächer wird das Hiveau 
der politischen Gespräche in den Wehrsportkollektiven eingeschätzt.
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Bai diesem Bericht handelt es sich um eine ausführliche Informa­
tion über die Ergebnisse der Haupt Untersuchung 1985 bei den Aus­
bildern verschiedener Laufbahnen« Wir erheben mit dieser Darstel­
lung allein Anspruch auf eine Analyse der gegenwärtigen Situa­
tion; Konsequenzen für die weitere Gestaltung der Ausbildung 
sollten in einer gemeinsamen Beratung mit Experten erarbeitet 
werden« Ansatzpunkte sind in unseren Ausführungen gegeben«
Die hier zugrunde liegende Hauptuntersuchung führt die Vorunter­
suchung von 1984 fort und bildet den Abschluß des eingeleiteten 
PorBchimgeprozeseea. Die Ergebnisse dienen vor allem der Vorbe­
reitung des VIII* Kongresses der Gesellschaft für Sport und Tech­
nik*
In die Hauptuntersuchung waren 440 Ausbilder verschiedener Lauf­
bahnen einbezogen, die im April und Mai 1985 in folgenden Objek­
ten erfaßt wurden*
- Zentralschule Schönhagen, Sektion Kachrichtenausblldung
- Schule für Kfz-Auobildung Ballenstedt
- ZAZ Schirglswalde (Ausbilder Mot«-Schützen)
- Marineschule Greifswald
- liVA-Dienststelle Prora
Der. vorliegende Bericht gibt Auskunft über das ideologisch© Pro­
fil der Ausbilder, ihre Bereitschaft zur Verteidigung der DDE 
selbst unter Lebenseinsatz sowie Uber ihr Interesse an politi­
schen Ereignissen und die zu diesem Zwecke genutzten Informa­
tionsquellen* Der Hauptteil widmet sich Prägen der unmittelbaren 
Ausbildungstätigkeit (Abschnitte 4« bis £•)*
Relativ umfangreich gehen wir auf das wissen und Können der Ka­
meraden sowie ihre Einstellung zur Ausbilder-Tätigkeit ein, be­
schreiben (aus der Sicht der Kameraden) Bedingungen der Ausbil­
dung und Gestaltung des Auebildungsprozesaeo, widmen uns einzel­
nen Fragen des Kollektivklimas in den Ausbildereinheiten sowie 
der Arbeit von PDJ-Aktive und wenden uns schließlich einigen Fra­
gen der Teilnahme am Wehrsport zu«
Wo dies aufgrund dea gleichen methodischen Instrumentariums mög­
lich lat* verweisen wir auf die Ergebnisse der Voruntersuchung 
1984 (zumeist in Tabellen als Klansaer vermerk: in Klammern 1984)« 
wesentliche Parameter unserer Untersuchungspopulation sind un­
ter 1« bzw« im Abschnitt 4*1« zusammengestellt«



















Kameraden» die fowohl als Ausbilder als auch 
Funktionär eingesetzt sind
Kameraden, die lediglich als Ausbilder ein­
gesetzt sind
* Kameraden, die den Grundwehrdienst geleistet 
haben bzw« noch absolvieren werden
** Kameraden, die als Soldat/Unteroffizier auf 
Zeit gedient haben bzw« noch dienen werden
* alle Befragten
» alle Befragten, die bereite als Ausbilder 
tätig sind (nicht einbezogen in diese Gruppe 
sind Jene, die nur als Funktionär tätig sind 
bzw# auf die Ausbildungstätigkeit vorberei­
tet werden)
Bei allen Zahlenwerten handelt es sich - soweit nicht anders 
vermerkt - um Prozentangaben« Statistisch gesicherte Unter­
schiede zwischen einzelnen feilpopulationen werden allgemein 
durch Unterstreichungen hervorgehoben«
Anteil ohne Fach- Meister Fach- Hoch-
,ra„,, 1o,<s Beruf/ arbei- schul- schul-





70 23 1 35 18 29 17
GST - F 72 21 1 35 19 29 16
GSf - K 63 28 4 28 14 29 25
Sur-Ausbilder 69 24 1 36 15 30 18
Ausbilder/
Funktionäre 79 14 0 26 21 32 21
Lot* Schützen 73 20 1 18 20 34 27
Militärkraft- 
fahrer 80 12 ü 37 23 25 10
Lachrichten-




( n  « 53) 55 42 1 62 4 21 12
B* Berufliche Tätigkeit
Dätigkeit Anteil
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D« Mitgliedschaft in Uasaenorganisationen (Gesamtgruppe)
Organisation mit ohne früher nie Mitglied
Funktion Funktion Mitglied gewesen
FDJ 9 16 74 1
FDGB 28 71 1 0
DTSB 11 21 38 30
DSF ü 81 6 5
ERK 2 11 12 75
K. Häuiige Ftmktlonakorabinationen (SED und Massenorganisationen) 
SED FDJ FDGB OST Anteil
F - - t?Ai 25
« - - F 21
- - F F 7
F - F F 7
F P - F 4
F * Funktion 



















geleistet hat GWD SAZ Offizier/
Fähnrich
Gesamtgruppe 3b 61 34 3 2
hur-Ausbilder 91 66 30 2 2
Ausbilder/Funktionäre 66 56 38 4 2
Mot« Schützen 90 68 28 3 1
Militärkraftfahrer 87 51 40 5 4
Rachrichtenspezialisten 94 58 38 3 1
Übrige 72 63 37 0 0
2« Ideologische Positionen
Breiten Raum widmeten wir in dieser Untersuchung dem weltanschau­
lichen Bekenntnis der Ausbilder» ihrer Einschätzung der militär­
politischen Lage und daraus resultierenden Konsequenzen Beispiels» 
weise für die Ausprägung der Bereitschaft, im Palle eines Angrif­
fes auf die DDE ihr Vaterland auch unter Einsatz des Lebens zu 
verteidigen«
Im Grunde bekennen sieh alle Befragten zur marxistisch-lenini- 
etieohen Weltanschauung, etwa drei Viertel ohne jede Einschrän­
kung« Wie su erwarten war, geben kitglieder der SED deutlich häu­
figer an, daß sie den larjcisous-Lenlnlsmus uneingeschränkt als 
ihre Weltanschauung betrachten, als Nichtmitglieder der Partei« 
Tabelle 1 macht darüber hinaus auf weitere Differenzierungen auf­
merksam.
Tab. 1: Ausprägung der marxistisch-leninistischen Weltanschauung 
"Ich vertrete die marxistisch-leninistische Weltan­
schauung" (in Klammern Ergebnisse von 1984)
Das entspricht meiner tberzeugung
voll- mit gewissen kaum / über­
kommen Einschränkungen haupt nicht
Gesamtgruppe 73 (78) 26 (22) 1 (0)
SED -  h 87 (88 ) 13 (12)  ü (0 )
SED - in, £6 (6 2) 1 2 (37) 2 (1)
Atheisten 78 22 0
Unentschiedene
(n = 36)
"Religiöse (n * 12) 17 83 0
44 48 0
16- bis 25jährige 6£ 3
26- bis 43jährige 73 27 C
44- bis 65jährige g6 Jl 0
Facharbeiter j66 ^2 2
Fachschulabao1v« 77 23 0
liochschulabsolv. 81 19 0
So konnte ebenso der deutliche Unterschied zwischen Atheisten, 
Religiösen und weltanschaulich Unentschiedenen erwartet werden« 
Wenngleich der Anteil religiös Überzeugter ohnehin nur gering, 
so kann eher noch überraschen, daß dennoch einige von ihnen ohne 
jede Einschränkung (I) die marxistisch-leninistische weltanschsu*
ung vertratan« Deutlich wird ferner, daß mit zunehmendem Alter 
bei den Kameraden die marxistiseh-leninietieche Weltanschauung 
fester ausgeprägt ist« Im Jugendalter werden größer© Einschrän­
kungen vorgenotamen. Schließlich zeigen sich Facharbeiter weniger 
häufig vollkommen vom Marxismus-Leninismus Überzeugt als Fach­
schul- und Hochschulabsolventen« Alter und Bildung erweisen sich 
gemeinsam als Determinanten für die weitere Verfestigung dieser 
weItanschauung*
Insgesamt kann man sagen, daß die marxistisch-leninistische Welt­
anschauung tief verwurzelt bei den Ausbildern in ihrer Gesamtheit 
ist« Damit sind günstige Voraussetzungen für die politisch-ideo­
logische Erziehung der jungen Generation in der G3T gegeben«
Daß eine feste marxistisch-leninistische Position in engem Zusam­
menhang steht mit dem Gefühl* in der Ausbildung euch für die poli­
tische Erziehung der jungen Leute verantwortlich zu sein» belegt 
Tabelle 2«
Tab« 2: Ausprägung der marxistisch-leninistischen Weltan­
schauung und Verantwortungsbswußtsein für die 
politische Erziehung der Jugendlichen
"In welchem Maß fühlen Sie sich in 
der Ausbildung als politischer Er­
zieher für die Jugendlichen verant­
wortlich?"
sehr stark mittel/schwach/ 
stark überhaupt nicht
vollkommen 51 39 10
mit gewissen Einschränkungen 26 43
kaum/überhaupt nicht (n «5) 0 0 1QÖ
89 Prozent der Ausbilder bekennen sich als Atheisten« Damit ist 
der Anteil der Atheisten deutlich stärker repräsentiert als in 
der Gesamtgruppe der DDR-Bevülker-ung« Lediglich drei Prozent sind 
religiös orientiert, die restlichen acht Prozent weltanschaulich 
noch unentschieden (vgl« Tabelle 3)«
Erneut erweist sich die Mitgliedschaft in der ßJSD als differen­
zierender Faktor* Von den Kichtmitgliedern bekennen sich immer-
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hin sechs Prozent als religiös orientiert, 14 Prozent als welt­
anschaulich noch unentschieden!
Pab. 3» Weltanschauliches Bekenntnis
»Wie würden Sie sich selbst einsehätzen?”
(in Klammern Ergebnisse von 1384)
Ich bin ««•
Atheist religiös noch unent­schieden
Gesamtgruppe 89 (88) 3 (3) 8 (9)*
S E D - M 96 (95) 1 (1) 3 (4)
SED - m SÄ (81) 6 (5) ü  <1*>
Kur-Ausbilder §1 4 11
Ausbilder/
Funktionäre 21 3 i
16- bis 43jährige 87 3 10
44- bis 65jährige Sk 1 1
Facharbeiter §1 2 11
Fach- und Hoch­
schulabsolventen 93 3 4
x) 1984 wurde außerdem die Position »andere Auflassungen» er­
faßt, die hier mit zur Position "noch unentschieden" ge­
rechnet wurde*
Vor allem der recht bedeutende Anteil weltanschaulich noch nicht 
eindeutig orientierter Ausbilder in einzelnen Untergruppen sollte 
Beachtung finden* Befragte, die lediglich als Ausbilder (im fol­
genden "Sur-Ausbilder") fungieren, bekennen sich immerhin zu 
11 Prozent, Ausbilder mit der Qualifikation Facharbeiter zu 
13 Prozent als weltanschaulich noch unentschieden* Auch unter 
den jüngeren Ausbildern ist der Anteil noch Unentschiedener durch­
weg höher als beispielsweise unter den 44- bis 63jährigen* Diese 
Ergebnisse sollten, vor allem wenn es um die weltanschauliche Er­
ziehung der Jugendlichen geht, berücksichtigt werden, streben wir 
doch an, bewußte, klassenmäßig eindeutig orientierte junge Kämpfer 
zu erziehen«
Koch einig« weitere interessante Ergebnisse«
Einen besonders hohen Anteil weltanschaulich noch Unentschiede­
ner registrierten wir bei den Hachrichtenepezialisten« Schließ­
lich konnten wir ermitteln, daß sich Atheisten wie Christen 
gleichermaßen stark verantwortlich als politischer Erzieher für 
die Jugendlichen fühlen (das hat möglicherweise Konsequenzen bei 
religiös orientierten Ausbildern!)* weltanschaulich noch nioht 
eindeutig Pestgelegte tun das in weit geringerem Maße! (vgl« Ta­
belle 4)
Tab« 4? Weltanschauliches Bekenntnis und Verantwortungsbewußt­
sein für die politische Erziehung der Jugendlichen
weltanschau- Ausprägung des Verantwortungsbewußtseins
sehr stark stark mittel/schwach/
überhaupt nicht
Atheisten 47 39 14
Religiöse 43 36 21
Unentschiedene XL 49
2«2« Zur Einschätzung der militärpolitischen Lage
M e  Ausbilder beurteilten im folgenden
- die Entwicklung des Kräfteverhältnisses zwischen Sozialismus 
und Imperialismus
- die Möglichkeiten, einen nuklearen Krieg zu verhindern
- das Risiko eines imperialistischen Krieges gegen die soziali­
stischen Staaten für den Angreifer
- die Politik, der gegenwärtigen BRD-Regierung und den Charakter 
der Bundeswehr
- die Gefahr eines neuen Krieges nach der Stationierung der neuen 
USA-Raketen in der BRD und
- das Verhalten der BRD-Regierung gegenüber revanchistischen Ten­
denzen im eigenen Lande (z« B« HLandsiaannschai'tenn)«
f2*2*1« Einschätzung ler Entwicklung des Kräfteverhältnisses
Gut drei Viertel der Befragten sind der Überzeugung* daB sieh das 
Kräfteverhältnis zugunsten des Sozialismus entwickelt* Immerhin 
16 Prozent jedoch gaben an, daB sich das Kräfteverhältnis nioht 
verändert* Wir verwiesen bereits im Bericht zur Voruntersuchung 
1984 daraufs Obwohl in der Fragestellung explizit aufgefordert 
wurde* den Einfluß beider Weltsysteme auf die Entwicklung in der 
Welt insgesamt zu beurteilen* haben offensichtlich einige Kamera­
den hier an die Entwicklung des militärstrategischsn Gleichge­
wichts gedacht* Anders ist der hohe Anteil jener kaum zu erklären* 
die eine progressive Entwicklung des Kursverhältnisses ausschlie­
ßen (Tabelle 5)*
Tab* 5; Beurteilung des Kräfteverhältnisses zwischen
Sozialismus und Imperialismus (lß Klaafflern. 19a4)
Kräfteverhä11nie •••
entwickelt bleibt entwickelt nicht im
sich zu- unver- sich zugun- klaren












Deutlich seltener als Mitglieder der SED sind Kichtmitglieder der 
Überzeugung, daß die Kräfte des Sozialismus weltweit im Vormarsch 
sind* Sie tendieren häufiger zu der Meinung, daß die Lage unver­
ändert bleibe« Ganz offensichtlich bewirkt auch die höhere Quali­
fikation/der höhere Bildungeetand, daß die gesetzmäßige Entwick-
77 (83) 16 (14) 2 (0) 5 (3)
§1 (89) 13 ( 9) 0 (0) 2 (2)
61 (74) 20 (21) 5 (0) 6 (5)
2ä 16 2 4
2£ 23 !£ (!) 8
63 25 .6 6
65 21 5 9
85 11 1 3
lunggrichtung unserer Epoche vom Kapitalismus/Imperialismus zum 
Sozialismus/Kommunismus richtig eingesohätzt wird#
Bemerkenswert hoch ist der Anteil Religiöser, die eine Entwich- 
lung zugunsten des Imperialismus annehmen# Die Anzahl religiöser 
Befragter betrug allerdings nur 13# Da sich diese Gruppe in der 
Gesamttendenz jedoch außerordentlich positiv äußerte, kann wie­
derum nur vermutet werden, daß hier die Entwicklung des militär- 
strategischen Gleichgewichtes eingeschätzt wurde#
Im Hinblick auf die politische Erziehungspotenz der Kameraden 
soll also vornehmlich darauf verwiesen werden, daß in politischen 
Schulungen u# ä# auf eine sauber© Begriffsbestimmung und -erläu- 
terung Wert gelegt wird# Dies muß besonders in Veranstaltungen 
mit Niohtgenossen geschehen, da hier offensichtlich größere Un­
sicherheiten bestehen#
Darüber hinaus weisen unsere Analysen aus, daß vor allem Ausbil­
der der Altersgruppe 16 bis 25 Jahre Probleme bei der Einschät­
zung der Entwicklung des Kräfteverhältnisses aufweisen# Auch ih­
nen sollte daher in o# a# Hinsicht Aufmerksamkeit gelten#
Im Vergleich zu 1384 ergeben sich geringe Veränderungen, die sieh 
jedoch nicht als signifikant erweisen# Immerhin ist bemerkenswert, 
daß einige wenige Kameraden eine Entwicklung dee Kräfteverhältnis­
ses zugunsten des Imperialismus vermuten#
2#2#2# Verhinderung eines nuklearen Krieges
Fast 90 Prozent der Kameraden sind der Meinung, daß die soziali­
stischen Staaten im Bündnis mit allen anderen Friedenskraften 
einen nuklearen Krieg verhindern können# Die meisten von ihnen 
schränken diese Zuversicht jedoch mit dem Zusatz "wahrschein­
lich" ein#
Tab. 6? Zuversicht in die Verhinderung eines nuklearen Krieges
(in Klausnern: 1934)
"Werden die sozialistischen Länder gemeinsam mit 






nein nicht im 
klaren
Gesamtgruppe 36 (32) 53 (58) 2 (2) 9 (8)
S ED - M 39 (37) 55 (55) 1 (2) 5 (6)
SED - m 32 (26) 52 (63) 3 (3) 11 (8)
Wehrdienst geleistet 38 52 2 8
Wehrdienst (noch)
nicht geleistet £1 61 2 12
Kan muß hinzufügen, daß dies© Untersuchung su eineta Zeitpunkt 
stattfand, als der Genfer Gipfel und seine Ergebnisse noch nicht 
absehbar waren« Unter diesem Aspekt betrachtet, erscheint uns die 
Häufigkeit der Angabe "ja, wahrscheinlich" durchaus realistisch 
und als Vertrauensbeweis in die Potenzen des sozialistischen La­
gers bewertbar« Insofern ist auch die Tatsache zu interpretieren, 
daß sich bei dieser Einschätzung SEL-Eit&lleder und -Lichtnitglie- 
der nicht signifikant voneinander unterscheiden« Lediglich in der 
Tendenz sind Kichtmitglteder (wie in vielen anderen Fragestellun­
gen auch) häufiger unentschlossen in ihrem Urteil«
Laß Kameraden, die bereits ihren Wehrdienst geleistet haben, ins­
gesamt zuversichtlicher urteilen, mag mit ihrer unmittelbaren 
Kenntnis der militärischen Potenz der sozialistischen Länder Zu­
sammenhängen.
Laa tiefe Vertrauen in die politische und militärische Stärke der 
sozialistischen Staaten kommt in dem Urteil vor: 99 frozent aller 
befragten zum Ausdruck, daß ein imperialistischer Krieg gegen die 
sozialistischen Staaten für den Angreifer ein tödliches Kisiko be­
deuten würde« Gut drei Viertel der Gesamtgruppe sind davon voll­
kommen überzeugt (Tabelle ?)«
Tab# 7t Überzeugung davon, daß ein imperialistischer Krieg 
für den Angreifer ein tödliches Risiko bedeutet
(in Klammems 1984)





SED - M 
SED - IM
76 (79) 23 (20) 1 (1) 0 (0)
ö£ (82) 19 (18) 1 (0) 0 (0)
68 (77) §2L <22) 2 (1) 1 (0)
Hier zeigt sich, daß Mitglieder der SED häufiger uneingeschränkt 
überzeugt davon sind, daß die Entfesselung eines atomaren Welt­
brandes mit der Vernichtung des Aggressors einhergehen wird#
Es soll an dieser Stelle darauf verwiesen werden, daß ehemalige 
bzw* künftige Berufsoffiziere der BVA bei allen militärpoliti­
schen und politischen Fragestellungen deutlich zuversichtlicher 
bzw« positiver urteilten, was mit ihrer unmittelbaren Kenntnis 
der militärischen (und politischen) Stärke des sozialistischen 
Lagers Zusammenhängen und ebenso in ihrem besonders tief verwur­
zelten Klassenstandpunkt begründet sein dürfte# Diese Gruppe um­
faßte jedoch lediglich 20 Befragte, so daß nicht immer diese Un­
terschiede als signifikant ausgewiesen wurden« .Vir belassen es 
also hier mit dieser allgemeinen Feststellung und vernachlässi­
gen die Gruppe der Berufsoffiziere im folgenden«
Auf einen Zusammenhang wollen wir noch aufmerksam machen# Unsere 
Analysen ergaben, daß die Ausbilder, die den Sozialismus auf dem 
Vormarsch sehen und von einer Entwicklung des Hräfteverhältnisses 
zu seinen Gunsten überzeugt sind, auch deutlich häufiger mit Be­
stimmtheit annehmen, daß die sozialistischen Länder einen nukle­
aren Krieg verhindern können* Je häufiger Zweifel am weiteren Vor­
marsch des Sozialismus offenbar bestehen, desto häufiger wird auch 
die Überzeugung eingeschränkt, daß die Entfesselung eines Krieges 
für den Imperialistischen Angreifer ein tödliches Risiko bedeutet# 
Hier zeigt sich der enge Zusammenhang zwischen der Überzeugung von 
der wachsenden Stärke des sozialistischen Lagers (ökonomisch, poli­
tisch, militärisch usw#) und seiner Unbesiegbarkeit im Sinne einer 
Nichtangreifbarkeit von imperialistischer Seite aus*
Bio überwiegende Mehrheit der Ausbilder vertritt die Ansicht, daß 
die gegenwärtige BRD-Regierung weiterhin das Ziel verfolgt, den 
Sozialismus in der DLR zu beseitigen« 89 Prozent der Befragten 
artikulieren sich in dieser Hinsicht« Das ist ein klarer Beleg 
flir die prinzipiell richtige klassenmäßige Einschätzung der Re­
gierung der Bundesrepublik (Tabelle 8)«
Tab« 8; Beurteilurig der Politik der gegenwärtigen BRD-Regierung
(in Klammem? 1984)
Die BRD-Regierung «••
hat dae Ziel verfolgt weiter darüber 
der Beseitigung das Ziel der Be- noch nicht 
des Sozialismus seitigung des im k laren
in der DDR auf- Sozialismus in 
gegeben der BBR
ßesamtgruppe 10 (11) 8$ (84) 5 (2)
SED - k 8 (!) 89 3
SED - m  11 81 8
Bei weiterer Difi erenzierung fällt zwar am, daß eiqh auch hier 
wiederum SED-Mitglieder und -Mchtmitglieder unterscheiden, daß 
aber imaerhin auch 8 Prozent der Parteimitglieder annehmen, dio 
jetzige BRB-Eegierung habe ihre politischen Bestrebungen hinsicht­
lich der DDR grundsätzlich geändert! Bezogen auf unsere Popula­
tion, äußern sich also immerhin 20 SED-kitglieder so! Auch daa 
sollte als Hinweis für die politisch-ideologische Arbeit mit den 
Ausbildern gelten« Es muß für alle Kameraden Ausbilder (um so mehr 
für die Mitglieder der Partei) unumstößlich klar sein, daß sich am 
Wesen der Politik der BRD nichts geändert hat, lediglich ihre Er­
scheinungen werden angesichts zunehmender Stärke dee Sozialismus 
in der DDR modifizierter«
Angesichto dieses Tatbestandes schätzen 91 Prozent aller Befragten 
ein, daß die Bundeswehr eine Armee mit aggressiver Zielsetzung ge­
genüber den sozialistischen Staaten ist« Lediglich 4 Prozent geben 
an, daß ihrer Ansicht nach die Bundeswehr eine Verteidigungsarmee
ist« Bai dar Einschätzung dieses Sachverhaltes urteilen alle Grup­
pen Im wesentlichen einheitlich» auch SED-Mitglieder und -Hioht- 
mltgliadsr unterscheiden sieh nicht signifikant - ein Beleg da­
für» daß diese Grundwahrheit im wesentliehen unabhängig vom spe­
ziellen gesellschaftlichen Engagement zur Überzeugung geworden 
ist«
Interessant ist auch dar Zusammenhang zwischen Beurteilung der 
Politik der Bindesregiertang und Charakter der Bundeswehr* Aus­
bilder» die der BRD-Regierung zubilligen, sie habe das Ziel der 
Beseitigung des Sozialismus in der DDR auf gegeben, schätzen auch 
häufiger die Bundeswehr als Verteidigungsarmee ein«
97 Prozent der Kameraden sind der Meinung, die Soldaten der Bun­
deswehr würden, ohne zu zögern, auf j eden DDR-Bürger schießen« 
Allerdings vertreten nur knapp 60 Prozent diese Meinung uneinge­
schränkt« labeile 9 zeigt» daß wiederum diese Überzeugung bei 
Mitgliedern der Partei fester verwurzelt ist als bei Hlohtmit- 
gliedern, daß weltanschaulich Unentschiedene hier in stärkerem 
Maße Einschränkungen machen«
fab« 9t Überzeugung davon, daß Bundeswehr-Soldaten ohne Zögern 
auf jeden SBR-BUrger schießen würden(ln Klamern. 1984)
Dae entspricht meiner Überzeugung
voll- mit gewissen kaum/über­
kommen Einschränkungen haupt nicht
Geearatgruppe- 59 (58) 38 ! (41) 3 (1)
SED - M 64 (68) 35 (31) 1 (1)
SED — SM £1 <42) 43 (56) 6 (2)
Atheisten 60 37 3
Unentschiedene & S1 8
16- bis 25jährige ü 50 6
26- bis 35jährige Sk 42 2
über 35jährige 68 21 3
In Abhängigkeit von Alter der Befragten ergibt sieh« daß erneut 
eine Positiv-Tendenz von Jüngeren au Älteren hin zu registrieren 
ist« Je jünger die Kameraden, desto häufiger schränken sie ihr© 
Überzeugung ein«
Baß mit der Stationierung der USA-Raketen die Gefahr besteht, daß 
vom Boden der BRD ein Krieg gegen die Sowjetunion ausgeht» beto­
nen 72 Prozent der Kameraden ohne Einschränkung* Auch hier gibt 
ee Unterschiede in Abhängigkeit vom Organieierungegraä in der SED* 
Immerhin sehen 15 Prozent der Richtmitglieder diese Gefahr nicht 
(gegenüber 5 Prozent der Mitglieder)*
Schließlich sind knapp zwei D rittel der Ausbilder uneingeschränkt 
davon überzeugt» daß die BRD-Regierung auch o f f i z ie l l  die Ziele 
revanchistischer Kräfte der Bundesrepublik vertritt (a* B* sol­
cher Gruppierungen wie der MLandsmannschaften")* Auch hier ver­
treten SED-Mitglieder ihre Positionen nachdrücklicher (69 Prozent 
ohne Einschränkungen) als Kichtmitglieder (53 Prozent)* Auch die 
weltanschauliche Position wirkt differenzierend: Erneut laben sich 
die Unentschiedenen von den Atheisten ab* Von ihnen vertreten die­
se Überzeugung nur 42 Prozent ohne jede Einschränkung (gegenüber 
63 Prozent der Atheisten)*
2*2*4* Verhältnis zur Sowjetunion und anderen sozialistischen 
Staaten
Ohne Ausnahme stimmten die Kameraden der Auffassung zu, daß wir 
uns auf die Angehörigen der sowjetischen Streitkräfte verlassen 
können, wie auf uns selbst* Kichlmitglieder der SED schränkten 
ihre vorbehaltlose Zustimmung geringfügig häufiger ein als Mit­
glieder (19 bzw* 10 Prozent)* Ähnlich verhält es sich mit GST- 
Funktionärem einerseits und Mitgliedern andererseits; Funktionäre 
bekunden diese Überzeugung fast durchweg ohne Einschränkung* In 
diesem Ergebnis liegt ein umfassender Vertrauensbeweis der Aus­
bilder gegenüber den Angehörigen der Sowjetarmee, ein solides 
Fundament gemeinsamer Stärke*
a?s
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Ähnlich urteilen dia Kamaraden, wenn es um die Kotwendigkeit e i­
nes engen Bündnisses zwischen der DDR und der Sowjetunion geht* 
Alle aind davon Überzeugt, daB die DDR die entwickelte soz ia lis t i­
sche Gesellschaft nur im engsten Bündnis mit der Sowjetunion er­
folgreich  aufbauen kann. Allerdings schränkten diese Überzeugung 
27 Prozent ein, Kichtmitglieder der SED wieder häufiger als Mit­
glieder (aber auoh die noch zu 22 ProzentI)* Diese Ergebnisse 
stimmen doch etwas bedenklich, besteht doch an der Kotwendigkeit 
des engen Bündnisses ale Garant für den erfolgreichen Aufbau des 
Kommunismus kein Zweifel«
Vor allem is t  zu beachten, daB jeder fünfte Genosse offensichtlich  
diese Überzeugung nicht einschränkungslos vertritt« Hier bedarf 
es bei der politischen Schulung entsprechender Maßnahmen, um diese 
unbegründeten Vorbehalte abzubauen«
Tabelle 10 zeigt die Auffassung der Ausbilder zu folgender Proble­
matik: Wenn ein mit uns befreundeter sozialistischer Staat von 
Konterrevolution/äußerer Aggression bedroht is t  und in dieser Si­
tuation die Bitte um Beistand äußert, wie so llte  sich die DDR ver­
halten?
Tab« IQ: Verhalten der DDR bei Bitte um Beistand
Die DDR so llte  •««
diesen diesen diesen Darüber
Staat nöti- Staat unter- Staat in bin ich 
genfalla stützen, keiner mir noch
auch m ili- aber auf Weise un- nicht im
tärisch un- keinen terstüt- klaren
terstützen Pall m ili- zen
iärisch
Gesamtgruppe 74 24 0 2
SED -  £ 83 15 0 2
SED -  KM M 3Sl 1 2
Atheisten 76 22 0 2
Unentschiedene 42. 3 6
16- bis 25jährige 62«MM 1 5
Uber 25jährige 77 21 0 2
Drei Viertel der Kameraden vertraten die Aneicht, daß nötigen- 
fa lle  auch militärischer Beistand geleistet werden so llte , ein 
«älteres Viertel sprach sich zwar ebenfalls für Unterstützung aus, 
schloß aber militärische H ilfe aus« Die Anteile differieren , wie 
Tabelle 10 zeigt, in Abhängigkeit von der SED-Hltgliedcchaft so­
wie vom weltanschaulichen Bekenntnis« Bemerkenswert is t  im übri­
gen, daß jüngere Kameraden Ausbilder (zwischen 16 und 25 Jahren) 
doch erheblich von den Alteren abweichen, bei ihnen is t  der An­
t e i l ,  der militäriache Unterstützung ablehnt, bedeutend stärker 
ausgeprägt« Vor allem ihnen g i lt  es also stärker klarzumaohen, 
daß ein A n g riff auf einen sozialistischen Staat (sofern dieser 
Mitglied des militärischen Bündnisses des Warschauer Vertrages 
is t )  gleichzusetzen is t  einem Angriff auf das sozialistische Welt­
system in seiner Gesamtheit, daher die vereinten Bemühungen um Ab­
wehr einer Aggression bzw« konterrevolutionärer Aktionen ernUtigt« 
Bin anderes Vorgehen widerspräche den Grundprinzipien so z ia lis t i­
schen Internationalismus«
3« Bereitschaft zur Verteidigung der DDR unter Lebenseinsatz
Vor die Situation g este llt , daß die DDR m ilitärisch angegriffen 
würde, erklärten sich fast a lle  Kameraden Ausbilder bereit, den 
sozialistischen deutschen Staat selbst unter Binsetz des Lebens 
zu schützen! 93 Prozent äußerten sich in dieser Hinsicht (Ta­
belle 11)«
Tab« 11s Bereitschaft zur Verteidigung der DDR unter Lebensein­
satz (in  Klammern: 1984)
zur Verteidigung darüber noch
bereit nicht bereit nicht im klaren
Gesamtgruppe 93 (92) 2 (1) 5 (7)
GST-Punktionäre 95 1 4
GST-Mitglieder 86 5 7
Atheisten 95 1 4
Unentschiedene 25. UL UL
Bla geringfügigen Differenzen, betrachtet man einzelne Gruppen,
verweisen darauf, daß die Bareitaohaft zur Verteidigung der DIB 
selbst unter Lebenseinsatz insgesamt stark ausgeprägt ist* Auch 
der Anteil jener, die sich noch nicht für eine klare Position 
entscheiden können, fä l lt  gering aus*
Während sich SED-Mitglieder und -Hichtmitglleder hinsichtlich 
der Ausprägung ihrer Verteidigungsbereitschaft nicht unterschei­
den, zeigt sich als einzig deutliche Differenzierung jene zwi­
schen weltanschaulich fest Orientierten (also Atheisten wie Chri­
sten} und noch Unentschiedenen* ln Tabelle 11 sind die religiös 
Gebundenen, die sich geschlossen für eine Verteidigung unter Le­
benseinsatz entschieden (!), aufgrund ihrer geringen Besetzung 
(n * 13) nicht angeführt*
Ersichtlich wird aber, daß weltanschaulich noch Unentschieden© 
auch Probleme bei der Entscheidung ia  Falle einer Aggression ge­
gen die DUR aufweisen* Der Anteil der "nein"-Säger ist ebenfalls 
erheblich höher als bei Atheisten*
Auch in einer doch ideologisch relativ  gefestigten Population 
wie der der GST-Ausbilder zeigt sich also, daß die feste weltan­
schauliche Orientierung meist einhergeht mit klaren Entscheidun­
gen in Fragen, die den Klassenstandpunkt fordern« Umgekehrt bringt 
weltanschauliche Poeitionslosigkeit nicht selten auch Probleme 
bei der Entscheidungsfindung in klassenmäßiger Sicht* Diese o ft­
mals erwiesene Tatsache g ilt  es also auch bei der politisch-ideo­
logischen Erziehung der Erzieher zu berücksichtigen*
Hoch korrelieren die Ergebnisse zu dieser Situationsentscheidung 
mit der Überzeugung der Kameraden, daß sie  einen militärischen 
Angreifer gegen die DDR bedingungslos bekämpfen würden* Wer diese 
Überzeugung einschränkungslos vortritt, bekundet erwartungsgemäß 
auch, im fa lle  eines Angriffs die DDE unter Einsatz des Lebens zu 
verteidigen (90 Prozent der Kameraden Ausbilder)* Die Überzeugung, 
jeden Aggressor bedingungslos zu bekämpfen, is t  in allen Unter­
gruppen der untersuchten Population gleichermaßen stark ausge­
prägt.
Welche Motive gaben nun die Kameraden für die Bereitschaft an, 
die DDE Im A ngriffsfall selbst unter Einsatz des Lebens zu schüt­
zen?
Tabelle 12 gibt einen Überblick über die Gewichtung einzelner Be­
weggründe in der Gesamtgruppe.
TftouJ&l. Motive für die Verteidigungsbereitschaft unter Lebene- 
einaatz (Gesamtgruppe)
Zur Verteidigung der
DM bin ich  bereit,#.*
Das is t  für mich bedeutsam
sehr stark stark schwach/über­
haupt nicht
weil auch meine Kinder 
im Sozialismus sicher 
leben sollen
84 14 2
weil ich meine nächsten 
Angehörigen schützen möchte
71 26 3
» e il  die DDR meine 
Heimat is t
59 37 4
weil hier die junge Gene­
ration eine sichere Zu­
kunft hat
58 34 8
weil in der DDR das Wohl 
des Menschen im Mittel­
punkt steht
50 39 11
weil ©s meine Pflicht ist 42 44 14
weil mir sowieso nichts 9 7 84
anderes Übrig bleibt
Me Tabelle weist aus, daß bie auf das letztgenannte Motiv offen­
sichtlich  a lle  anderen bedeutsam sind für die Entscheidung, die 
DDR ia Aggreseionefall unter Einsatz des Lebens zu verteidigen. 
Eine Gewichtung kann man led ig lich  hinsichtlich der Stärk© der 
Bedeutsamkeit erkennen. Ss fa llen  vor allem jene Motive auf, die 
in besonderem Maße das persönliche Umfeld der Befragten berühren 
(eigene Familie, Verwandte). Ebenfalls von hoher Bedeutung für die 
Entscheidungsbildung ist das Verbundensein mit der Heimat DDR. Re­
lativ bedeutungslos is t  hingegen das Motiv, im Ernstfall ohnehin 
keine Alternative zu haben. Allerdings darf nicht unberücksichtigt
bleiben, daß dieses Motiv für 16 Prozent der Kameraden von Bedeu­
tung lat, für weitere 19 Prozent zumindest von schwacher! 
Xntereesanterweiee sind alle Motive mit Ausnahme des letzgenarm- 
ten für Mitglieder der SM) bedeutsamer als für Hichtmitglieder* 
Dazu Tabelle 13«
Tab« 13i Motive für die Verteidigungsbereitschaft unter Lebensein­
satz, differenziert nach der Mitgliedschaft ln der SED
Zur Verteidigung der DDR Das is t  für mich bedeutsam
bin ich bereit» • sehr stark schwach/
stark überhaupt
nicht
weil auch meine Kinder im 
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Die Unterschiede zwischen ShD-Kitgliedern und -UichtmitgliOdern 
zeigen sich, wie Tabelle 13 auewelst, jedoch nur auf den ersten 
beiden Positionen* Alle Motive (mit Ausnahme des letztgenannten) 
sind sowohl für Genossen als auch Bichtgenossen bedeutsam, für 
Mitglieder der Partei aber in stärkerem Maße* Man kann insgesamt 
davon ausgehen, daß alle hier angeführten Einzelmotive (mit Aus­
nähme dessen, daß sowieso nichts anderes übrig bleibe) von hoher 
Bedeutung dafür sind, iaa Palle einer Aggression selbst sein Leben 
zur Verteidigung der DDR einzusetzen, in besonderem Maße a'oer jene, 
die das persönliche Umfeld der Kameraden berühren (eigene Kinder 
und andere Verwandte schützen)*
Lin© komplexe Betrachtung der Verteidigungs-Motivation erhärtet 
die oben getroffenen Feststellungen* Für die überwiegende Mehr­
heit der Kameraden sind Motive im Zusammenhang von hoher Be­
deutung für die Entscheidung, im Falle einer imperialistischen 
Aggression selbst das Leben zur Verteidigung der DK? einzusetzen* 
Dazu Tabelle 14*
Tab* 14» Motivation der Verteidigungsbereitaehaft
(komplexe Betrachtung) -  häufigste Profile
M o t i v a t i o n s p r o f i l  Anteil
Heiuat- P flich t- Zukunits- Kinder- Angehörig*- foh l- /a
motiv motiv motiv motiv motiv motiv
+ +■ + + + + (3
+ — + + + + b
+ + + + +
+• + — + 4 *  +•
*= Motiv is t  stark bedeutsam 
« Motiv is t  schwach bedeutsam
im Vergleich zur Untersuchung 1964 zeigen sich sowohl bei der 
Häufigkeit der Einzelmotive als auch der Motivationen zur Ver­
teidigungsbereitschaft Keine Untereehxede* Man kann von einer 
hohen Stabilität sowohl der Verteidigungsbereitschaft an eich 
als auch der zugrunde liegenden Motivationen bei den Ausbildern 
ausgehen*
4« Das Wissen und Können sowie die Sinsfeellung der Ausbilder 
zu ihrer Tätigkeit
4.1. Elnsatzformen und Funktionen der Ausbilder
Von den Befragten sind 40 Prozent "nur*' als Ausbilder ("Rur- 
Ausbilder"), 4 Prozent "nur" als Funktionär und 48 Prozent als 
Ausbilder und Funktionär tätig. 8 Prozent der Befragten werden 
auf die Aufgaben eines Ausbilders/Funktionärs vorbereitet, ln 
den weiteren Ausführungen zur Tätigkeit der Ausbilder sowie 
ihrer Anleitung und Befähigung beziehen wir uns auf jene 88 Pro­
zent der Befragten, die auch als Ausbilder tätig sind. Diese 
Gruppe bezeichnen wir als "Ausbilder”, und innerhalb dieser 
Gruppe differenzieren wir zwischen "Rur-Ausbildern” und den 
”Aus b i1dern/Funk t ionüren"•
Von den Ausbildern/Funktionären sind 59 Prozent und von den 
Nur-Ausbildern 53 Prozent Mitglied der SED.
Der Anteil derer, die über eine höhere berufliche Qualifikation 
verfügen oder als Lehrer und Ausbilder tätig sind, ist bei den
Ausbildern/Funktionären hoher.
Viele Ausbilder verfugen neben einer entsprechenden Qualifikation 
auch über einen reichen Erfahrungsschatz. 2wei Drittel sind be­
reits 5 Jahre und lanper mit diesen Aufgaben vertraut. Sin 
Fünftel kann sich auf Erfahrungen aus einer mindestens 10jährigen 
Tätigkeit als Funktionär oder Ausbilder stutzen. Die Ausbilder/ 
Funktionäre sind im Durchschnitt ca. 12 Jahre und die Rur-Aus­
bilder ca. ö Jahre tntig. Damit sind gute Voraussetzungen ge­
geben, u* die noch unerfahrenen Ausbilder (1ö Prozent sind 
höchstens ein Jahr und 18 Prozent nicht langer als zwei Jahre 
tätig) wirkungsvoll zu unterstützen. Besondere Aufmerksamkeit 
gilt dabei den Nur—Ausbildern. Von ihnen ist fast ein Drittel 
nicht länger als zwei Jahre mit dieser Aufgabe unmittelbar ver­
traut (Tabelle 15).
Tab. 15» Zeitdauer des Einsatzes als Ausbilder
bis 3 Jahre 4 bis 7 ö bis 15 über 15 
' Jahre Jahre Jahre
Ausbilder gesamt 26 24 26 24
Ausbilder/Funk­
tionäre 14 22 30 34
üur-Ausbilder 41 27 19 13
Vor alle® bei den &ilitarkrsffefahrern sind viele Kameraden 
Uber einen längeren Zeitraum tätig.
Tab. 16* Zeitdauer des Einsatzes als Ausbilder in den ver­
schiedenen vormilitärischen »laufbahnen
hauer dar Tätigkeit
bis 3 Jahre 4 bis 7 o bis 14 15 bis 30
Jahre Jahre_____ Jahre
äSot, ochütsen 25 31 25 19
Militärkraft­
fahr er 15 6 27 50
^ächrichtenspezia-
listen 30 23 32 15
In welcher der vormilitärischen Laufbahnen die Ausbilder tätig 
sind bzw. ihr Einsatz vorgesehen ist, zeigt Tabelle 17.









______________________ 3____ 2____ 2____ ft____ L — J6_________
Ausbilder gesamt 44 4 23 1? 6 1
Ausbllder/Funk­
tionäre 43 3 J6 12 5 1
Sur-Ausbilder^ 46 6 16 24 7 1
1) 3 Prozent der Sur-Ausbilder waren im ersten Ausbildungsab- 
eermitt (30 Stunden) eingesetzt.
Die Ausbilder für die vormilitärischen Laufbahnen der Moh« I'chutaen, 
der Willtarkraffefahrer und der Uachrichfcanspezlalisten reprä­
sentieren 09 Prozent der Ausbilder, wir werden uns deshalb bei 
Differenzierungen im wesentlichen auf aiese drei Ausbildungs- 
richtungen konzentrieren«
Auffällig iet die höhere berufliche Qualifikation der Ausbilder 
für die vormilitärische Laufbahn dor Mot. Schutzen«
Das zeigt sich auch darin, daß von den »tat« dohützen 33 Prozent 
den Beruf eines Lehrausbilders oder Lehrers ausüben. Bei den 
Militärkraftfahrern sind es demgegenüber lediglich 42 Prozent.
Damit sind natürlich auch unterschiedliche Voraussetzungen für 
die Führung und die erzieherisch wirksame Gestaltung der Aus­
bildung gegeben, öszu Tabelle 13.
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Tab. 18t Qualifikation und berufliche Tätigkeit der Ausbilder 
verschiedener vormilitärischer Laufbahnen
Qualifikation Tätigkeit
Facharbeiter Fach» oder Lehrauabil- Lehrer
Hochschulab- der
solvent
Mot .Schiit zeh 18 59 35 49
Militär Kraft­
fahrer 32 36 21 21
Nachrichten­
spezialisten 36 51 21 23
Von den Befragten führen 64 Prozent «ehrpolitiache Schulungen 
durch. Die meisten sind in mehreren Ausbiidungsgebiefcen einge­
setzt. 82 Prozent sind als Ausbilder oder* Funktionär iai Bereich 
der Spezialausbildung tätig.






5 wehrpol i t i s ch e Schulung
Ausbildungsgebiete
1 2 3. 4 5
Gesamtgruppe 82 77 74 72 64
BSD-» 82 79 81 77 69
SSD-NM 81 73 65 66 57
Ausbilder/Funk­
tionäre 85 88 79 ' 81 76
Nur-Ausbilder 85 81 79 ?2 56
Tab. 20» Qualifikation und berufliche Tätigkeit der Ausbilder
verschiedener Gebiete
Qualifikation Tätigkeit






dung 27 47 21 29
physische Aus­
bildung 22 49 26 34
Exerzieraus­
bildung 18 53 27 38
Lchießausbil- 
äung 22 50 25 36
wehrpolitische 
Ochuiung 24 4? 23 29
Erstaunlich ist der relativ gering© Anteil von Lehrausbildern 
und Lehrern bei den Ausbildern, die die wehrpolitiachen -Schulun­
gen durchführen, 52 Erosent bei der wehrpoiitIschen cnulung 
erscheinen gegenüber 65 Prozent bei der Exerzierausbildung 
relativ gering (Tabelle 20),
Die über«legende Mehrzahl der Befragten (?ä Prozent) erwarben ihre 
Kenntnisse für die vormilitärische Ausbildung während ihres 
Dienstes in der SfVA. 13 Prozent stützen alch ausschließlich 
auf diese Kenntnisse. Sinen hohen Anteil an der Vorbereitung 
der Ausbilder auf ihre Tätigkeit haben auch dis Schulen der 
PS? (52 Prozent) und die "Zentx’ulen militärischen Lehrgänge"
(60 Prozent),
Tat?» 21* Die Vorbereitung der Ausbilder auf ihr® Tätigkeit 
(Mefarfachnennungen)
“fo bzw. wodurch erhielten Sie Ihre Kenntnisse für 
eine Tätigkeit ln der vormilitärischen Ausbildung?”
Ich erhielt meine Kenntnisse*
1 in der KVA
2 durch Besuch® von "Zenti'alen militärischen Lehr­
gängen”
3 in der Schule der OST
4 durch Lehrgänge auf Kreisebene
3 durch Lehrgänge auf Bezirksebene 
6 durch eine Ausbildung an anderen Einrichtungen.
3  chulungsformen
1 2 3 4 5 $
Gesa®tgi‘uppe 78 60 52 36 34 28
A usb ilder/F unk- 
tionäre 78 £ä 34 ü il 2 &
Kur-Ausbilder 82 33 46 27 27 21
BSD—11 äl 62 46 37 31 27
SID-KM 72 57 5 2 34 38 29
Ausbilder/Funktionäre haben im Vergleich su den Kur-Ausbildern 
in allen Ausbilcungsformen häufiger eine gezielte Vorbereitung 
auf ihre Tätigkeit erhalten. Ausführlicher wenden wir uns der 
Anleitung und Befähigung der Ausbilder im Abschnitt 7* au.
Abeehliehen moehten ;.ir unsere einleitende Charakteristik mit 
einer ubersieht der Funktionen, die die Kameraden in der vor­
militärischen Ausbildung bekleiden. Die Befragten hatten die 
Möglichkeit, maximal drei Funktionen anzugeben. Sin Viertel hat 
danach mindestens drei Funktionen, ca. ein weiteres Drittel 
(29 Prozent) zwei und 33 Prozent haben eine Funktion in der 
vormilitärischen Ausbildung übernommen. 11 Prozent geben keine 
Punktion an.
Wie zu erwarten war, überwiegt die Funktion des Ausbilders. Ver­
deutlicht wird auch die verstärkte übernähme von Leitungsfunk­
tionen durch Mitglieder der BSD.
Tab« 22> Funktionen in der vormilitärischen Ausbildung 
(Mehrfachnennungen)




5 Stellvertreter des Sundertschaftskomraandeurs
6 Leiter des Ausbildungsstabes der GO
7 Propagandist
6 Krelsausbildungsleiter
9 eine andere, hier nicht genannte Punktion
Funktionen
1 2 3 4 5 6 7 8 9
Gesamtgruppe 43 34 17 15 10 6 5 3 32
Ausbilder/
Funktionäre 50 28 25 21 15 10 8 6 41
Mur-Auebil-
dar 45 50 12 12 7 2 4 1 14
SBD-M 43 40 20 13 12 6 8 4 30
SED-KM 48 28 13 17 9 5 2 2 32
4.2« Kenntnisse der Ausbilder
Die verschiedenen 8insat«formen und die unterschiedlichen Sinaakis- 
gebiete der Befragten ln der vormilitärischen Ausbildung er­
schweren eine der speziellen Aufgabe entsprechende Analyse der 
Kenntnisse« Im Vordergrund stehen deshalb die politischen Kennt­
nisse der Ausbilder« In weiteren Untersuchungen wäre es erstre­
benswert, auch die pädagogischen, psychologischen, didaktischen 
und methodischen Kenntnisse der Ausbilder zu analysieren«
Die Befragten sollten angeben, wie genau sie ausgewählte Probleme 
oder Bachverhal te ihren Ausbildungsteilnahraern. erklären können«
•Fast alle Ausbilder fühlen sieh in der Lage, die Notwendigkeit 
des militärstrategirchen Gleichgewichtes für die Erhaltung des 
Friedens und die alt der Rakefcensfcafeionierung in Westeuropa 
verbundene Gefahr eines dritten feltfcrieges ausreichend zu er­
klären. Größere Probleme bereitet es den Ausbildern, den Teil­
nehmern die Ursachen imperialistischer Konfrontationspolitik 
tiefgründig zu erläutern. 13 Prozent fühlen sich dazu nicht 
in der Lage.
Tab. 23t Die politischen Kenntnisse der Ausbilder
"®as glauben Sie? #ie genau könnten Sie Ihren Aus- 
bildungsteilnehtaern die genannten Probleme/Sschver- 
halte erklären?**
Das könnte ich erklären
sehr ge- annähernd nur ober- überhaupt
nau ,^ enau flüchllch nicht____
warum das militär- 
strategische Gleich­
gewicht für die Br- 
hsitung des Friedens
notwendig ist 61 37 2 0
wieso die Raketensta­
tion lerung in ä'esfe- 
europo die Gefahr eines 
örlt r,en Weltkrieges 
erhöht 39 37 3 1
weshalb e s eins Lüge 
ist, daß die Sowjet­
union die westlichen
Ltxxider bedroht '54 U4 2 0
was lallitärstrate— 
gisches Gleichgewicht
eigentlich bedeutet 43 30 3 0




ist h4 49 7 0
warum sich hinter der 
behaupteten notwendi­
gen Nachrüstung durch 
die NATO das Streben 
nach militärischer 
Überlegenheit des bestens
verbirgt 43 30 6 1
welche Ursachen die
Konfrontafrionspolitik
des ImperialIsmus hat 1h &«
Generali schätzen die Ausbilder/Funktionäre ihr Wissen und 
Können, um die angegebenen Probleme und Sachverhalte den 
Teilnehmern genau erklären su können, höher als die Nur-Ausbllder 
ein« Bas betrifft auch die Ausbilder, die Mitglied der SED sind, 
die eine höhere Qualifikation erworben haben bsw«, die als 
Lehrausbilder oder Lehrer beruflich tätig sind« Hit Tabelle 24 
werden diese Unterschiede verdeutlicht«
Tab« 24i Dae Vermögen der Ausbilder, den Teilnehmern die Ur­
sachen der Konfrontationspolitik des Imperialismus 
su erklären
Das Könnte ich erklären
sehr ge- annähernd nur ober- überhaupt 
nau enau_____ flächllch nicht______
Ausbilder gesamt 39 48 12 1
Ausbilder/Funk­
tionäre 43 45 11 1
Nur-Ausbilder 34 33 13 1
KD-M 44 45 6 1
SSD-NM 29 48 19 4
Facharbeiter 25 33 12 3
Fach- und Hochschul­
absolventen ää 43 8 1
Lehrausbilder 33 58 9 0
Lehrer 40 5 1
Mot«Schützen 40 52 7 1
Militurkraffc fahrer 33 54 12 1
äachrichfcenspesiali-
s ten 40 43 16 1
«eitere Anhaltspunkte für die politischen Kenntnisse der Ausbilder 
ergeben die Antworten auf die Frages Per war Ernst öcuneller?
Sur zwei Drittel der Befragten beantworteten diese Frage richtig« 
Die Genossen unterscheiden sich dabei positiv von den anderen 
Kameraden«
Tab* 25* Die Kenntnisse über Sma6 Schneller 
"Wer war Frost Schneller?"
1 eia Sekretär des ZK der KPD und bedeutender M ilitär-’ 
Politiker der KPD
2 ein bedeutender sozialdemokratischer Führer in der 
Weimarer Republik
3 ein bürgerlicher Reichstagsabgeordneter
Antworten
1 (r ich tig ) 2 und 3 (fa lsch ) Das weiß ich 
____________________________________  alsäii_______
Gesamtgruppe 66 22 ! 12
Ausbilder gesamt 70 20 10
Ausbilder/Funk­
tionäre 71 20 9
Mur-Ausbilder 66 22 12
SRD-Jf 21 21 8
oED-UM 61 22 H
4.3* Das pädagogische Wissen und Können der Ausbilder
Von den Ausbildern haben sich 97 Prozent pädagogische und 
psychologische Kenntnisse ungeeignet, Lediglich 3 Prozent 
geben an, daß sie noch nicht solche Kenntnisse besitzen« Sie 
sind Jedoch daran interessiert. Der Anteil der Ausbilder, die 
nach ihrer eigenen Einschätzung noch Keine pädagogischen und 
psychologischen Kenntnisse besitzen, ist bei den Mot. Schlitzen 
mit 7 Prozent am höchsten. Bei den ääilitarkraftfuhrern beträgt 
er nur 1 Prbzent. Mit höherem Alter und wachsender Dauer der 
Tätigkeit wird auch der Anteil derjenigen größer, die bereite 
pädagogisch-psychologische Kenntnisse besitzen. Dieser Zusammen­
hang besteht auch hinsichtlich der beruflichen Qualifikation. 
Dazu Tabelle 26.
Tab» 261 Pädagogisch-psychologische Kennbaisse der Ausbilder
"Auf welche Weise eigneten Sie sich pädagogisch- 
psychologische Kenntnisse an?"
durch meine Arbeite- Ich besitze halte
tätlgkelt, Qualifi- noeh'keine sie auci
zierungen und Selbst- pädagogisch- nicht
Studium psychologischen für ar-
Kenntnisse, bin fprder* 
aber daran lieh
Interessiert
Gesamtgruppe 95 5 0
Ausbilder gesamt 97 3 1
Facharbeiter Öd ia 0
Fach- und Hochschul­
absolventen m 1 0
Lehrer 100 0 0
Mot. fehübzen 93 7 0
MilitärKraftfahrer 21 1 0
hachrichtenspezialiaten 97 3 0
bis 3 Ausbildungsjahre 39«■)!» 5 6
mehr als 3 Ausbildungs- 
Jahre QQ 1 0
16 bis 25-Jährlge 32 171 1
über 25- Jährige 2ä 2 0
Die pädagogisch-psychologischen Kenntnisse der Kameraden bilden 
neben ihren fachlichen und gesellschaftswissenschaftlichen Kennt­
nissen eine wichtige Grundlage für dio erfolgreiche Tätigkeit 
in der vorailitärIschen Ausbildung. Bei den meisten Ausbildern 
üind in ihrer Selbsfceinschäfcaung solche für die erzieherische 
Tätigkeit wertvollen rerscnlichkeitsmerianale, wie Optimismus, 
Durchsebzungsvermögen, Geduld und Sinfuhluagavermögen gut aus­
geprägt (Tabelle 27).
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Tab. 27* Die Ausprägung erzieherisch wertvoller Persönlich- 
fceltsmerkmale
"Bitte schätzen Sie eint Wie stark sind die folgend 
genannten Merkmale bei Ihnen selbst ausgeprägt?"
Das is t  bei mir ausgeprägt
sehr stark stark mittel schwach/iiber- 
haupt nicht
Optimismus 



























































M e  Ausbilder/FunktLonäre treffen eine positivere Einschätzung 
eis die Nur-Ausbllder. Oie Ausbilder bei den MilitärKraft­
fahrern schätzen Ihr Durchsetzungsvermögen höher ein als die 
Ausbilder bei den Mot, Schützen, Diese Unterschiede beruhen 
wahrscheinlich auf den differenzierten Voraussetzungen der 
Teilnehmer, insbesondere ihrem Interesse an der vormilitärischen 
Ausbildung sowie den gegebenen materiell-technischen Bedin­
gungen, Bestärkt wird diese Vermutung durch die Tatsache, daß 
der Anteil der Hoch- und Fachsehulabsolventen und auch der 
Lehrer bei den Mot, Schützen wesentlich höher ist als bei den 
Militärkraftfahrern, So sind die Voraussetsangen seitens der 
Ausbilder für ein stärkeres Durchsetzungsvermaßen eigentlich 
bei den Mot, Jchütsen besser«u/ln enger Verbindung mit den Per- 
sonlichkeitsmerkmalen steht das Crfolgserlebnis der Ausbilder.
Das wird auch üurCh die Selbstsinsehätzung der Ausbilder bezüg­
lich ihrer Möglichkeiten für eine interessante, leistungsför- 
dernde Gestaltung dos Ausbildungs- und Erziehungsprozesses be­
stätigt. Zwischen den ^ilitärkraftfahrern und den Mot. Schützen 
l.ibt es keine nennenswerten Unterschiede, Die positiveren Ergeb­
nisse der erfahrenen Ausbilder, die bekanntlich vor allem bei 
den Militarkraftfahrern tätig sind, werden durch die ebenfalls 
besseren Ergebnisse der Hoch- und Fachschulkader, die wiederum 
besonders häufig bei den Mot. Schützen eingesetzt sind, kompen­
siert (Tabelle 28),
Die Einschätzung und gerechte Bewertung der Leistungen bereitet 
offensichtlich den Ausbildern kaum größere Schwierigkeiten, 
orcßere Probleme gibt es jedoch bei der interessanten Gestaltung 
der vormilitärischen Ausbildung. Vor allem die Hur-Ausbilder be- ■ 
nötigen hier Unterstützung. Lediglich 36 Prozent von ihnen sind 
der Auffassung, daß dieses wichtige Merkmal einer wirkungsvollen 
Ausbildung bei ihnen sehr stark ausgeprägt ist.
Die im Verlauf der’ Tätigkeit gewonnenen Erfahrungen der Ausbil­
der werden besonders bei der gerechten Bewertung der Leistungen 
wirksam.
Im Zusammenhang mit einer Interessanten und lelstungsfördernden 
Gestaltung der Ausbildung kommen diese Erfahrungen auf der Grund­
lage der Selbatelnsch&taung der Ausbilder nicht so zum Tragen, 
Das kann aber auch auf einer kritischeren Sicht der eigenen 
Leistungen beruhen, da die Lehrer und die Lehrausbilder im 
Vergleich zu den Facharbeitern ebenfalls ihre Leistungen 
geringer einschätzen.
Tab, 28* Das Vermögen der Ausbilder zur interessanten, lei­
stungsfördernden Gestaltung ihrer Tätigkeit sowie 
zur gerechten Bewertung der Leistungen









28 5? 14 1
Ausbilder/Funktionäre il 54 14 1
Nur-Ausblldsr 21 65 13 1
die Ausbildüngsteil- 
nehmer zu hohen Lei­
st unren anzuspornen
Ausbilder gesamt 28 57 14 1
A us bilder/Funktionäre il 54 14 1
Mur-Ausbildar ii 65 13 1
die gerechte Bewertung 
der Leistungen der 
Ausbildung tellnehmer
Ausbilder gesamt 49 47 4 0
Aus bilder/Funktionäre sa 37 4 0
Nur-Ausbilder M 60 4 0
Mot, dcblitzen 49 47 4 0
Milifeärkraffcfahrer 51 44 5 0
Haehrlchtenspeziallsten 43 54 3 0
bis 3 Ausbildungs^ahre 1& 61 3 0
mehr als 3 Ausbildungs- 
dahre 52 45 3 0
4.4. Die Einstellung d»r Ausbilder zu ihrer Tätigkeit
4.4.1. Daa Verantwortungsgefühl als politischer Erzieher
Die Ausbilder und Funktionäre unserer sozialistischen WehrOr­
ganisation tragen eine hohe Verantwortung bei der Vorbereitung 
der Jugendlichen auf den Wehrdienst. Das ist vor alle® mit 
einem hohen Anspruch an ihre Tätigkeit verbunden, Ausbildung 
und Erziehung in dialektischer Einheit wirksam zu gestalten. 
Stets sieht sich der Ausbilder dabei vor höhere Anforderungen 
gestellt. Das betrifft in erster Linie den festen Klassenstand­
punkt, ein bedeutend höheres Maß an gesellschaftswissenschaft­
lichem und fachlichem Wissen und vonnen sowie an pädagogischer 
Meisterschaft.
Tab. 29» Ausprägung des Verantwortungsgefuhis als politischer 
Erzieher
"In welchem Maße fühlen Sie sich in der Ausbildung 
ale politischer Erzieher für die Jugendlichen verant­
wortlich?”
sehr stark mittel überhaupt 
________________ _______ stark nicht
Gesamtgruppe 44 40 14 2
Ausbilder/Funk t i onäre 52. 38 10 0
N ur-A us b il d er 39 41 17 3
3KD-M 5k 37 7 0
3SD-HM 30 43 23 4
Facharbeiter 29 42 23 4
Fachschulabsolventen 47 40 12 1
Hochschulabsolventen 5± 40 6 0
Lehrer £6 36 6 0
16- bis 23jähi’ige 3^ 37 24 3
31- bis 33jährige 34 33 10 1
Die überwiegende Mehrzahl der Ausbilder wird diesem hohen An­
spruch gerecht* Biese Haltung ist besonders ausgeprägt bei 
den Genossen, den Ausbildern/Funktionären*, den Hoch- und Fach- 
schulabsolventen und bei den Lehrern* Dieses Verantwortungs­
gefühl verstärkt sich mit zunehmendem Alter (Tabelle 29)«
In welchem Zusammenhang diese wichtige Haltung mit der klaren 
Ausprägung eines Klassenstandpunktes verbunden ist, wird in 
Tabelle 30 deutlich*
Tab« 30; Zesamtaenhang zwischen der Ausprägung des Klassenstand­
punktes und des Verantwortungsgefühls als politischer 
Erzieher
Der Klassenstandpunkt
ist bei mir ausgeprägt
Das Verantwortungsgefühl als politischer 
Erzieher ist bei mir ausgeprägt
sehr stark stark mittel
haunfc
sehr stark 21 2? 2
etark 33 90 17
mittel bis überhaupt 
nicht 9 28 63?«m Cw
Eine wirksamere Gestaltung der vormilitärischen Ausbildung ist 
unmittelbar mit. der weiteren Ausprägung eines festen soziali­
stischen Klassenstandpunktes bei den Ausbildern verbunden. Die 
Ergebnisse zeigen, daß nach wie vor noch .Reserven bestehen«
90 Prozent der Ausbilder schätzen ein, daß sie eine ausgeprägte 
parteiliche Haltung haben. Die Genossen erkennen ihre besondere 
politische Verantwortung* Vor allem die Kameraden, die sich 
fui die politische Erziehung der Jugendlichen in stärkerem Maße 
verantwortlich fühlen, zeichnen sich auch durch einen festen 
Klassenstandpunkt aus (96 Prozent).
Tab« 31? Auspxvägung des Klassenstandpunktes
Der Klassenstandpunkt ist bei mir ausgeprägt 
_____________ sehr stark stark mittel schwach
Gesantgruppe 36 * 54 9 1
Ausbilder/Funk­
tionäre 4,2, 53 4 0
Hur-Ausbllder 32 57 10 1
SSD-M 4^ 48 3 0
GSD-S* 20 62 16 2
Facharbeiter 31 54 13 2
Fach- oder Hoch­






sehr stark 41 1 1
stark 24 69 7 0
©Ittel bis
überhaupt nicht 6 57 31 6
Die entscheidende Bedeutung einer verantwortungsbewußten Haltung 
der- Ausbilder für die Erfüllung ihrer Aufgaben wird u. a. an 
ihrem Vermögen zur Interessanten und leistungsfordernden Ge­
staltung des Ausbildungsprozesses deutlich. Dazu Tabelle 32
unu j j,
fab* 32i Las VerantwortungagefUhl der Kameraden und Ihr Ver­





Eine interessante Trainings- und Ausbildungs­
gestaltung ist bei mir ausgeprägt
sehr stark stark mittel- überhaupt 
_____________________  nicht_____ ______
sehr stark 
stark










fab* 33» Das Verantwortungsgefühl der Kameraden und ihr 






Die Ausbildung teilaehmer zu hohen Lei­
stungen anzuspornen, ist bei mir ausge­
prägt















Entscheidend ist die Einstellung der Kameraden, ihr Verantwortungs­
bewußte ein als politischer Erzieher.
Die Einstellung der Ausbilder zu ihrer Tätigkeit wird auch darin 
ersichtlich, «eiche Bedeutung sie den einzelnen Seiten der vor­
militärischen Ausbildung belmessen (Tabelle 34).
Von den Ausbildern werden alle Seiten der vormilitärischen Lauf­
bahnausbildung berücksichtigt. Im Vordergrund steht dabei die 
physische Ausbildung der Jugendlichen. Fast alle Kameraden 
(89 Prozent) halten sie für bedeutsam. Unterschiedliche Betrach­
tungsweisen gibt es für die einzelnen vormilitärischen Lauf­
bahnen, die offensichtlich auf die jeweiligen Inhalte und Be­
dingungen der Ausbildung zurucfczuführen sind.
Seiten der Dem messe ich Bedeutung bei




Gesamtgruppe 47 42 9 2
Ausbilder/Funktionäre 50 39 10 1
Nur-Ausbilüer 45 45 7 3
Facharbeiter 51 35 10 2
Fach- und Hochschulabsol­
venten 40 46 10 4
!\*ot. Schützen 40 43 15 2
Milibärkraftfahrer 5± 42 4 0
Nachrichten 51 ■ 37 6 0
bis 3 Ausbildungsjahre M 50 11 0
mehr als 3 Ausbildungs­
jahre 48 41 9 2
die physische Ausbildung
Gesamtgruppe 66 30 4 0
Mot. schützen 71 26 3 0
^ilitärkraftfahrer 63 29 6 2
Nachrichten 51 41 7 1
die politisch-ideologi­
sche Ausbildung
Gesamtgruppe 48 42 8 2
Ausbilder/Funktionäre 51 42 6 1
Nur-Auabilder 50 36 10 4
Sf.D-44 51 39 6 0
8ED-NM 40 45 10 5
die geiefelg-psychologlsche 
AushilduM
Gesamtgruppe 38 48 11
So wird der militärtechnischen Ausbildung bei den Hachrichten- 
spealalisten und bei den Militärkraftfahrern zwangsläufig eine 
höhere Bedeutung beigeraessen als bei den Mot. Schützen. Damit 
sind auch die Unterschiede zwischen den Facharbeitern und den 
Fach- und Hochschulabsolventen vox'rangig auf ihre unterschied­
lichen Elnsafcabereich® zurückzuführen.
Der politisch-ideologische Aspekt der Ausbildung ist für die 
meisten Kameraden von großer Bedeutung. Besonders hoch wird er 
von den Genossen bewertet.
Charakteristisch ist, daß die Kameraden, die ihre Verantwortung 
vor allem in dsr politisch-ideologischen Erziehung der Jugend­
lichen sehen, allen Aspekten der vormilitärischen Ausbildung 
eine höhere Bedeutung beimessen (Tabelle 3h)»
Tab. 35s Das Verantwortungsgefühl als politischer Erzieher
der Jugend und die Bedeutsamkeit verschiedener eiten 
der vormilitärischen Ausbildung
Ausprägung des Ver- Anteil der Ausbilder, die den '‘eiten
antvtortungsgef Uhls als der vormilitärischen Ausbildung große
politischer Erzieher Bedeutung beimessen
politisch- physische militur- geistig
ideologische techni- psycho-
________________________________ sehe_____ logisch
sehr stark 2X 75 57 50
stark 35 60 41 31
mittel bis über­
haupt; nicht 1 3 l 44 34 21
Das VerantwortungsgefUhl der Kameraden als politischer ärzieher 
der Jugendlichen bestimmt euch ihre Einstellung zur wehrpoliti­
schen Schulung. Tabelle 37 verdeutlicht diesen Zusammenhang.
Annähernd SO Prozent der Kameraden, deren Verantwortungsgefühl 
stark ausgeprägt ist, fuhren mit , rouem Interesse die wehr­
politischen ...Schulungen durch oder wären gern dazu bereit. Vor 
allem die Anzahl derjenigen, die gern die wehrpoliüische Schulung 
durchführen würden, macht die noch bestehenden Reserven deutlich.
JVS
LR 1/136 - 2/36 
Blatt ^
So erklärte sich auch ein Drittel der Genossen bereit, solche 
Aufgaben zu übernahmen. Gerace bei den hachrichtenapezialisten 
gilt es, diese Möglichkeiten ln Zukunft konsequenter zu nutzen.
Die Kameraden, die erst seit kurzem Ausbilder sind, sollten 
mehr entsprechend ihren Möglichkeiten und Interessen eingesetzt 
werden. Bas Potential der an der wehrpolltischen Schulung 
Interesse zeigenden Kameraden ist ausreichend, um weniger Inter­
essierte mit anderen Aufgaben betrauen zu können und um noch 
besser den Anforderungen der politisch-ideologischen Bildung 
und Erziehung an die Ausbilder gerecht zu werden. Die Auswahl 
der Kameraden für die wehrpolitische Schulung sollte deshalb 
mit größter Sorgfalt erfolgen. Dafür sprechen auch die Ergeb­
nisse zur «ehrpolitischen Schulung bei den Jugendlichen»
Eine kameradschaftliche Atmosphäre in den Ausbildungskollek­
tiven und persönliche Gespräche sind in diesem Zusammenhang 
von großer Bedeutung. Das Interesse und die Bereitschaft der 
Kameraden ist von vielen Faktoren abhängig, so auch von den 
persönlichen Voraussetzungen für eine erfolgreiche Lösuog dieser 
Aufgabe. Deutlich wird das auch daran, daß ein Drittel der 
Genossen und 86 Prozent der Kameraden mit umfassenden politi­
schen Kenntnissen wenig Interesse an der Durchführung bzw. an 
der jberiiahiiie der wehrpolitischen Schulung haben (Tabelle 36).
'•Führen Sie mit den Teilnehmern an der vormilitäri­
schen Ausbildung die wehrpolitische heaulung durch?"
ja, und mit nein, würde ja, aber nein,
grobem Inter- aber gern mit weni- möchte
esse ger Inter- auch
______________________________________________ ease_______nicht










bis 3 Ausbiidungs- 
jahre 22
mehr als 3 Ausbil­
dungsjahre 21
16— bis 29jährige 13

















' 29 13 13
JSachdenkenewert erscheint die Haltung einiger Funktionäre der 
G3T. Fast die Hälfte (41 Prozent) würde nur ungern solch eine 
Aufgabe übernehmen (24 Prozent) oder führt sie ohne Interesse 
aus (17 Prozent). Erhärtet wird diese Tatsache dadurch, daß 
selbst von den Kameraden, die sich besonders mit der GOT ver­
bunden fühlen, ca. ein Drittel solch eine Haltung bezieht.
Von ihnen würden sich 14 Prozent nur ungern dieser Aufgabe 
stellen und 16 Prozent führen ihre wehrpolitischen Schulungen 
.mit geringem Engagement durch.
Tab. 37* Der Zusammenhang zwischen dem Verantwortungsgefühl
der Erzieher und dem Interesse an der wehrpolitischen
Schulung



















sehr stark 11 36» . 11 10
stark 21 33 18 28
mittel bis über­
haupt nicht 3 14 m 66
4.4.2» Das Verhältnis der Ausbilder zu den Teilnehmern
Die positive Einstellung der meisten Ausbilder zu ihrer Tätig­
keit ist auch Ausdruck eines kameradschaftlichen, vertrauens­
vollen Verhältnisses zu den Teilnehmern. Geduld, Einfühlungs- 
un»;i Durcheetzungsvermögen, ein fester Klassenstandpunkt sowie 
umfaß ende gesellschaftswissenschaftliche und fachspezifIsche 
Kenntnisse, gepaart mit dem Vermögen zu einer interessanten,
1 eistungsförderaden Gestaltung der Ausbildung sinn wesentliche 
Voraussetzungen für sin von gegenseitiger Achtung und Vertrauen 
getragenes Verhältnis zwischen Ausbildern und Teilnehmer. Somit 
finden die bisherigen Ergebnisse auch in der Einstellung der 
Kameraden zu den Ausbildungsteilnehmern ihre Bestätigung.
Über öO Prozent der Keineraüen begehen den Jugendlichen mit be­
sonderer Achtung und Vertrauen. Stark ausgeprägt iac diese 
Haltung vor allem bei den Ausbildern/Funktionären und bei 
jenen Kameraden, die sieh besonders für die politisch-ideolo­
gische Erziehung verantwortlich fühlen (Tabelle 38).
Tab« 3öt Die Ächtung und das Vertrauen zu den Teilnehmern
Achtung und Vertrauen gegenüber den Ausbilcuags- 
tellnehmern ist bei mir ausgeprägt
sehr stark mittel sehwaeh/über- 
_________ stark_________________haupt nicht
Gesamtgruppe 22 60 16 0
Ausbilder/Fun k t i onäre 29 53 16 0




s ehr stark äO 5ä 1
stark 22 70 Ö KJ
drittel bis Überhaupt
nicht 15 70 15 0
Bestätigt werden diese Ergebnisse auch durch eine weitere ain- 
schäfezung (Tabelle 39). Danach ir t die überwiegende Mehrzahl der 
Kameraden (öp rrozent) der Meinung, daü in ihrer Ausbildungs- 
eiaheit eine vertrauensvolle Atmosphäre zwischen dan Ausbildern 
bzw. Funktionären und den Teilnehmern besteht.
Tab. 39t hie Atmosphäre zwischen Ausbildern und Teilnehmern in 
der Ausbildungseinheit
Das Vertrauencverhältnis zwischen Ausbildern/Funk­
tionären und Auabildüngsteilnehaern ist in der Aus-
bilüungseinheit verwirklicht
sehr gut gut mittel schlecht/sehr 
_________________________________________schlecht
Gesamt gruppe 22 63 13 2
Ausbilder gesamt 22 63 13 2
Dementsprechend positiv, im Vergleich au anderen Ergebnissen, 
beurteilen die Ausbilder ihre Erfolge bei der Schaffung eines 
Vertrauensverhältnisses« Dazu Tabelle 39«
Tab. 40t Die Erfolge bei der Schaffung eines Vertrauensverhält­
nisses
Der Erfolg meiner Tätigkeit bei der Schaffung eines . 
Vertrauensverhältnisses zwischen den Ausbildern und 
den Kameraden ist
sehr groß groß mittel gering/überhaupt 
_________ '______________ |_______________________ nicht__________
Gesamtgruppe 29 59 12 0
Ausbilder gesamt 30 59 11 0
Ausbilder/Funktionäre 33 59 ö 0
Sur-Ausbilder 26 59 14 1
Ausdruck dieses guten Verhältnisses zu den Teilnehmern ist das 
Bemühen der Kameraden um ein vorbildliches Auftreten. Die Mehr­
zahl schätzt ein, daß sie diese Anforderung gut erfüllt. 
Deutlicher werden aber auch die Schwierigkeiten und Probleme, 
vor denen manche Kameraden stehen. Den jungen Kameraden und 
Kameraden mit wenigen Erfahrungen als Ausbilder fällt ein 
vorbildliches Auftreten vor den Teilnehmern schwer.
Tab. #1: Das vorbildliche Auftreten der Ausbilder
liin vorbildliches Auftreten ist bei mir ausgeprägt
sehr stark stark mittel schwach/über- 
____________________ _ ___________  iiaupt nicht
Ausbilder gesamt 23 61 16 0
Ausbilder/Funktionäre 22 55 16 0
Nur-Ausb ilder 16 69 15 0
bis 3 Ausbildungs-
;;ahre 13 72 15 0
mehr als 3 Ausbil­
dungsjahre 21 60 13 0
4.4.3. Einschätzung der eigenen Tätigkeit als Ausbilder 
4.4.3*1« Erfolge in einzelnen Ausbildungsgebieten
Mit der Einschätzung des Erfolges wird auch die Zufriedenheit 
mit dem erreichten Ausbildungsniveau zum Ausdruck gebracht.
Tab. 42t Die Erfolge ln den einzelnen Auabildungsgebieten
Auf diesem Gebiet bin ich
sehr erfolg- erfolg- weniger bis über­
reich reich haupt nicht erfolg-
__________________________________________ reich_____________
Spezialausbildung 28 (24) 66 (71) 6 ( 3)
Exerzierausbildung 24 (31) 60 (33) 16 (16)
physische Ausbil­
dung 19 (23) 60 (30) 21 (17)
Schießausbildung 17 (22) 66 (60) 17 (16)
wehrpolitische
Schulung & < 30. 67 (77) 27I (20!)
hin Vergleich mit einer Studie aus dem Jahre 13ö4 (Angaben 
stehen ln Klammern) zeigt, dah es Keine wesentlichen Veränderun­
gen gibt. Die Ausbilder, die die wehrpolitischen Schulungen 
durchführen, bewerten nach v»ia vor die Ergebnisse ihrer Arbeit 
sehr kritisch und schätzen ihren Erfolg gering ein. Damit unter­
scheiden sich uiese Ergebnisse in der wehrpolitischen Schulung 
deutlich von denen anderer Gebiete der vormilitärischen Aus­
bildung*
Eine differenzierte ßefcivjchtuug, wie wir sie in den Tabellen 
43 bis 47 vor; enoauaen haben, zeigt, daß es Unterschiede zwi­
schen den einzelnen vormilitärischen Laufbahnen gibt, deren 
Ursachen vor allem in den verschiedenen Zielen unc Inhalten
der Ausbildung bestehen«
Tab« 43» Die Erfolge in der Spezialausbildung
Auf diesem Gebiet bin ich.
sehr erfolg- erfolg- wenig bis über­
reich reich haupfc nicht er—
_______________fol^relch_______________________________
Ausbilder/Funk-
tionäre 21 62 4
Bur-Ausbilder iz 70 5
Mot. Schützen 14 76 10
Militärkraftfahrer 39 61 01
Bachrlehtenspeziall-
aten 31 63 4
Facharbeiter 36? 60 4
Lahr er 20 72' a±
bis 3 Ausbildungs­
jahre 22 69 9
mehr als 3 Aus bl l- 
öungsjahre 21 64 5
Tao» 441 Die Erfolge in der Exerzierausbildung
Auf diesem Gebiet bin ich
sehr erfolg- erfolg- wenig bis über­








b t en 13
Tab. 45» öle Erfolge in der physischen Ausbildung








Mot. Schutzen 27 t 60 13
Militarfcraft fahrer 16 54 30
Sachrichtenspeslall-
sten 14 64 22
Tab. 46j Die Erfolge in der ichieöausbildung








Mot. chufcaen 23 68 9
M i1i t ärkraf fc fahrer 15 57 28
-Nachricht enspeziali-
sfcen 16 72 10
fab. 47i Die Erfolge in der wehrpolitischen Schulung








Ausbilder/Funktionäre 5 74 21
K uz—A us b i 1 d er 7 63 301
oed-h 9 75 16
s;;d-nm 2 54 44?
’ict. ichutzen 6 69 23
’ i1i t ärkraf t fahrer 72 27
Na ehr ic h tenspezlali- 
sfcen 5' 72 23
Facharbeiter 5 55 40 t
Lehrer 10 79 11
Ausprägung des Verant 
wortungsgefühla als 
politischer Iraieher
sehr erfolg- erfolg- wenig bis über­











So sind die Kameraden vor allem in der physischen und in der 
Schießausbildung bei den Mot« schützen erfolgreich« In der 
Spezialausbildung können die &ilitärkraf tfahrer und die Nach­
richtenspezialisten auf ciie besseren Ergebnisse verweisen« 
Generell kann für alle vormilitärischen Laufbahnen folgende 
Einschätzung getroffen werden* Dia Kameraden schätzen den 
Erfolg ihrer Tätigkeit mit steigender Zahl der Ausbildungs­
jahre und des Alters höher ein, Erfolgreicher sind auch die 
Genossen und die Kameraden, die mit hohem Verantwortimgsbewußfc- 
sein ihre Aufgaben erfüllen. Sine höhere berufliche Qualifikation 
ist ebenfalls mit einer srfolgreic keren Einschätzung verbun­
den, obwohl es in der Spezialausbildung umgekehrt ist« Das 
könnte daran liegen, daß Ausbilder mit einer höheren Qualifi­
kation gerade in der Spezialausbildung mit anspruchsvolleren, 
komplizierteren Themen und Aufgeben betraut werden als zum 
Beispiel Facharbeiter,
Zwischen den Ausbildern/Funktionären und den Nur-Ausbildern 
gibt es keine Unterschiede. Eine Ausnahme bildet die Spezial­
ausbildung (Tabelle 4-3).
Ein besonderer Aspekt sowohl der wehrpolitischen Schulung als 
auch'der Spezialausbildung wird mit der Frage nach dem Erfolg 
der Kameraden bei der Schaffung von Vertrauen zur Militärtechnik 
angesprochen. Dazu Tabelle 48«
19 Prozent der Kameraden schätzen ein, daß sie sehr erfolgreich 
sind. Auffallend ist der geringe Anteil derjenigen, die nur 
geringen oder keinen Erfolg bei der Erfüllung dieser iichtigen 
Forderung haben.
Win direkter Vergleich mit dem Erfolg der Kameraden in den 
einzelnen Gebieten der Ausbildung ist Jedoch nicht möglich, 
da hier ein anderes Antwortmodell eingesetzt und alle Kameraden 
zur Beantwortung dieser Frage aufgefordert wurden. Dennoch 
liegt ein positiveres Ergebnis vor, was unter anderem darauf 
zurückgeführt werden kann, daß nach konkreten Ausbildungs­
und Erziebungsergabnissen gefragt wurde und nicht allgemein 
nach dem komplizierten Bereich der politisch-ideologischen 
Arbeit,
Tab, hä: Die Erfolge bei der Herausbixdung von Vertrauen zur 
Wirksamkeit der Militärtechnik
M*ie schätzen Sie den Erfolg Ihrer eigenen Tätigkeit 
als Ausbilder/Funktionär der GST bei der Schaffung 








ucsamtgruppe 19 >4 23 4
Mot. Schützen 58 25 5
'ii itärkraftfahrer 26 59 15 0
h ichricütenspeziali' 
sten 25 50 22 3
Ersichtlich «erden -j uc h nie unterschieöliehen mefcex ie 11—t ach-
niachen BadLngungen der vormilitärischen Laufbahnen, Daraus 
ergibt sich auch ein differenziertes Verhältnis zur Jeweiligen 
V i 1 i tär t echn i k.
4,4.3,2, Erfolge bei der Motivierung der Teilnehmer
Die Aktivierung bzw. Motivierung der Teilnehmer für hohe Lei­
stungen in der vormilitärischen Ausbildung ist eine zentrale 
Aufgabe, deren Losung in enger Verbindung mit einer niveau­
vollen, erzienungewirksamen politisch-ideologischen Arbeit steht, 
'in bewährtes ’ ittel, um die Leistungsbereitschaft der Jugend­
lichen zu fördern, ist der sozialistische Wettbewerb.
Dis Erfolge der Ausbilder bei der Aktivierung und Motivierung 
der Teilnehmer sind demnach auch Ergebnis ihrer politisch- 
ideologischen Arbeit und der Führung des sozialistischen Wett­
bewerbs, Obwohl die Motivierung der Jugendlichen sich seist 
als komplizierter erweist als es z. B, bei der Herausbildung 
eines vertrauensvollen Verhältnisses zu den Teilnehmei*n ange­
nommen werden kann, verdeutlichen diese Ergebnisse noch be­
trächtliche Reserven (Tabelle 49).
Tab. 49* Die Erfolge bei der Aktivierung und Motivierung der 
xeilnehmer
Dar rfolg meiner Tätigkeit ist
sehr groß mittel gering bis über­
groß
Aktivierung
Gesamtgruppe 11 61 27 1
Ausbilder/Funktionäre 16 63 20 1
Nur-Ausbilder 8 60 31 1
Mot. chützen 13 60 25 2
i'ilitärkraf tfahrer 14 64 21 1
Nachrichtenspesiali- 




sehr stark 17 66 17 0
stark 9 57 32 2
mittel bis überhaupt 
nicht IL 52 41 4
Motivierung
Gesamtgruppe 11 62 26 1
Ausbilder/Funktionäre 13 64 22 1
Nur-Ausbilder 9 59 30 2
iSot. chützen 14 60 24 2
Militärkr&ftfahrer 11 63 25 1




sehr groß mittel gering bis über­
groß___________ haupfc nicht_____
sehr stark 16 69 15 0
stark 7 60 32 1
mittel bis über­
haupt nicht 5 45 42 ö
Etwas unerwartet sind die geringeren Erfolge bei den Nachrich- 
tenspeziallsten, da gerade hier, durch den Einsatz besonderer 
technischer Mitfeol und aufgrund der guten Ergebnisse in der 
Spezialausbildung, günstigere Bedingungen bestehen.
Andererseits wird das geringe Interesse der huchrichten- 
spezialisten an der politisch-ideologischen Ausbildung deut­
lich* Ein weiterer Anhaltspunkt ist dar hohe Anteil von Fach­
arbeitern unter den Ausbildern ieser vormilitärischen Laufbahn. 
Unbedingt beachtet werden müssen eie Schwierigkeiten und iro- 
hleme, vor denen besonders die noch unerfahrenen Ausbilder bei 
der Organisation des «ettbewerbea stehen« Sie benötigen größere 
Unterstützung, wofür, wie ein Vergleich mit den schon lungere 
Leit als Ausbilder tätigen Kameraden zeigt, in den Ausbildungs- 
kollektivan günstige Voraussetzungen bestehen (Tabelle 3 0 ) ,
Tsfo, 30: Der Erfolg bei der Füüxung des Wettbewerbes
Der Erfolg meiner Tätigkeit ist
sehr groß mittel gering bis iiber-
groß haupt nickt_____
bei der Organisation 
des Wettbewerbes in 
der Ausbildung:_____
Gesamtgruppe 12 46 32 10
Mot. Schützen 13 51 29 7
MilitärKraftfahrer 14 £4 22 9
Hach-c ic ut enspezia li­
sten 11 42 m 10
bis 3 Ausbildungs­
jahre 6 41 41 12
mehr als 3 Ausbil­
dungsjahre 15 51 27 7
15 - 30 Ausbildungs­
jahre 21 561MM«* 16 5
bei der öffentlichen 
Auswertung der ett- 
bewerbser^ebnisse
Gesamtgruppe 15 53 28 4
Ausbilder/Punkt ionäre 22 53 22 3
Hux-Ausbilder 1 54 nt 3
o^fc. chutzen 15 53 29 3
Allitarkraftfahrer 19 4o 27 6
Hschriebtenspeziali-
sten 10 53 34
Am Beispiel der üachriehtenspezialisten .vird die eingangs 
hervorgehobene Verbindung zwischen der Aktivierung der Jugend­
lichen und einer wirksamen Organisation des Wettbewerbes sicht­
bar. Fast die Hälfte der Kameraden, die die Ausbildung in 
dieser Laufbahn durchführen, schätzen den Erfolg bei der Or­
ganisation des .Vetfcbewurbes nicht sonderlich hoch ein.
Bei den Militärkraftfahrera sind es demgegenüber mehr als zwei 
Drittel, die zumindest mit großem Erfolg wirksam werden.
Bei der öffentlichen Auswertung der Ausbildungsergebnisse tritt 
dieser Zusammenhang nicht so deutlich hervor, da hierbei auch 
das Vermögen der Ausbilder zur gerechten Bewertung der Lei­
stungen eine bedeutende Rolle spielt. Bekanntlich waren dabei 
die Unterschiede zwischen den Karnercden der verschiedenen 
vormilitärischen Laufbahnen nicht so groß (Tabelle 28).
Das könnte auch die Probleme der Eur-Ausbilder erklären.
Von ihnen schätzt lediglich ein reichliches Drittel (36 Pro­
zent) ihr eigener Vermögen zur gerechten Leistungsbewc-rtung 
als sehn- stark ausgeprägt ein. Bei. den Ausbildern/Funktionären 
ist es fast ein Viertel mehr (39 Prozent).
4.4.3.3. Erfolge bei der > ohaffunr von Bew&hrungsaitust tonen
Heben ihren Fähigkeiten für eine interessante, leistungs- 
fordernde Gestoltung der Ausbildung wurden die Kameraden auch 
befragt, wie erfolgreich es innen gelingt» Be währ ungss i 6 ua tIonen 
zu schaffen.
üis eine Möglichkeit für Bewährung*s i tun tioaen in der vormili­
tärischen Ausbildung wird die unverhoffte Konfrontation der 
Äusbilduagsteilnehmer mit besonderen Aufraben und Anforderungen 
genutzt. Als Beispiele wurden vorgegeben* der Alarm, der 
Hinterhalt und der Überfall. Eine .-ver tung der in den Tabellen 
51 und 52 dargestellten Ergebnisse ist schwierig, da die Be­
dingungen zur Schaffung solcher oberraschungsuituationen sehr 
unterschiedlich sind. Ausbilder, oie die wehrpolltische Schulung
durchfuhren, sehen sich dabei mit anderen -Problemen konfron­
tiert als die Kameraden, dio ln der physischen Ausbildung 
eingesetzt sind. In der Schießausbildung sieht es wiederum 
anders aus als in der Spezialausbildung. Zweifelsohne ist 
auch der Kreis der Kameraden eingeschränkt, die einen Alarm 
auslösen können.
Der Srfolg bei der Schaffung von Bewährungssitua- 
tionen
Der «Srfolg meiner Tätigkeit Ist
sehr groß mittel gering bis iiber-
 _______________ groß__________________haupt nicht
Gasamtgruppa 18 50 29 ö
i\ us b i 1 d er / F un k- 
tionare 20 4 Q 2? 4
%ur-Ausbilöer 11 51 31 7
her Srfolg bei der - enuffung von uberraschungs- 
~ Situationen («lärm, üinterhalt, uberfall)
her srfolg meiner Tätigkeit ist
sehr ..roß -rufctel gering bis uber- 
____________________?:ro&___________________haupt nicht_____
Gesamtc-ruppe 10 3? 3^ 19
Ausbilder/'Funktionäre 13 3h 36 1/
Sur-Ausbilder 8 38 36 21
4.3. Ausprägung der Zufriedenheit mit der Anerkennung der 
Tätigkeit als Ausbilder
Die hohe gesellschaftliche Wertschätzung der Leistungen der 
Ausbilder und Funktionäre in der vormilitärischen Ausbildung
kommt darin zum Ausdruck, daß $4 Prozent der Kameraden sich 
zufrieden darüber äußern (Tabelle 53). Damit wird nie hohe 
Achtung und Anerkennung der GST in unserer Gesellschaft be­
stätigt. Daß es aber auch noch Vorurteile und eine Gering­
schätzung dieser wichtigen gesellschaftlichen Tätigkeit gibt, 
ist ebenfalls offensichtlich. 17 Prozent der Kameraden sind* 
mit der Anerkennung ihrer Tätigkeit überhaupt nicht zufrieden.
bäöhl diese Sinnchätzungen von einem subjektiven Standpunkt 
aus getroffen werden, sollte ihnen große Beachtung erteilt 
werden. Auch bei den Genessen und bei den Funktionären der 
X-T ist dieser Anteil noch zu hoch. Um so mehr muß die ün- 
satabereibsehuft dieser Kameraden hervorgehoben werden.
Stwae günstiger erscheint die Situation bei den Mot. ,;chützen. 
Von den 2*ilitärkraftfafarern sind demgegenüber 58 Prozent 
mit der Würdigung ihrer Leistungen nicht zufrieden.














Gesamtgruppe 10 44 29 17
?} 9 4? 26 18
r- v ■ r* v. 11 38 34 17
GST-F 11 39 31 19
Mot« 'chitzen 8 54 28 10
Militärkraftfahrer 8 34 32 26 t
^achrichtenspeziali-
sten 10 44 28 18
5* Bedingungen der Ausbildung und Gestaltung des Ausbildungs- 
Prozesses
5«1« Organisatorische Bedingungen und iaat#rie41**teohiiiaohe
 S m m m t ä m m ,      ,_____________   ,
Die vormilitärische Ausbildung wird in unterschiedlichen organi­
satorischen Formen durohgeführt« Saoh der Einschätzung der 
Kameraden hat sich vor ollem die Ausbildung in den Lehrgängen 
der Ausbildungasentron und ln den zentralen Lagern bewährt« 
Lagegen werden die Ausbildung an den Wochenenden und der ein­
heitliche Ausbildungstag als weniger effektiv eingesoh&tzt«
Dazu $abeile 54«
Uk*.J£± Die Bewertung verschiedener organisatorischer Formen 
der /Ausbildung
Das hat sich bewährt .
vollkommen mit gewissen kaum/überhaupt 
_________ ___________________  Slnschränkangen nlohtj________„
die konzentrierte Ausbildung in 
Lehrungen der Ausbildungszeit-
Gesamtgruppe 58 31 11
Ausbilder/Funkti onHro ££ 24 12
STur-Ausbilder 53 39 8
bis 3 Aueb11düngtfahre 50 38 12
mehr als 3 Ausbildungs- 
3ahre 61 31 8
die Ausbildung ln zentra» 
.... . ■... .
Gesamtgruppe 56 29 15
Mot« Schutzen 68 20 12
Elli tärkr af t f  ahr c-r 53 32 15
Naohrlohtenapezlalistan 53 38 9
Facharbeiter 38 39 23Afw
Lehrer 62!«Mm 25 13
gortflstüUng Mb, 34»
Das faßt sioh beoährt 
vollkommen mit gewissen kaum/überhaupt
die Ausbildung ln örtlichen
t e a „ __________________
*
Gesamtgruppe 47 37 16
der einheitliche Ausfall-
t i m s s S m    ..............
Gesajßtgruppe 25 35 40
Ausbilder/Funkt i  onäre 20 32 48
Sur-Ausbilder 27 39 34
Mot* Schütsen 15 35 50!
Milltärkroftfahrer SSL &  32
Mnehrichtenspesißllsten 31 40 29
Facharbeiter 51 39 27
Fach- und Hochschul­
absolventen 18 31 51*
Lehrer 13 32 5 5 !
bla 3 'uebildungsjahre 25 42 33
mehr als 3 Auabilüungs-
johre 21 32 45
Ausprägung des Versnt- 
w ortungagefühls als p oli­
tischer Erzieher
sehr stark 26 33 41
stark 25 38 37
mittel b is Überhaupt
nicht 22 34 44
die Ausbildung an den
E & s t o s a a m   ......
Gesemtgruppe 6 19 75!
Mot# Schütaen 0 5 5S.1
Militlirkraftfehrer 4 39 57
Heohrichtenspezißlisten 0 11 89
Lediglich 4d.fi Viertel der taieraden eohätat ela» daß die lue* 
bildung an den Wochenenden erfolgreich is t«  Vor allem die vor» 
aatwortungabewußten und erfahrenen Kameraden sowie die Fach- 
und Hochschulabsolventen befürworten eine ln Ausblldungszen- 
tren oder Lagern organisierte vormilitärische Ausbildung«
Dagegen werden die einheitlichen Ausbildungatage und die Aus­
bildung an den Wochenenden von den Facharbeitern und den weni­
ger erfahreneren Ausbildern erfolgreicher eingeschätzt als das 
bei den anderen Kameraden der Fall ist*
Diese unterschiedlichen Wertungen können auch eine Ursache für 
die Differenzen zwischen den vormilitärischen Laufbahnen sein« 
Die Einschätzungen der Voruntersuchung wurden bestätigt.
Dl© materiell-technischen Voraussc 12ung©n werden (wie Tabelle 55
zeigt) von 41 Frozenfc der Kameraden zumindest als gut einge­
schätzt. Ein Viertel ist jedoch noch nicht zufrieden. Kompli­
ziert erscheint die materiell-technische Situation bei den Hot. 
Schützen« 2fur etwa ein drittel der -Kameraden findet -gute Be­
dingungen vor« für über ein Viertel ist die Situation unbefrie­
digend. Bessere Bedingungen gibt es bei den Haciiri chtcnspezia- 
listen, obwohl auch von ihnen jeder ©cht© vor größeren Proble­
men steht«
Diese Einschätzung gilt offensichtlich nicht für die Bereit­
stellung von Ausbildungaprogracfflea* Anleitungsmaterialien sowie 
Anseheuungsaitteln* Biese Materialien sind fast eilen Kcsaereden 
(über 90 Prozent) bekannt (vgl* boohnitt 5*4*)*
Tab* 551 Die materiell-technischen Voraussetzungen in meiner 
Ausb11dungselnhelt
Die materiell-techniachen Voraussets$ngen in 
seiner Ausbildungseinhelt sind
sehr
...m t_____ gut s it t e i ....
schlecht/ 
sehr .schlecht
öesßmtgrupp© 8 33 35 24
llot-Bchützen 6 30 36
Militärkroftfahrer 7 36 36 21
Hachrichten-
spesiolisten 8 44 36
i5.2«- Pia Por«gaXlolM Tortareltap« flej /uabUder 
5t2*1# Bestimmung da* 2iol« und Inhalte
M m  wichtige Aufgabe in Vorbereitung auf die Ausbildungsatunde 
is t  die genaue Bestimmung dar Bildunge- und Brslehnngsslele«
Me Bedeutung dieser Aufgabe wird von der überwiegenden Kehr- 
aahl der Ausbilder (87 Froaent) erkannt« Die meisten von ibnen 
nehmen aueh eine Siel** und Inhaltsbestimmung für ihre % tigkeit 
In der Ausbildungsstunde vor» Be sind vor allem die erfahrenen 
Ausbilder sowie die- Fa<?h- und Hochschulabsolventen, die diese 
Forderung erfüllen, 90 iroaent der Iiehrer bereiten sich auf 
ihre Ausbilducgaettmde vor« Damit wird mich die Behauptung von 
13 Jroaent der Ausbilder entkräftet, daß sie sich nicht vorbe­
reiten müssen, well eie die Siele und Inhalte gut keimen 
(Tabelle 56)*
fab« 56i Me Vorbereitung euf aiele und Inhalte der Stoff­
einheit
Darauf bereite Darauf bereite Darauf beroi-
ioh mich vor Ich mich nicht te ich mich
vor, weil loh nicht vor«
m  gut beherr- müßte es
sehe aber
Ausbilder gesamt 85 13 2
bis 3 Ausbildungs- 
Jahre 80 14 6
mehr als 3 Ausbil­
dungsjahre 86 12 2
Facharbeiter TL 16 7
Fach- und Hochschul­
absolventen 88 9 3
Lehrer , - 22 8 2
Aua einer mangelnden Vorbereitung ergibt sich awangsläufig die 
fatsrcho, daß lediglich  awel Drittel der Ausbilder vor der Aue- 
bildungastusde wesentliche Kriterien für die Beurteilung des 
Ausbildungaatandes festlegen (fabeile  57)* Die Idealisierung die­
ser Forderung steht in enger Verbindung mit einer klaren B iel-
beattnsnung uni schafft die Vorsassetsungen für eine Sachliche t
Bewertung der eigenen Tätigkeit*
Tab« 57» Sie Festlegung wesentlicher Merkmale zur Beurteilung 
des erreichten Ausbildungs Stande®
zahl der Ausbilder sich r.it den Zielen und Xnhs-lten der Aus- 
bildungsstunde vertraut macht und Kriterien zur Einschätzung 
des Ausbildungsstandea festlegt» Damit sind wesentliche Voraus­
setzungen für oine wirksame Bildung©- und Erziehungsarbeit ge­
schaffen»
5*2*2* Beachtung wichtiger erzieherischer Aspekte
Die außerordentlich© Bedeutung der koramnistischen Erziehung der 
Jugendlichen. im Bafamen der vormilitärischen Ausbildung verlangt 
die eng© Verbindung der fachspeziflechen Ausbildung mit der po- 
litiaoh-ideologiochen Erziohung* Auf die Lüisuag themeaspezif 1- 
scher Möglichkeiten bereitet sich oa* die Hälfte der Ausbilder 
vor (Tabelle 58)* Bin Drittel nutzt diese wichtige Möglichkeit 
nicht systematisch* Oft wird dabei die politisch-ideologische 
Erziehung als alleinige Aufgabe der wehrpolitischen Schulung 
betrachtet* Die Genossen und die Jtmktionäre nehmen sich dieser 
Aufgabe im stärkeren Eaße an* Ihnen fällt diese Verbindung von 
fachlicher Bildung und politischer Erziehung wahrscheinlich leich­
ter, da ein Viertel angibt, auch ohne besondere Vorbereitung dazu 
fähig zu sein*
Die Hcchrichtenspezlalißten benötigen mehr Unterstützung* Fast 
die Hälfte von ihnen stellt fest, daß sie sich nicht darauf vor­
bereitend obwohl sie es für notwendig erachten* Ein Grund ist der 
hohe Anteil von Facharbeitern und von Ausbildern für die Spezial­
gebiete (100 Prozent)* Die weltpolitische Schulung führen dagegen 
nur 57 Prozent von ihnen durch* Bei den Militärkraftfahrern sind 
es 78 Prozent der Ausbilder, die auch in der weltpolitischen Schu­
lung eingesetzt werden*
Darauf bereit© Darauf "berel- 
ioh mich vor te ich mloh
nl «K+ irAM «eia-J ^
Darauf berei­
te ich mich 
nicht vo$, 
müßte es
Ausbilder gesamt 20 14
.Insgesamt kann eingoschätzt werden, daß die überwiegende Mehr-
avs
Möglichkeiten zurfab* SÖi Pia Hutsmig tbemenapezifiaoher ö, 
politisch-ideologischen Erziehung
Darauf bereite Darauf bereite Darauf bereite
leb. reich vor ich mich nicht ich mich nicht
vor, weil loh ®a vor, müßte es
 ___ ....... .............. _________________§k££_________
Ausbilder gesamt 55 13 32
Ausbilder /Funktio­
näre £0 14 26
Bur-Ausbilder 50 11 39t
S E M I  61 14 25
SEB-UM 48 3
Mot, Schützen £2 12 26
Militärkraftfehrer 59 11 30
H&chri chtanspezi a-
listen  42 13 44J




sehr stark 70 10 20
stark 53 14 33
m ittel bis Über­
haupt nicht 16 8 76 t
Sicht so erheblich sind die Unterschiede zwischen den einzelnen 
vor; dlitärischea Laufbahnen bei der lowihirleistung der Einheit 
von Denken und Fühlen in der Zugbildung (iD belle 59)« Der emotio­
nal ansprechenden (Gestaltung der Ausbildung so llte  generell mehr 
Aufmerksamkeit e rte ilt  werden* Uber die Hilft® der Km.exe.6m be­
reitet; sich darauf nicht vor, obwohl es den meisten von ihnen 
Schwierigkeiten bereitet, neben dem Hirn auch die Herzen der Ju­
gendlichen anzusprechen#
T&b* 591 Sie Gewährleistung der Einheit von Denken und Fühlen 




ich raioh nicht 
vor» weil ich 
es gut-beherr-
J & M ______________
Darauf bereite 
ich tnjeh nioht 



































Einen großen Einfluß auf die erzlehungswlrksame Gestaltung hat 
die Einstellung der Kameraden su ihrer Aufgabe als politischer 
Erzieher der Teilnehmer# Kameraden# bei denen dieses Verantwor- 
tuhgsgefuhl stark ausgeprägt ist# unterscheiden sich deutlich 
von den weniger verantwortungsbewußten#
tnsges^at werden die erzieherischen Möglichkeiten von den Kamera­
den nooh su wenig genutat# Viele sind ©ich dieser Reserven be­
wußt# In den wenigsten Füllen liegt da« an einer mangelnden Be­
reitschaft* Der hohe Anteil an Facharbeitern iat ein Hinweis 
dafür# daß bei der Ausbildung und Befähigung noch mehr Unter­
stützung für eine .erzieherisch wirksam® Gestaltung der Ausbil­
dung® tätigkelt gegeben werden muß*
5*2#3* .Bestimmung des pethodiochen Vorgehens
äwei Drittel der Ausbilder bereiten sich auf ihr methodisches 
Vorgehen bei der Vermittlung des Stoffes vor* Vernachlässigt
'■* z ' 'v ; • Z'" i- % . * 1 i":T f " ■'
: .■ 1 < -■ M f "/ . •* '
«trd dies« Wichtige Aufgabe in Vorbereitung auf dl« Auabildtmg»- 
stunde besonders rem den nooh un erfahrenen Ausbildern und den 
Yaoharbeitern» Deutlioh wird die Bedeutung einer pädagogischen 
Qualifizierung für eine zielgerichteter© methodische Vorberei­
tung* Lediglich 5 Prozent der Lehrer schätzen ein» daß; eie aioh 
ungenügend darauf vorbereiten«
fob« 60t Die Vorbereitung auf d:a methodische Vorgehen
« \
Darauf bereite Darauf bereite Darauf bereite 
ich mloh vor- ich mich nicht loh mich nioht
vor» weil loh vor, müßte es 
es gut beherr- aber
_________ _ ________________ _ ___ — JMltfL_______ ;___________ _ ____
Ausbilder .gesamt 65 24
Teefaarbeiter 62 17 21?
Lehrer 62 22 ’ 5
Besondere bemühen eich die Ausbilder um eins anschauliche Gestal­
tung« über drei Viertel bereiten sich auf den Bin setz von An- 
sohauungs- und Ausbildungs Mitteln vor* Hervorsaheben sind die 
guten Ergebnisse bei den &il£tärkraftfahr©rn* was auch auf ein 
reichhaltigeres Angebot an Ausblldungami11ein zurücksuführan ist* 
Ohne 'die Probleme und Schwierigkeiten* die mit einem wirksamen 
Einsatz der Be tte l su lüoen sind, zu untersohätsen* muß aber der 
Aassagegehalt der Antwort* "Darauf bereite ich mich nicht vor* 
weil ich  es gut beherrsche” , bezweifelt werden*
Auffallend is t ,  daß lediglich  14 Präsent der Ausbilder.diese Ant­
wort bezüglich des Einsatzes der Anschauungsmittel geben« Die 
durchaus kompliziertere 'ufgabe dor richtigen ms thodischon Gestal­
tung ihres Vorgehens wollen dagegen fast ein Viertel der Ausbilder 
ohne Vorbereitung realisieren kdnneru
Lie Organisation des Auebildungsprozesse« bereitet kaum Schwierig­
keiten (Tabelle 61)* 5 Prozent der Ausbilder sind der Meinung, daß 
eie mehr dafür tun müßten* Die guten Ergebnisse bestätigen das hohe 
Hiveau der llanung und Organisation der vormilitärischen Ausbil­
dung insgesamt#
u—n
Tab# 611 Die Vorbereitung auf die Organisation des Aasbildungs- 
Prozesses
Darauf bereite 
loh mich t o i
Bersiif bereite 
loh mich sieht 
vor# weil ioh 
es gut beherr- 
aohe
Darauf bereite 
ioh mich nicht 
vor* müßte es 
ober









Die differenzierte Einbeziehung der Teilnehmer in die Ausbildung 
erfordert von den Ausbildern ein hohes Maß an pädagogischer und 
methodischer Meisterschaft und seist die. genaue Kenntnis der 
Teilnehmer voraus# Oe* met Drittel der Ausbilder bereiten sich 
darauf vor# 20 frozent der Ausbilder sind sioh der in diesen 3u- 
s csaenliang noch bestehenden Mängel bewußt# Vor allem den noch 
unerfahrenen Ausbildern muß die Aotweadigkeit einer gründlicheren 
Vorbereitung auf diesen wichtigen methodischen Aspekt stärker be­
wußt gemacht werden#
Wir sehen darin eine wichtig© Aufgabe für die Anleitung und Be­
fähigung der Ausbilder#
Tab# 62i Oie Vorbereitung auf eine differenzierte Einbeziehung 




ioh raich nicht 
vor* weil ich 
es gut beherr-
ß b h © .............
Ausbilder gesamt 60 20
Darauf bereite 
loh mich nicht 
vor# wüßte es 
aber
20
bis 3 Aiißbildungs- 
«Jahre
15 bis ßO Ausbil­
dungen ehr© 21
231mmm*
5*2*4« ftlnhaltung der. Sicherheitsbestimmungan
231« Sedinflpag«a dervorrailltärlschen Ausbildung erfordern die 
strikte Biahaltungder Sioherheitsbestimmungon» hängt doch da­
von die Erhaltung der Gesundheit unserer Jugeadllohan ab, wird 
der auf eil freie Ablauf der Ausbildung gesichert*
Dieser großen Verantwortung sind sieh die meisten Ausbilder be­
wußt* über drei Viertel bereiten sieh deshalb speziell auf die 
Einhaltung der ßlcherheitsbestlm m g m  vor* 20 Prozent fühlen 
sieh Jedoch bereits so sicher» daß sie der Meinung sind» keine 
Vorbereitung mehr m  benötigen« Dieses Selbetbewußtseln birgt in 
sieh die Oefahr der HsohlSssigkeit* Verbreiteter Ist diese Mei­
nung bei den Deehrlohtenspezl allsten« Sicherlioh sind mögHohe 
ünf allgefahren hier nioht so ausgeprägt wie bei den Mot« schützen 
oder den Militär kref tfahrern» doeh ist des kein Grund zur Sorg­
losigkeit« Dazu Tabelle 63*
Tab» 63s Die Vorbereitung der Ausbilder auf die Einhaltung der 
Sicherhoi tsbestiimnungen ' . *
Darauf bereite Darauf bereite Darauf bereite
loh mich vor loh mich nioht ich mich nicht
vor» weil loh vor» müßte es 
es gut beherr- aber
-------------------   ;__________ 3S&S_________ __ ______________
Ausbilder gesamt 77 20 3
Mot» Schützen 82 15 3
Mi11tärkreftfahrer 78 19 3
Sachri cht enepezia- 
listen 62 ü 4
5*3« Hhtzung von /g lta tlon s- und fröpagandamaterlallen
-----------t&zJÜL* politisch-ldeoloidsche Arbeit________
Die meisten Agitation®- und Propagendematerlalien »erden noch nicht 
genügend genutzt (Tabelle 64 und 65)« Eine positive Ausnahme bilden 
die Anschauungsmittel* Vast die Hälfte der Ausbilder setzt sie ver­
stärkt eia« Vor allem die Ausbilder/Punktionäre streben eine anschau­
liche Gestaltung der politiach-ideologischon Arbeit an* Die Vorzüge 
der nschsuungsmittel kennen und nutzen auch die erfahreneren Aus­
bilder«
v '■ V- g . ' ’ : ' • ' ' ' \ .
■ ' I . " UWfl ■' ■•
m  W W *  z mM att j 4 I
US.9 guten Ergebnisse der fcilitärkraftfahrer sind einerseite auf 
den heben Anteil der Kameraden# die bereits 15 Jahre und länger 
als Ausbilder tätig  sind <47 Froaent), and andererseits auf eine 
gute materi©ll*»t echnieche Unterstttteung aurüokzuführen*
Besüglioh des Einsatzes der anderen Agltations- und Propaganda* 
materiellen bestehen aooh bet rechtliche Reserven* Ca* die Hälfte 
der Ausbilder verwendet sie  nicht und ein weiteres Drittel nur 
selten*
Sine Untersuchung bei den Ausbüdungsteilnehmem ergab» daß die 
meisten dl© Lesemateriallen für die betreffende Daufbahnauabildung 
nicht kennen bm *  sie kein entsprsehendes K&terlel erhalten haben* 
Sine Aussage» die indirekt durch die Arbeitsweise der Ausbilder 
bestätigt wird#
SsätJäi  Der Einsatz von Ausbildungsmitteln und Anseheuungs-* 
materiellen in der politisoh-ideologicchen Arbeit 
(Tafeln# Kappen* Ma^ Serien u*e*>
Ititzea Sie die Ausbildungard. 11el und 
Anschauungsmaterialien?
ln# und zwar 3G# aber weni- nein
  ------— _________ fakMY.,,,,,,___ &&
Gesamtgruppe 44 43 13
Ausbilder /Sünktieaoftve 50 44 6
HUrrAu sbildor 40 44 16
Mot* Gchütsen 45 45 10
Eilitärkraftfahrer ’ 58 36 6
Saelirl oh$mBpmt&* 
listen 41 41 18
b is 3 Ausbildung^ ahre 37 48 15
mehr als 3 Ausbildurigs-
5 ehre 52 40 8
15 bis 30 Ausblldungs-
3 ehre 60 35 5
& 5 C „ ?  ’ s®
Ausbiläer/SUnktionSre ver?/enden gegenüber den 8Ur-Ausbiiaem
häufiger die genannten Materidien« Mit steigender Dauer der 
Ausbildungstatigkeit werden ebenfalls die Agitations- und Pro- 
pagandamateriolien intensiver für die politisch-ideologische 
Erziehung genutzt« Die Unterschiede zwischen den Mot« Schützen, 
den Militärkraftfahrem und den Ifnchrichtenspezialioten erge* 
ben sich vorrangig aus der verschiedenartigen Zuacraaensetsung 
der befragten Kameraden« Besonders deutlioh wird das im Zusam­
menhang mit den "Informationen für den GSf-fUnktionär". So ha­
ben 93 Prozent der befragten Kameraden bei den M ilitärkreft- 
fahrern gleichseitig  auoh eine Punktion in der GSIf bei den Hach- 
richtenspezialisten sind es "nur" 78 Prozent.
fab« 651 Der Sin netz von Agitation®- und Pr opagand materiellen
der Güf
"Butzen Sie die folgenden Agitation©- und Propaganda- 
umterialien der 0S2?¥*materiell O 7
"Wehrpolitische Schulung in der 
vormilitärischen Xaufbahnausbil-
dun&” (Anleitungsheft)




















«Bitzen Sie die folgenden Agitation®- und Propa- 
gandamnierialien der OST?«
Ja, und zwar 
_____
Ja, aber nioht
. M a o r i t ________
nein
Leooaaterial für die Lauf'oahnaua« 
blldung ( W M ,  und SPZ^ » ^ife» 
tjoam  <u>f Hafeahte&mr»" um .)___
Geaeatgruppe






































«Xnfojnaatlonen für den 
GSISPunktionär« (Kartet-
J m isri______________ «
Gfesamtgrupp®



























"Mutzm Sie die folgenden Agltatlons- and Pro* 
psganä ematcrialien 3er ®S#t*
da* und zwar ia* aber nicht nein
intensiv jAisaalx.«.
*70 Fragen und Antworten 2ur 
Landesverteidigung und au den
üafgflban dar 8SI"
Gesamtgruppe 12 32 56
Ausbillcr/Fuiiktionäro 19 40 41
Hur-Ausbilder 9 24 SL%
Mot• Schützen 14 34 52
Ml11tärkreftfahrez 16 46 38
Nechrichtenspezla­
llst an 12 22 66
SjLfaMJmm. m . A nleitungsma terisli en
Der umfassende Einsatz von Anschauungsmitteln wird nicht nur für 
daa Bereich der Agitation und Propaganda bestätigt* sondern tot 
kennzeichnend für die gesamte Ausbildung* Dazu Tabelle 66« 
Erfreulich ist die Orientierung der Ausbilder am \u: blldunge- 
prci-ranaa und die Nutzung der Anleitungen für die vormilitärische 
Lauf bahnausblldung als eine unabdingbare Voraussetzung für eine 
zielgerichtete und systematische Bildunga- und Erziehungsarbeit# 
Seltener werden die "Hinweise für den Propagandisten" und der 
"Ratgeber für Propagandisten der verwendet« Bei den Militär- 
krafifehrern sind schließlich 78 Prozent der befragten Kameraden 
süch auf diesem Gebiet tätig (Mot« Schützen und üechrichtenspeaia» 
listen ca* 60 Prozent)* Per hohe Anteil der Ausbilder auf dem 
Gebiet der wehrpolitischen Schulung führt nicht zu einer intensi­
veren Nutzung dieser Materialien«
Maßgebend ist wahrscheinlich dos ausgeprägte Verantwortungsgefühl 
der Kameraden als politischer Erzieher der Jugendlichen« (Mot« 
Schützen * 90 Prozent sehr stark und stark ausgeprägt* Militär-
■fS Vi :. ■
m  p m  * a/as 
Blatt •//
kraftfohrer * 83 Prozent# Maehriohtenspesiaiisten • 87 Proaent)
0a prüfan sind auch die Zugriffebedingungen für diese Materiellea
und'ihre wirksamere Publikation« über ein Drittel der GSf-Punktio~ 
näre kennt weder die "ilinweise für den Propagandisten” noch den
"Hstgeber für die Propagandisten der GSP".
Din Vergleich mit der Studie von 1984 zeigt nur geringfügige 
Änderungen.
fab« 66» Die Hutaung von Aueb il üungsni tteln/-unt er lagen
f*Üutsen Sie die folgend®! Ausbil&un gamittelA 
unterlagen für Ihre 1££t4gfceit7”




















Mili tarier af tfahrer 
Hechriohtenspeziallsten

































"EUtsen Sie die folgende»? Auebildungetaiitel/« 
unterlagen für Ihre Tätigkeit?"
3a nein das 1 
mb5.&
fSate&ex. für den a s ^ M a M M a r ! »
Ausbilder gesamt 42 35 23
Ausbilder/funktionäre 43 27 25
Kur"* Ausbilder 11 H 23
lotf Sohütaen 35 34 11*
Eilt tär&r oft i ahr er 54 23 J8« M M
Kachrlehteaapesialisten 39 37 24
‘Hltavrelse für den Iropagan-
& s ü m l —  ______ . . . .  . . .
Ausbilder genant 23 44 33
Ausbilder/Funktionäre £2 40 31
Hur-Ausbllder Ü. 49 35
güt-p 23 11* 1 §*
Eot* Sehiltaen 27 40 33
Idill tärkraf t f ©hrer 27 36 37
Hsohrichtenspeaiellsxen 11* 43 37
•'datgeoer für den Iropagcn- 
dlsten der GSf"
Ausbilder gesamt 20 47 33
Auabilder/Funktionäre 26 41 33
SRijvAugbilder 15 51 34







5*5# Führung persönlicher Gespräche sw Beginn des Ausbildung©-
  ItämM  _______________  M--- ;------ ---
Btwe von der H üfte der Kameraden wurden au Beginn des Auabll- 
dungsJahres persönliche Gespräche mit denJugendlichen über ihr© 
Eingliederung ln dl© vormilitärische Ausbildung entsprechend der 
AG 6/73 geführt« Damit wird dies© wichtige Aufgabe auf wenige 
Schultern verteilt# und es Ist su beaweifcln, oh euch eil® in 
Betrecht kommenden Jugendlichen erreicht werden«
Die Führung persönlicher Gespräch© mit dem Jugendlichen 
m  Beginn des Ausbildungsjahres entsprechend der AO 6/73






Gesmatgruppo 21 27 4 48
Ausbilder getarnt 24 27 5 44
Ausbilder/Funktio­
när 31 27 5 37
UUr-Ausbilder 14 28 4 54
SJSD-24 27 30 3 40
3BD-11M 14 24 6 5&
GST-F 22 28 5 42*
Mot* JchUtaen 32 29 2 37
Mili t ärlcraf t f ührer 22 29 5 44
JJßchrichienapesia- 
11stan 12 19 4 65
Facharbeiter 8 20 8 64
Fach- und Hochschul­
absolventen 32 27 3 30
Lehrer 39 27 3 31
bis 3 Ausbildungen)ehre 16 20 S 56
10 b is 15 Ausbildungs- 
Jahre 32 32 3 33
Otfg
JU6«1« Hiveaa der theoretischen Ausbildung
70 Prozent dar Kameraden schätzen des theoretisch© Hiveau der 
Ausbildung ia ihrer Einheit als gut und besser ein (Tabelle 68)« 
Die Pünkticnure haben eine positivere Meinung«, Auch von den er­
fahreneren Ausbildern erfolgt eine günstigere Beurteilung« Bier 
können natürlich auch die Erfolge ia der eigenen Au ob ildungstä- 
tigkeit eine nicht unbeträchtliche Solle spielen*
Lehrer neigen weniger ela die Bacharbeiter zu ©tner Bewertung 
der theoretische« Zugbildung mit des Prädikat sehr gut« Diese 
Unterschiede können auch die Ursache für die Differenzen zwi­
schen den einzelnen vormilitärischen Laufbahnen sein*
Mb« 68t Das aivoou der theoretischen Ausbildung
hvie oohätaen Sie des hohe theoretische Diveau 
der vormilitärischen Ausbildung in ihrer Aus­
bildungseinheit ela?"
Des ist verwirklicht
sehr gut gut mittel sohl 
. sehr
Oesamtgruppe 15 55 26 4
Mot« Schützen 10 58 23 4
Militärkraftfahrer ' 16 55 27 2
Bf'-'-chrlchtenspesia-
listen 21 58 18 3
P:;iCiir- rbeite.r 22 47 25 6
Lehrer 11 56 28 5
bla 3 Ausbild tmge- 
5 ehre 15 M il 6
mehr als 3 usbil- 
dunga^ahre 16 m. M. 2
Des Niveau der praktischen Ausbildung wird höher ©ingeechütst 
als das dar theoretischen# Die Differenzen zwischen den einzel­
nen Ausbildergruppen und den vormilitärischen Laufbahnen ent- 
apreoheaiB etwa der theoretischen Ausbildung«
Stärkeren Einfluß werden jedoch die muteriell-teohnischen Be­
dingungen und die örtlichen Begebenheiten haben#
• fob» 69> Bes ITiveau der praktischen Ausbildung
Bas lat verwirklicht 
sehr gut gut mittel schlecht/
—      ....... ..... m Ito
Ges Blutgruppe 22 61 15 2
Ausbilder/Funktio­
näre 25 60 13 2
SUr-Ausbilö©r 16 65 17 2
u-ot* Schützen 11 65 19 1 •
E ili tärkraftfahre r Ü 63 9 2
üfachrichtenapezia-
liston 24 53 10 8
5*6#3* Differenzierte Arbeit mit Bewerbern für militärische 
Berufe
Aiioähernd zwei D rittel der Kameraden sehen in ihrer Auabildungs- 
eInhalt die differenzierte Arbeit mit den Bewerbern für m ilitäri­
sche Berufe verwirklicht# Genossen und äichtgenossen sowie Aua— 
bilder/SUnktioaiire und Kur-Ausbilder stimmen in ihrer Ein­
schätzung überein*.
Auch zwischen den vormilitärischen Laufbahnen halten sich die 
Unterschiede in Grenzen«
gab« 70 t Di© differenzierte Arbeit mit den Bewerbern für 
militärisch© Berufe
Das Ist verwirklicht
sehr gut gut mittel schle 
sehr -
(Seaautgrupp© 13 49 27 11
Bot* Schützen 14 54 24 8
Bil1tärkraftfahrer 12 45 32 11
Bschricht enspezia- 
listen 16 . 42 29 13
5.6*4« Einheitliches Handeln eil«i z  Ausbili/er
Für eine systematiaoh# und wirke eia© Führung des pädagogischen 
Irosesses i s t  das einheitliche V o.gehen aller an dar Bildung 
und Erziehung^der Jugendlichen Beteiligten unbedingt erforder­
lich, .Andererseits ist das ge: einsame Handeln der praktische 
Beweis für ein. hohes Hlveau der /Unbildung und die gut© Atmo­
sphäre im  A u e b i l d e r k o l l e k t i v *  Über awei drittel der Kameraden 
sehen d ie s e  Forderung als gut erfüllt* Bin E rg e b n is ,  was über­
wiegend ein Verdienst der Leitungen dieser Auabildunguoinheiten 
ist«
!ißb« -711 Das einheitliche Handeln der Ausbilder
i
Das ist verwirklicht
sehr gut gut mittel schlecht/
sehr schlecht
Gesamtg ru p p e 15 53 25 7
.-tub i 1 d o r/Für I: fe i onär© 14 54 27 5
iur-Ausb.il der 18 49 23 10
' b e h ü tz e a 15 51 27 7
G r k r r f t f a h r e r 10 53 SSL 7
htenspesia-
i l 51 18 10
5#Tf 2ur Aktivität der Auabildungsteilnebmer in der Sicht der 
 AujabiM e r , ..............     '............. _ _ _
Die an der Untersuchung beteiligten Kameraden wurden anfgefordert# 
die GST-Mitglieder und Teilnehmer an dar vormilitärischen Ausbil­
dung# die eie während der letzten 12 Eonate in ihrer Auboilder» 
tätlgkelt kenn engelernt haben» naoh vorgegebenen Kriterien einzu- 
schätzen*
Kriterien zur Bewertung der Teilnehmer warent
- aktive Teilnahme ©n der vormllitiiriechen Abbildung in der 3sf 
(aktive Teilnahme an vormilitärischer Ausbildung)»
- engagierter Kampf um den Sootentitel in der vormilitärischen 
Ausbildung (Kampf ua Bestentitel)#
«• aktive Beteiligung am Wehrsport der GST als zielgerichtete 
Vorbereitung auf den aktiven Wehrdienst in der IwA ( a k t i v e r  W e h rs p o r t ) *
Di© Ergebnisse wurden in Tabelle 72 susomrengefaßt*
Hoch bewertet wird die Aktivität d e r  T e iln e h m e r  an der vormilitäri’* 
sehen ^Ausbildung* 83 Prozent der Kam eraden s in d  der A u f fa s s u n g #  
ßaS d ie  K e lira a 'h l d e r  Teilnehmer actah e in  Verhalten z e ig t #  
Demgegenüber gibt es jedoch merkliche Abstriche bei d e r  aktiven 
Teilnahme der Jugendlichen ßm k c h r s p o r t  d e r  3ET* Auch d o r  Kcm pf 
um den B e s t e n t i t e l  entspricht n ic h t  d e r  p o s i t i v e n  Einschätzung 
der vormilitärischen A u s b i ld u n g *  I l l e r  sind n o ch  Reserven vorhan­
den*
Vor allem die Eaehrichtenspeaielisten zeigen einen deutlichen 
Abfall* Ca* die Hälfte der Kameraden dieser Ausbildungsriohtung 
iet der Auffassung# daß sich nur ein kleiner Teil am Kampf um 
den ßestontitel b e t e i l i g t *  Die Eilitärkraftfahrer h eben sich 
positiv a b *  M e  guten Erfahrungen d e r  Killtärkroftfahrer s o l l t e n  
au ch  b e i  den Küchrichtenapesialisten und den Lot* Schützen ge- 
n u t z t  werden# da auch  in diesen B o reichen die Voraussetzungen 
flir attraktive Formen dee Wehrsports und zur höheren Wertschätzung 
des Bostentitels vorhanden sein d ü r f t e n *
QT8
|| |£138 - 2/86
Für wieviel dieser Kameraden treffen die 
Kriterien zu?
Pos trifft zu
für alle für die etwa für für weniger als dl©
meisten die Hälfte Hälfte/für einen
 - ..........  - .....   - .............- ......-  - _________________ s e h r  k l e i n e n , t e i l ...









































Kampf um Besten- 
titel __ _
•Sesar.it gruppe 11
, oc* Schützen 9
idlitärkf'aft- 
fchror 14











Lfi 1/138 - 2/B6 
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6« Oos AuaMldunipakolloktiv und die Arbeit des FDJ-Aktiva
6.1. Das AusbA IdtavasIcolJLet&tlv
6.1.1. Kolloktivkllm
Bas Klima in den AimMldktnßskoii^&tiven ist gut. 89 X^rosoat der 
Kameraden »dien es in ihrer L'isAiait so vertsdrltlicht. Jas gilt 
audh für die vonailitdadLeolien lauf bahnen.




ßUt jut ult toi scliloolit
Gesauotgruppc 26 63 11 0
Mot. Scliiltmon 23 63 12 2
/Uli tfisfcrof tfahrer 28 62 10 0
T^ aoiirickfconsixjaialio ton 13 69 12 0
Sine vloiäti<2e ürundlatjo für die jufco Atmosjiadre iia kollektiv 
ist dos 'kollektive Vorimlfco» der ritsliodar. Fio noision I3a- 
meeedkm (83 hvasafc) sobütiaon diu r^kruahl Ihrer Kollektiv»
Mitglieder so ein (Tob. 74).
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i
9teb« 76 t Ble Wehrfähigkeit» Wchrbereit schaft 
und Wehrmoral der Kameraden
für weniger 
als die
für für die etwa für Hälfte / 
alle meisten die Hälfte für keinen
WatefBbtgk.lt
Gesamt gruppe 21 60 14 5
Hat« Je blitzen M 66 15 5
Hi li tärkraf tfahrer 22 55 18 5
Hachriehtanspeziallstsn 22 58 4 6
Wehrbereiteohaft
Ge säurt gruppe 19 51 22 8
Mot, Schützen 17 53 24 6
Mi1itÜrkraftfahrer 16 50 26 8
Nachrichtenspeziallsten 24 '47 21 0
Watoworal
Gesamtgruppe 13 54 25 8
Hot, Schützen 11 61 24 4
Militürkraftfahrer 15 47 29 9




sehr stark 16 60 21 5
stark 12 54 28 6
wenig bis überhaupt 
nicht 6 ÜL 2k 17
6*2#1. Zur Bildung von FDJ-Aktiven
Über »wei Drittel (08 Prozent) dar Befragten sind nioht älter 
als 30 Jahre* Von diesen Kameraden sind viele erst seit kur» 
zqt Zeit als Ausbilder tätig« Damit werden die Bedeutung und 
die Aufgaben eines gut arbeitenden IDJ*Aktivs nachdrücklich 
unterstrichen# Etwa die Hälfte der Befragten bestätigte die 
Bildung eines PDJ-Aktive in ihrer Auabildungeeinhett 
(Tab. 77).
Tab. 77i Die ExLetonz von PDJ-Aktiven in den 
Ausbildungseinheiten
"Gab oder gibt es in Ihrer Auebildungseiaheit 
ein PDJ»Aktiv7"
das weiß 
ja nein ich nioht
Gesamtgruppe 47 38 15
Ausbilder/Binktionüre 54 36 10
Kur-Ausbilder 48 38 14
SED-K 57 32 11
SED-SH ' 35 44 21
Mot. Schützen 62 30 8
Militärkraftfahrer 40 43 17
Kachrichtenepezislieten 59 22 19
Ausgeprägtes Verantwortungs­
gefühl als politischer Erzieher
sehr stark 60 34 6
stark 46 35 19
mittel bis überhaupt nicht 18 54 28
biß 3 Ausbildungsjahr© 38 44 18
mehr als 3 Ausbildung^Jahre 57 34 9
16» bis 25jährige 21 21* 28!
Uber 30jährige 57 34 9
Sb erscheint jedoch etwpa paradox, wann vor allem dl® älteren 
Kameraden von der Existenz dieser Aktive besser unterrichtet 
sind# Bel den 16» bis 25 jährigen ist es lediglich ein Pünftel 
gegenüber tmei Drittel bei den 31* bis 35jährigen, die die 
Bildung eines 3®J*Aktives bestätigen. Auch die Kameraden, die 
sieh weniger für die polit isoh-ideologiecbe Erstehung der 
Teilnehmer verantwortlich fühlen, wissen oft nicht, ob es ein 
3©J-Aktiv gibt.
Die folgendes Angaben zum Zeitpunkt der Bildung der PSJ-Akti­
ve und su ihrer Wirksamkeit bestehen sieh auf die Kameraden, 
in deren Einheiten auch ein PDJ-Aktiv besteht (Tabelle 70).
Die PBJ-Aktive werden meist su Beginn des Ausbildungoj ahres 
gegründet (66 Prozent). 15 Prozent der Kameraden, bei denen 
ein FD J-Kollektiv gebildet wurde, geben an, daß es bereits 
vor dem Beginn der zweijährigen vormilitärischen Ausbildung 
erfolgte. Damit wurden günstige Voraussetzungen für eine gut 
vorbereitete und langfristige Arbeit geschaffen«
Hin Teil der PDJ-Aktlve (15 Prozent) besteht nur während der 
Zeit der Ausbildung in den Lagern. Ein Umstand, der die Wirk­
samkeit das Jugendverbendes stark begrenzt. Vor allsmbei den 
Mot. Schützen ist solch eine Arbeitsweise verbreitet.
Tab. 78t Der Zeitpunkt der Bildung der FDJ-Aktive 
•Wann wurde dieses FBJ-Aktiv gebildet?"
1 schon vor Beginn der zweijährigen vormili­
tärischen Ausbildung
2 zu Beginn des Aueblldungsjahres
3 Bin PDJ-Aktiv gab es nur während 
der Lagerauebildung
Bas weiß
........... 1 2  3 ich nicht
Gesamtgruppe 15 66 15 4
lot. Schützen 8 68 21 3
Mi11tärkraftfahrer 23 63 9 5
Nachriohtenspezlelisten 20 60 10 10
Sie Arbeit dev FDJ-Aktive wird meist mit mittel bis gut <81 Pro» 
zent) elngesohätzt. Gerade die noch unerfahrenes und die 16- 
bis 25jährigen Kameraden sind nicht mit der Arbeit der FDJ-Ak- 
tlve zufrieden« Diese» doch insgesamt gesehen, recht kritische 
Einschätzung kommt auch darin rum Ausdruck« daß von der Mehr­
zahl der Kameraden die Wirksamkeit der FDJ-Aktive nioht sehr 
hoch eingesohätzt wird« Einen allgemeinen Überblick gibt Ta­
belle 79• ln Tabelle 80 wird die Wirksamkeit der FDJ-Akt ive 
bei der Erfüllung spezieller Aufgaben eingeschätzt»
Am wirksamsten sind die FDJ-Aktive bei der Führung und Gestal­
tung des Wettbewerbes zur Ermittlung der Besten« Bei den Mot. 
Schützen bestätigen 58 Prozent eine gute Arbeit der FDJ-Akti­
ve,
Tab. 79» Die Qualität der Arbeit der FDJ-Aktive
"Wie schätzen Sie die Arbeit der FDJ-Aktive 
Ihrer Ausbildungseinheit insgesamt ein?"
Die Arbeit des FDJ-Aktivs ist
Des kann 
schlecht/ ich nicht 
sehr sehr beur-
gut gut mittel schlecht teilen
Gesamtgruppe^ 3 40 41 12 4
Mot. Schützen 3 43 38 15 1
Mi litärkraftf©hrer 5 30 52 11 2
Kachrichtenspezialieten 5 38 37 5 12*
bis 3 Auebildungajehre 5 39 39 14 3
16- bis 25jährige 0 44 33 17 6
1^*Kamerö^eG* in deren Einheit es nach ihrer 
Aussage ein FDJ-Aktiv gibt (n * 209)
"Für wie wirksam halten Sie die Arbeit 
des FDJ-Aktive?"




stark stark mittel nicht
17 35 33 15
19 39 29 13
9 32 39 20
15 30 34 21
21* 39 22 6
14 27 40 19
10 36 35 19
12 41 31 16
7 27 47 19
8 29 37 26!
22! 44 22 12
14 18 50 18
bei der Führung und Gestal­






16- bis 25jährige 
44- bis 65jährige
beim Kampf um beispielhafte 








bei der Verbesserung von 
Disziplin und Ordnung
Gesamtgruppe ' 8 35 32 25
Mot. Schützen 11 36 33 20
Militärkraftfehrer 2 34 37 27
Hachriehtenspezielisten 5 32 28 21*
16- bis 25jährige 22 39 22 17
44* bis 65jährige 2 30 43 20









bei der Unterstützung 
der Ausbildung
Gesamtgruppe 6 33 35 26
Mot. Schützen 7 34 36 23
Mi 11tärkraftfahrer 5 30 38 27
Kaohrlchtenspezislisten , 5 28 29 j£!
16- bis 25jährige JI 49 11' 23
44- bis 65jährige 1 30 45 20
bei der Erhöhung der Wirk­
samkeit der wehrpolitischen 
Sohulung
Gesamtgruppe 7 30 38 25
Mot, Schützen 4 31 42 23
Mi 11tärkraftfahrer 7 32 34 27
Kachrichtenapezlalisten 8 30 34 28
16- bis 25jährige 6 55 17 22
44- bis 65jährig© 7 30 38 25
Erfreulich ist die positiver© Resonanz der FDJ-Arbeit bei den 
16» bis 25jährigen Kameraden, Sa erhebt sich die Frage, in­
wieweit die älteren Kameraden die Wirksamkeit der FDJ-Aktive 
für die jüngeren Ausbilder erfassen. Insgesamt schätzen die 
16- bis 25jährigen die Wirksamkeit ihrer FDJ-Aktive höher ein 
als die älteren Kameraden. Daraue können sich auch die Unter­
schiede zwischen den vormilitärischen Laufbahnen ergeben.
OTS
Bin Vlartal der Kameraden schätzt die Wirksamkeit des IBJ»Ak<* 
tivs bei der Realiaierung aller vorgegebenen Aufgaben zumin­
dest als stark ein# über ein Drittel sieht dagegen in Ihrem 
PDJ-Aktiv keinen besonders wirksamen Partner für die Lösung 
auch nur einer Aufgabe«
7. Die Anleitung und Befähigung der Ausbilder
7.1« Teilnahme an den Anleitungen und Schulungen
Eine regelmäßige Qualifizierung erfolgt für ca« ein Drittel 
der Kameraden (Tab. 81)« Für ca# ein weiteres Drittel fanden 
solche Qualixiziarungsmaßnehiaen nur zum Teil statt« 17 Prozent 
sind von einer Anleitung und Weiterbildung ausgeschlossen«
Am Umfassendsten wurde dine Qualifizierung bei den Kilitär- 
kraftfahrem realisiert« Für annähernd zwei Drittel wurde sie 
regelmäßig und für ein weiteres Viertel teilweise durehgo- 
ftthrt« Verstärkter Hachholebedhrf besteht bei den Kameraden, 
die erst wenige Jahre tätig sind und bei den Mot« Schützen.
"Wie wurden Sie für Ihre Ausbilder- bzw.
Funktionärstätigkeit qualifiziert?"
M e  Quali- 
un- eigentlich fizierung 
regal- regel- so gut beginnt
mäßig mäßig wie nie erst
Geaamtgruppe 31 35 17 17
Au sbUder/Funkt i onäre 43 34 18 5
Kur-Ausbild er 23 40 20 17
Mot. Schützen 19 38 28 15
Militärkraftfahrer 62! 24 8 6
Kachriehtenspezia- 
listen 28 38 12 22
bis 3 Ausbildungejahre 22 31 20 27
4 bie 7 Ansbildunge« 
Jahre 24 33 21 10
Welche Schulungen und Lehrgänge von den Kameraden'besucht 
wurden» zeigt Tab. 82.
•Mh. 82« D«r Besuch von Lehrgängen unä Schulungen 
(Mehrfachnennungsn)
Ich erhielt meine Keimtniose
1 durch Besuche von "Zentralen militärischen 
Lehrgängen" < m  der GS?)
2 in der Schule der GSf
3 durch Lehrgänge auf Kreisebene
4 durch Lehrgänge auf Beeirkeebene
















Gesamt gruppe 60 52 36 34 28
Ausbilder/
Funktionäre 67mmm 54 42 41 32
Hör-Ausbilder 55 48 27 27 21
Mot* Schützen 62 23 31 19 19
111111 ärkraft fa farer 21 21 41 44 37
Sachriohten-
spezißlisten 53 61 21 36 18
bis 3 Ausbildungs- 
jahre 41 50 24 27 32
15 bis 30 
Ausbildungajehre .22 SSL 42 46 38
2)1 e im Zuaassaeahang mit der S» ilnahme der Kameraden an einer 
regelmäßigen Qualifizierung getroffenen Einschätzungen wor­
den. bestätigt* Eine wichtige Punktion erfüllen die "Zentra­
len militärischen Lehrgänge" und die Schulen der GS?*
Ein Viertel der Kameraden gibt an# daß ihnen die Kenntnisse 
für ihre Tätigkeit allein durch "Zentrale militärische Lehr­
gänge" oder in Schulen der GS? vermittelt vairden.
Ben "Zentralen militärischen Lehrgang" hat eis Drittel der 
Kameraden bereits mehrmals besucht* Tor allem die Kameraden, 
die die vormilitärische Ausbildung der Hilltärkraftfahrer 
durchführen, wurden häufiger geschult* ^ ■ i
Bedenkenswert erscheint, daß aahesu zwei Drittel der Kamera« 
den, die sieh nur Im geringen K&Ae für die polltiech-ideolo- 
gische Erziehung der Seilnebaer verantwortlieh fühlen, aa 
"Zentrales militärischen Lehrgängen" teilgenommen haben* Bin 
Viertel ros Ihnen besuchte bereits mehrmals diese Schulung* 
Dazu fab* 83*
Sab* 831 Häufigkeit der Teilnahme an "Zentralen 
militärischen Lehrgängen"
"H© oft haben Sie bereits während Ihrer gesamten 
GST-Tätigkeit an "Zentralen militärischen Lehr­
gängen* (ZSTL der GS?) teügenoaaen?
Anzahl der absolvierten Lehrgänge 
mehr 
als
drei zwei einen keinen
Ge samtgruppe 14 19 43 % 24
Ausbilder/Punktionäre 21 23 41 15
Hur-Ausbilder 10 17 49 24
Mot* Schützen 6 13 69 12
Militärkraftfahrer w 30 22 11
Hachrichtenspezialieten 10 29 26 25.
bis 3 Ausbildungsjahre 5 10 53 32
15 bis 30
Au ebildungslahre 2k ZL 23 1
Ausprägung des Verantwor­
tungsgefühle als pollt1- 
scher Srzieher
sehr stark 14 21 44 21
stark 15 21 43 21 „
mittel bis überhaupt nicht W 10 37 38
15 Prozent dar Kamaraden beantworteten die Präge* »Wo bzw. wo­
durch haben Sie Ihre Kenntnisse für eine Tätigkeit in der vor» 
militärischen Ausbildung arbeiten?", nicht.
7.2. But&ung verschiedener Fensen der Anleitung 
una i m  geganealtlgen Hilfe_______________
Für die unmittelbare Tätigkeit der Ausbilder und Funktionäre 
beben eieh verschiedene formen der Anleitung und der gegensei­
tigen Unterstützung bewährt. Dazu zählen Hospitationen und der 
Erfahrungsaustausch im Ausbilderkollektiv ebenso wie organisa­
torisch-methodische Schulungen.
©er Erfahrungsaustausch ist dabei die verbreitetste und, wie 
weitere Ergebnisse zeigen werden, die wirksamst© Form (Tab.
et).
Mehr genutzt werden sollten die Möglichkeiten für Hospitatio­
nen.
gab. 84* Hutzung verschiedener Formen der Anleitung 
und der gegenseitigen Hilfe
Das hat mir ©as kann ich
Dsb hat überhaupt nicht beur-
mir ge- nioht teilen/fand
helfen geholfen nioht statt
Erfahrungsaustausoh 
in den Ausbilderkollek- 
tiven__________________
Gooamtgruppe 89 0 11
Ausbilder gesamt 96 0 4
vorgesehen als Aua- 
MIder/PunktlonSr 60 0 40
Sücharbeiter 80 0 20
Lehrer 1 4
bis 3 Ausbildungenehre 89 10 1
mehr als 3 Auebildungefähre %Ql 2 0
) Bas hat mir Bas kann ich
Bas hat überhaupt nicht beur-
ralr ge- nicht teilen/fand
helfen geholfen nicht statt
cnrasnlsatortsah»
Gesamtgruppe 66 2 32
Auobilder/Punktionttre 22 2 22
Hur-Ausbilder 65 • 1 34
vorgesehen als
Au ab llder/Rmk tlanär 42 6 54
Slot. Schützen 68 3 23
mitürleraftfßhrer 82 1 17
J&achrichtenspezialißten 59 1 40
Lehrer 62 3 35
Facharbeiter 64 2 34
bie 3 Ausbildungen ahre 58 1 41
mehr als
3 Ausbildungenahre £0! 2 8
Hospitationen
Gesamtgruppe 61 5 34
Ausbilder/IUnktionäre 24 5 21
HUr-Ausbilder 57 1 36
vorgesehen als
Ausbilder/BinktionSr 24* 3 §2}
Mot* Schützen 70 7 23
Mlli tärkraf tfahrer 80 5 15
Uachriehtenspezialisten 42. 6 47
Facharbeiter 47 4 * 49
Lehrer 69 S 23
*v
bis 3 Ausbilduügsnahrs 50 . 6 44
mehr als 3 Ausbildungen* 87 6 7
Sa vielen Ausbildungseinheiten werden noch nicht ln genügen­
dem Umfang daroh Hospitationen und Kontrollen wertvolle Er­
fahrungen aufgegriffen und öle Stärken und euch Schwächen 
einselner Kameraden ln der Ausbildung analysiert. Ein Drittel 
der Kameraden kann die Wirksamkeit nicht beurteilen bzw. be­
stätigt, daß eie nicht genutzt werden. Beträchtlich sind die 
unterschiede zwischen den vormilitärischen Laufbahnen. Die 
besseren Ergebnisse bei den Mllitärkreftfahrern sind deshalb 
überraschend» da hier lediglich 42 Prozent als Lehrer tätig 
sind. Bei den Mot. Schätzen ist dieser Anteil fast doppelt 
so hoch (83 Prozent). Ausschlaggebend ißt wahrscheinlich die 
Sättgkeitedauer. So sind bei den Militärkraftfahrern 77 Pro­
zent der Ausbilder und Funktionäre bereits Uber Q Jahre mit 
dieser Aufgabe betraut. Bpi den Mot. Schützen und den Bach- 
richtenspezialisten gilt des nicht einmal für die Hälft© der 
Kameraden.
Eine weitere Form der gegenseitigen Unterstützung, und Förde-
i
rung ist der Leistungsvergleich zwischen den Grund Organisa­
tionen. Seine breite Sutzung ist noch nicht durohgeeetzt.
38 Prozent können die Wirksamkeit solch eines Leistungsver­
gleiches nicht einschätzen. Hit 50 Prozent ist dieser Anteil 
bei den Jfeehriehtanspezielisten sehr hoch. Im V&leloh dazu 
werden besonders die Fortschritte bei den Mi11tUrkraftfah- 
rern siehtbar. Tor allem die älteren und erfahreneren Kame­
raden sind Über diesen Leistungsvergleich informiert.
fhb« 85t Bia Butsung das Leiotungevergleiohec 
fr zwischen den Auebildungaeinheiten










GeBeatgruppe 60 2 38
Ausbilder 64 2 34
Ausbilder/Funktionäre 70 1 20
Hur-Auabildex 55 4 41
vorgesehen als 
Ausbilder/Funktionär 43 3 54
Mot« Schützen 63 2 35
Militärkraftfahrer 77 3 ' 20
laohrichtenspezialisten 47 3
Facharbeiter 53 4 43
Lehrer 60 4 36
bis 3 Ausbildungen ehre 51 1 48
mehr als 3 
Ausbildungen ehre 68 3 29
7«3* Bla Wirksamkeit der Anleitungaforman 
und der gegenseitigen Hilfe
Der große Butzen von Erfahrungsaustauschen, methodischen Scho» 
lungen, Hospitationen und Leistungsvergleichen zwischen den 
Grundorgonisat Ionen kann in etwa an der auagewieeenen wirksam- 
keit ermessen werden, obwohl gewiß noch nicht alle Möglich­
keiten für ©in© effektivere Führung und Gestaltung erschlos­
sen wurden«
Gegenseitige Hospitationen und Erfahrungsauatauache, sielge- 
richtet und kontinuierlich geführt, sind eine schnell er» 
schließbare und effektive Quelle zur weiteren Verbesserung 
der vormilitärischen Ausbildung# Zumindest kann damit erreicht 
werden, daß die wertvollen Erfahrungen der filteren Kameraden 
an die noch unerfahrenen oOhne 11 und praxisnah weitergegeben 
werden und daß unnötige Niveauunterschiede im positiven Sinne 
aufgehoben werden*
Tab« 861 Die Wirksamkeit verschiedener formen der 
Anleitung und der gegenseitigen Hilfe
Das het mir geholfen
schwach/
sehr überhaupt
stark stark mittel nicht
Erfahrungeausteuech im 
Auebildungakollektiv
Ge samt gruppe 51 37 9 3
Ausbilder/Punktionfire 53 35 9 3
Hur-Ausbilder 51 36 9 4
Mot* Schützen 48 38 10 4
Hi11tfirkraftfahrer 54 32 10 4
Hacfariehtenspesialieten 44 45 10 1
bis 3 Ausbildungenahre 50 35 10 5
mehr als 3
Ausbildungenahre 55 37 6 2
or^niea torisch- 
methodische Schulung
Ge samt gruppe 24 41 25 10
gts
LH 1/130 - 2/86 
Blatt joif
Das hat mir geholfen
schwach/
sehr Überhaupt
stark stark mittel nicht
■....................                 -.  - . «ii «■■■
Hoaplfttonen und Kontjollon
Gesamtgruppe 12 41 28 19
Ausbilder/Funktionäre 13 38 28 21
Hux-Auebilder 13 34 28 25
Mot* Schützen 12 40 29 19
Militärkraftfahrer 16 41 28 15
Nachrichtenspezialisten 11 28 34 27
bis 3 Ausbildungsjahre 14 36 34 1*6
mehr als
3 Ausbildungsjahre 15 45 22 18
Leistungsvergleich zwischen 
den Grundorganisationen
Gesamtgruppe 23 42 23 12
Die im Zusammenhang mit der Nutzung der verschiedenen Formen 
der Anleitung und der gegenseitigen Unterstützung aufgetrete­
nen Unterschiede zwischen den vormilitärischen Laufbahnen so­
wie den erfahreneren und den noch unerfahrenen Kameraden 
(Tab* 66) werden, wie es anhand des Erfahrungsaustausches und 
der Hospitationen belegt wird, praktisch aufgehoben* Unab­
hängig von der vormilitärischen Laufbahn, der beruf Hohen 
Qualifikation und de« persönlichen Erfahrungen der Kameraden 
wird die Wirksamkeit der verschiedenen Formen und Möglich­
keiten annähernd Obere inst immend eIngeschätzt* Eine Tatsache, 
die gute Toraussetzungen für eine breite Anwendung dieser 
Qualifizierungsformen ln allen Berelehen signalisiert*
Kameraden, die auf die Tätigkeit als Ausbilder oder Funktio­
när vorbereitet werden, sollten noch konsequenter an diese 
Qualifizierungeformen herangeführt werden, zumal deren Wirk­
samkeit im hohen Maße von den eigenen Möglichkeiten selbst 
mit beeinflußt wird« Ausschlaggebend ist die Bereitschaft, 
sich die Erfahrungen anderer aneignen zu wollen und die Fä­
higkeit, die Erfahrungen anderer für die eigene Tätigkeit 
nutzen zu können«
7«4« Inhalt der Anleitungen
In den Anleitungen werden vor allem Fragen der Ausbildung be­
handelt« An vorderer Stelle stehen dabei die Einhaltung der 
Sicherheitebeetiiaaungen und die programmgemäße sowie organi­
satorisch gesicherte Durchführung der Ausbildung« Die poli­
tisch-ideologische Durchdringung und die methodische Gestal­
tung des Ausbildungaprozeoees bilden seltener den Schwerpunkt. 
Etwa ein Drittel der Kameraden gibt an, daß dieser wichtige 
Aspekt der Ausbildung in der Anleitung kaum berücksichtigt 
wurde« Angesichts des schwach ausgeprägten Verantwortungs­
gefühls einzelner Kameraden als politischer Erzieher der Ju­
gendlichen und der Probleme hinsichtlich einer’ wirksameren 
Gestaltung der Bilöungs- und Erziehungsarbeit dürfen diese 
Lücken in der Anleitung und Befähigung der Kameraden nicht 
zugelassen werden.
Zwischen den vormilitärischen Laufbahnen gibt es keine nen­
nenswerten Unterschiede, Eine positivere Einschätzung der An­
leitungen erfolgt von den Genossen und von den Kameraden, die 
eich für die politisch-ideologische ^Ziehung der Teilnehmer
besonders verantwortlich fühlen,\
Gegenüber clor Untersuchung von 1904 erfolgt eine kritischere 
Bewertung. Durchschnittlieh sind es 7 Prozent weniger der 
Befragten, die eine intensive Anleitung und Befähigung bezüg­
lich der jeweiligen Schwerpunkte bestätigen«
"In welchem Maße werden bei Anleitungen der 
Ausbilder/Funktionäre folgende Aspekte 
behandeltt*
‘ Das wurde behandelt
eohwach/
sehr Überhaupt
stark stark mittel nicht
die Bedeutsamkeit der 
SieherheltcbeetiiBEaingen
Ge samt gruppe 50 33 13 4
die prograasnge treue Durch­
führung der Ausbildung
Gf eamtgruppe 37 45 14 4
der organisatorische Ablauf 
der Ausbildung
Geeamtgruppe 30 48 16 6
die politisch-ideologische 
Durchdringung der Ausbildung * .
•
Geeamtgruppe 27 42 19 12
SSD-M 28 46 17 9
SED-KM - 27 37 22 14
bis 3 Ausbildung^ ehre 29 30 26 15
mehr als 3
Ausbildungenahre 28 47 15 10
Ausprägung das Verantwor­




mittel bis überhaupt nicht 30





7.5. t o t a m  aKdagoglaeh-ceyehologlgehe» gtnntnimw
Für eim  wirksamere Gestaltung der varmilitÄriaohen Ausbildung 
sind pädagogieoh-peychologische Kenntnisse der Ausbilder un­
erläßlich«
95 Prozent der Kameraden besitzen bereits solche Kenntnisse#
5 Prozent geben an» daß eie sich gern diese Kenntnisse aneig- 
nen würden« Oie meisten (53 Prozent) Kameraden haben sich ihre 
pädagogisch-psychologischen Kenntnisse in ihrem Beruf erwor­
ben« Krwartungßgemäß sind es vor allem die Lehrer, Lehrausbil­
der sowie die Fach- und Hochschulabsolventen, die auf diese 
Form der Wlsaensaneignung verweisen«
L'in Fünftel der Kameraden nutzt die WeiterblldungBiaögllehkei- 
ten der GSf• Bei den Militärkraftfahrern ist es über ein Drit­
tel* Da es nur möglich war, von den vier vorgegebenen Möglich- 
kalten eine auszuwählen, können euch keine genauen Angaben zum 
Anteil der verschiedenen Aneignungef ormanbei der Vermittlung 
pädagogisch-psychologischer Kenntnisse gegeben werden« Damit 
erklärt sich auch der geringe Anteil des Selbststudiums«
7 Prozent der Facharbeiter haben sich ihre Kenntnisse durch 
ein gezieltes Selbststudium angeeignet« Von den Lehrern und 
Lehrausbildern führt nach dieser Einschätzung lediglich 1 Pro­
zent solch ein Selbststudium durch«
«













ich besitze keine 5
8. Teilnahme am Wehrsport
In diesem Abschnitt beschäftigen wir uns mit der Häufigkeit 
der aktiven Teilnahme der Kameraden Ausbilder am Wehrsport, 
dem iärwerb von Qualifikationen in diesem Bereich und den Mo­
tiven zur Teilnahme am Wehrsport. Weitere Unterkapitel be­
schäftigen sich mit der FunktionsauGÜbung im Wehrsport, der 
Tätigkeit der W©hrsportkollektive, der Teilnahme an Wettkämp­
fen und an Qualifizierungsformen für die Tätigkeit im Wehr­
sport.
8.1. Häufigkeit der Teilnahme am Wehrsport
Gut 40 Prozent der Kameraden beteiligen sich gegenwärtig 
selbst am Wehrsport der GST. Bin ähnlich hoher Anteil nimmt 
allerdings zur Zeit nicht teil und gab an, auch kein Inter­









fab. 89 s feilnehrae am Wehrsport der GS?
* "it ** (ln Klawwnt 1984)
nein« nein,
hütta aber habe auch kein 
je lateresäe Interesse
Gesamtgruppe 42(44) 18(16) 40(40
GST-FUnklionttre 47 17 36
GS ^ Mitglieder M 26 SSL
Nur-Ausbilder 19 12
Ausbilder/Funktionäre 44 18 3 8
GIB 36 Jü £0
SAZ - 42 25 33
Mot, Schützen 20 20 60!
Mili törkraftf ahrer 2 1 17 32
Nachrlehtenepeeialisten 38 28 34
16» bis 25jährige 6Q
«MM
22 J8
über 25jährige 37 18 45
Facharbeiter 21 20 26
Fheh» und Hochschul­
absolventen 32 17 51
OfS
IR 1/138 * 2/86 
Blatt si *  o
Wie Tab. 89 zsigt, differiert die Teilnahme-Häufigkeit jedochA
in Abhängigkeit von zahlreichen Variablen. So nehmen Funktio­
näre wesentlich häufiger teil alB Mitglieder der Gesellschaft. 
Ebenso beteiligen aloh Kameraden, die gleichzeitig als Aus­
bilder und Funktionär eingesetzt sind, häufiger als Nur-Aus- 
bllder.
Große Untersohlede treten ebenso in Abhängigkeit von der je­
weiligen Laufbahcaußblldung auf. Unter den Mot. Schützen lat 
die Nicht-Teilnahme bei gleichzeitiger Ablehnung besonders 
hoch.
Wie zu exwarten war, sind vor allem 16- bis 25jährige aktiv 
im Wehrsport. Erstaunen muß jedoch, daß bereits ln der nächst­
folgenden Altersgruppe die Teilnahme rapide zurückgeht. 26- 
bie 30jährige stehen dem Wehrsport genauso mehr oder weniger 
ablehnend gegenüber wie über. 45jährige. Wir halten dies für 
eine ungünstige Ausgangalage in bezug auf die weitere Gewin­
nung von jungen Leuten zur Beteiligung am Wehrsport.
Alters- und Qualifizierungedatensinante stehen in engem Zusao 
menheng. Beruflich höher qualifizierte Ausbilder nehmen deut­
lich seltener am Wehrsport teil als Facharbeiter und bekunden 
auch kein Interesse.
Im Vergleioh zu den Ergebnissen der Untersuchung 1984 ist 
nicht uninteressant, daß auch damals vor allem die Mot. Schüt­
zen sich in mir geringem Maß© am Wehrsport beteiligten und 
auch häufig kein Interesse bekundeten (49 Prozent keine Teil­
nahme und auch kein Interesse). Inwieweit dieses Verhalten 
symptomatisch für diese speziell© Laufbahnausbildung ist, kann 
der Autor allerdings anhand der vorliegenden Baten nicht er­
mitteln.
Wie zu erwarten war, ist die Teilnahme-Häufigkeit eng ^  ocm 
Grad der Verbundenheit mit der GST gekoppelt.'Kameraden, die 
sich der GST sehr stark verbunden fühlen, nehmen so zu
aent am Wehrsport teil# Bia Grupp« derer, die sioh mm wenig 
od^r gar nicht der Gesellschaft verbunden ftihlt, beteiligt 
eich nur au 25 Proaentt
Unabhängig von den bisher dargeetellten ISrgebniseen sollte un­
bedingt beachtet werden, daß in fast allen gellgruppen (also 
e« B*. auoh bei den filteren Kameraden» den Met« Schützen) ein 
sieht unerhebliches Intereaeen-Reeervoir «gastiert* Zwischen 
14 und 28 Present der Kameraden nehmen suear A^sgsumttr tI p^ nicht 
am Wehrsport teil, sind aber interessiert* m  diesem Zueammen- 
hang Ist in den Grundorganieationen und Sektionen au Überprü­
fen, ob überall bisher genügend Sttgliehkelten aur Teilnahme 
am Wehrsport geboten und auch popularisiert werden* Die 1984er 
Ergebnisse,belegen zudem die Stabilität dieses Interessen- 
Potentials«
Die Kameraden, die sich aur Seit am Wehrsport beteiligen bzw. 
interessiert sind, das au tun, fragten wir, an welcher Sport­
art sie sich gegenwärtig beteiligen bsw* teilnehmen wollen«
Das weitaus meiste Interesse gilt offensichtlich, wie (Tabelle 
90 belegt, dem Motorsport. Das war auch 1984 so.
ü b «  90 i Teilnahme an den bm * Interesse 
ö,rT für die einzelnen Sportarten
1 2 3 4 5 6 7 8 9
Gesamtgruppe 10 8 8 H 14 10 7 3 3
bereits aktiver 
Teilnehmer 8 9 6 40 12 12 9 2 2
noch nicht Teil­
nehmer, aber 
Interesse 14 6 13 28 20 6 3 4 6
Facharbeiter 8 2 2 45 13 16 13 2 1
Fach- und Hochschul­
absolventen 14 13 13 22 19 6 1 5 7
1 * Wehrkampfsport






8 m Plug-/Fa 11 schinasport
9 » Modellsport
Im Vergleich zu 1984 ist die Teilnahme/das Interesse am Motor­
sport noch engestiegen, während für das Sportschießen mit 19 
Prozent ein Jahr vor der Hauptuntersuchung größeres Interesse 
bestand« M e kann aber mit den konkreten Populationen dnd ih­
ren jeweiligen Möglichkeiten Zusammenhängen«
Relativ gering Ist noch die Teilnahme am fehrkampf sport aus­
geprägt. Hier wie auch beim Sportschießen und dem Bachrichten­
sport kann man aber die Teilnahme durchaus erhöhen, da Inter­
esse bei bisherigen Wichtteilnehmero verliegt«
Zu vermerken ist auoh die gleichmäßigere Verteilung der Teil­
nahme/des Interesses bei Fach- und Hochschulabsolventen« Von 
den Facharbeitern beteiligt sich fast jeder zweite am Motor­
sport bsvy. bekundet Interesse daran« Pie Hoch- und Fachschul-
ebsolventen neigen neben dem Motorsport auoh stärker dem Nach­
richtensport , dem Wehrkampfeport und Militärischen Mahrkampf 
sowie dem Sportschießen zu« Unseres Eraohtena sollte unter 
Facharbeitern stärker für die (Teilnahme am Militärischen Mehr­
kampf und am Sporteehießen geworben werden«
a.2. üreerb von Lalstunga- and QuslUlBjLarungsaaotiwolEan
3teb# 91 gibt zunächst an» inwieweit von den Kameraden im Wehr­
sport Loietungsabzeiohen erworben wurden (Schieß-» Mehrkempf- 
Leißtungsabeeiohen u* a«)* Wir verweisen an dieser Stelle dar­
auf» daß in die folgenden Analysen unter Abschnitt 8« nur die­
jenigen Kameraden oinbozogen wurden, die sieh bereits am Wehr­
sport beteiligen«





mehrere eins möchte eber esse
Gesamtgruppe 47(42) 15(16) 31(32) 7(6)
G83?-Funktionäre 49 13 31 7
GS (g-Mi tglieder 37 36 27 0
Hur-Ausbilder 35 15 46 4
Ausbilder/Funktionär© M 10 27«MW o
Mot« Schützen 37 7 49 1
Militärkraftfahrer 6| 14 18 2
Haohriohtenspezialisten 33 25 4
Wie erwartet werden konnte, haben GST-Funktionäre allgemein 
mehr Leistungeabzeicfaen erworben als Mitglieder, Das zeigt 
eich aueh im Vergleich von Nur-Au©bildern und Ausbildern/Funk­
tionären. Erwähnenswert die erneut herausragende Position der 
Killtärkraftfahrer, von denen bereits zwei Drittel mehrere 
Leistungsnachweise erwerben habes. Des war auch in etwa in 
der Voruntersuchung 1984 der Fall«
Erfreulich vor allem, daß nur wenige Kameraden kein Interesse 
daran haben, ein Lelstungsebeeichen zu erwerben« Die Aufstel­
lung belegt, daß noch mehr Möglichkeiten zum Erwerb von Lel- 
etungsabZeichen gewährt werden sollten. Möglicherweise muß 
dies vor allem in den Auabildungezweigen Mot. Schützen und 
Nachrichtenspozialiaten erfolgen« Aber auch in anderen Aus­
bildungszweigen, die wir hier im einzelnen auf Grund der ge­
ringen Besetzung nicht anführen, ist das Interesse am Erwerb 
von Leistungsabzeichen erheblich.
Ebenfalls ein erwartetes Ergebnis Ist es, daß Kameraden, die 
sich der GST aefar stark verbunden fühlen, deutlich häufiger 
bereit© mehrere Leistungsabzeichen erworben haben (zwei Drit­
tel). In dar. Gruppe, die sich nur wenig oder gar nicht der 
GST verbunden fühlt, erwarb bisher nur jeder Vierte mehrere 
Abzeichen, rund 30 Prozent bekundeten dagegen, kein Interesse 
zu haben.
Daß bereits mehrere Qualifikationsnachweise (Befähigungsnach­
weise, Berechtigungen, Lizenzen) erworben wurden, bestätigen 
59 Prozent der Kameraden. Des sind 10 Prozent mehr als in der 
Voruntersuchung 1984. Di« Ergebnisse im einzelnen zeigt Ta­
belle 92.
CRfS
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m. mehrere einen aber esse
Ge samt gruppe 59(49) 17(26) 20(20) 4(5)
GS T-Funktionäre 61 18 18 3
GSf-Mitglieder 45 10 12 0
Mot. Schützen 38 23 26 12
Militärkraftfahrer 22 2 23 5
Bachrichteüspezialieten 46 33 21 0
Es werden ähnliche Ergebnisse registriert wie beim Erwerb von 
Leietungaabzeichen. Wiederum haben Funktionäre häufiger Qua­
lifikationsnachweise erworben als Mitglieder der GS3J. Und wie­
derum (wie auch schon 1984) fallen besonders die Militärkraft­
fahrer positiv auf, während unter den Mot. Schützen immerhin 
13 Prozent kein Interesse am Erwerb solcher Bachweis© bekunden. 
Insgesamt ist aber auch in diesem Fall das Int eres sen-Po ten- 
tiel zum Erwerb von Qualifikationsnachweisen sehr hoch und 
könnte stärker genutzt werden.
Schließlich zeigt ©ich euch im Fall dor Qualifikationsnachwei­
se, daß vor alle® jene Kameraden, die sieh der GSf sehr stark 
verbunden fühlen, bereite mehrere erworben hoben (74 Prozent).
Ein© Korrelation weist aus, daß Kameraden, die bereits mehrere 
Leistungsabzeiefaen erworben haben, auch sehr häufig (zu 75 
Prozent) mehrere Qualifikationsnachweis© erwarben. So wie es 
also ein© fast zu vernachlässigend & Gruppe gibt, die kein In­
teresse am Erwerb von Leistunga- und Qualifikationsnachweisen
GVS
LR 1/138 - 2/86 
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äußert, existiert eine stärkere Gruppe von Ausbildern, die von 
beidem bereits mehrere erwarb (in unserer Population 59 Ka­
meraden)*
8*3« Motivation für die Teilnahme am Wehrsport
Dan Kameraden, die sieh bereits aktiv am Wehrsport beteiligen, 
wurden mehrere mögliche Motive zur Bewertung vorgegeben, in­
wieweit diese für sie persönlich zutreffen* Die Ergebnisse 
weist &b* 93 aus*
Thb« 93» Beweggründe für die Teilnahme an Wehrsport der GST 
(in Klammerni 1984)
Ich beteilig© mich, ••• Bus trifft für mich au
weil es mir Spaß macht 97! (91)
- Facharbeiter und Fachschul- 
absolventen 39
- Hochschulabsolventen 76 
weil mich die entsprechende
Technik interessiert 07 (73)
- Hot* Schützen T
- andere Laufbahnen 93
- Facharbeiter 96
- Fach- und Hochschulabsolventen 77mbmmm
w eil ich beim Wehrsport mit
guten Txeunden zusammen bin 81 (65)
- Mot, Schützen 6l_
- andere Laufbahnen 83
- Facharbeiter und 
Fachschulabsolventen 05
- Hochschulabsolventen %£
loh beteilige mich, *•# Das trifft für mich zu
—«ii*i* iwiiiiii...  ... . n     my nii      ...
well loh mich körperlich
fit halten möchte 80 (83)
• Hachricht enepez is 11 at en j|2
• andere Laufbahnen 87
• Taoharbeiter und 
Fachechulabsolventen 66
- Hochschulabsolventen 50 
weil ioh gern an sportlichen
Wettkämpfen teilnebme 73 (75)
• Militärkraftfahrer 82
• andere Laufbahnen 62
- Facharbeiter 81
-.-Fach- und Hochschulabsolventen 59
weil ich meine Wehrkraft erhalten will 71 (77)
. SMÖ-M 85
- SED-HM 55dEafSm
- Q m  * M
- SAZ 80
- Mot* Schützen und Militär­
kraftfahrer 8£
- andere Laufbahnen 63
- 16- bis 35jährige 6j£
- über 35jährige 84
- Facharbeiter und 
Hochschulabsolventen 72
- Hochschulabsolventen 53
weil ich meinen gesellschaftlichen
Auftrag als Reservist erfüllen möchte 64 (74)
- 823>«M 75
- SSSD-HM £2
- Mot* Sohützen £0
- andere Laufbahnen 38
Rar Geeamttiberblick verdeutlicht, daß alle angeführten Beweg­
gründe zumindest für zwei Drittel der Kameraden als Sinzelrao- 
tiv für die Teilnahme am Wehrsport wirksam sind« Es muß al­
lerdings hervorgehoben werden» daß die vorrangig persönlich 
orientierten Beweggründe (Spaß, Interesse an der Technik, mit 
freunden zusammen sein) häufiger als Motiv wirken nie die vor­
rangig gesellschaftlich orientierten (Wehrkraft erhalten, ge­
sellschaftlichen Auftrag erfüllen). In der Y runtersuohung 
1984 (Klamm©rwerte in Tabelle 93) spielten die gesellschaft­
lich orientierten Beweggründe offensichtlich eine etwas stär­
kere Rolle.
Andererseits muß gesagt werden, daß über solche Aspekte wie 
die interessante Gestaltung des Wehrsports, die Technik, die 
Möglichkeit des Zusammenseins mit guten Freunden bzw. sich 
fit zu halten natürlich Potenzen sichtbar werden, die bei der 
weiteren Werbung für die Teilnahme am Wehrsport genutzt wer­
den können, d. h.» diese «Werte" besonders zu betonen, dürfte 
eich positiv auf dt© Gewinnung weiterer Wehrsport-Teilnehmer 
auswirken.
Einige Differenzierungen sollen kurz erwähnt werden.
In der persönlichen Bedeutsamkeit fast aller Motive unter­
scheiden sich die Hochschulabsolventen von den Facharbeitern| 
ffechsehulabsolventen neigen sowohl der einen wie der anderen 
Gruppe in Abhängigkeit vom konkreten Beweggrund zu, Überein­
stimmung besteht lediglich hinsichtlich des Motive "weil ich 
meinen gesellschaftlichen Auftrag als Reservist erfüllen möch­
te, ".ü ine deutlich geringere Rolle als für Facharbeiter (und 
Fschschulabsolventen) spielen für* Hochschulabsolventen solche 
Gründe wie das Zusammensein mit Freunden und das Orientieren 
auf körperliche Fitness. Aber auch andere Motive treffen für 
Hochschulabsolventen seltener als für Facharbeiter zu.
.Ebenso werden unterschiede in der Hennungsfaüufigkeit einzel­
ner Motive bei den Kameraden verschiedener Laufbahn-Auobil-
dangen sichtbar» So würde eise "Jfc*ngreiha" nach der Bedeut­
samkeit einzelne v Kot Ive für die jeweilige Gesaatgruppe bei 
den Hot« Schützen ganz andere aussehen als bei den Bachrieh- 
tenspezielis ten, Erster« sind ganz offensichtlich vornehmlich 
auf gesellschaftlich bedeutsame Beweggründe orientiert, letz­
tere z, B, mehr auf die Möglichkeit, sich mit Technik zu be­
schäftigen.
Wie zu erwarten war, ergeben eich bei den vorrangig gesell­
schaftlich orientierten Beweggründen Unterschiede in der Ben» 
nungehüufigksit in Abhängigkeit von der Mitgliedschaft in der 
SED, Das Motiv, die eigene Wehrkraft zu erhalten, ist zudem 
vornehmlich bei über 35jährigen Kameraden ausgeprägt. Auch 
das lat erklärbar« Das Problem, die Wehrkraft durch sportli­
che Betätigung zu erhalten, ist überwiegend natürlich für 
ältere Kameraden relevant.
Als Resümee kann festgestellt werden, daß alle hier angeführ­
ten Beweggründe für die Mehrheit der Kameraden als Motiv zur 
Beteiligung am Wehrsport eine Rolle spielen, die vorrangig 
persönlich orientierten allerdings etwas häufiger als die 
vorrangig gesellschaftlich orientierten.
In einer komplexen Analyse überprüften wir, über die bisheri­
ge Darstellung hinausgehend, inwieweit diese Sinzelmotive als 
komplexe Motivation bei den Kameraden wirken,
30 Prozent der Kameraden gaben an, daß für sie alle Motive im 
Komplex von Bedeutung sind. Weitere 22 Prozent äußerten, daß 
lediglich ein Beweggrund für sie nioht zu träfe, wobei die bei­
den vorrangig gesellschaftlich orientierten Gründe allerdings 
bejaht wurden. Daß die beiden von uns als vorrangig gesell­
schaftlich orientierten Beweggründe gerneineam nicht zutrafen, 
wurde so gut wie gar nioht verzeichnet.
Die komplexe Analyse gibt uns also die wichtige ZusatzInfor­
mation, daß von dar Gesamtgruppe die vorrangig persönlich 
orientierten Beweggründe häufiger genannt werden, daß aber für
dl« Motivation (als Komplex der wirkenden Einzelmotive) der 
einzelnen Kameraden bie auf zu vernachlässigende Ausnahmen 
immer auch zumindest ein gesellschaftlich orientierter Beweg­
grund von. Bedeutung für die Entscheidung ist, sioh am Wehr­
sport zu beteiligen«
•
8.4* Einige Aspekte der Arbeit der Wefcrsporteektionen/
 ____________________________________________________________
Zunächst baten wir die Kameraden, einige Aspekte der Arbeit 
Ihrer Wehrspartsektion einzuschätzen. Eine Übersicht bietet 
Tabelle 94«
»>« 941 Einschätzung einzelner Aspekte/Merkmale 
der Arbeit der Wehrsportsoktion
Bas ist bei uns
schlecht/ 
sehr sehr
gut gut mittel schlecht
das Verhältnis zwischen
Übungsleitern und Sportlern 37 55 6 2
- lur» Ausbilder m. 45 4 2
- Ausbilder/Funktionäre 28 6£ 8 0
- Facharbeiter 51 44 3 2
- Fach- und Hochschul­
absolventen ZL 60 12 0
das Klima im Wehrsport­
kollektiv 32 59 8 1
-' Hilitärkreftfahrer 22 66 11 0
- andere LeufbcJanen 36 57 6 1
- Facharbeiter il 50 6 1
- Fach« und Hochschul­
absolventen 29 61 10 0
Das ist bei uns
schlecht/ 
sehr eefar
gut gut mittel schlecht
das Niveau dar praktischen 
Ausbildung 22 60 16 2
- Militürkraftfahrer/ 
Naehriohtenspez. 12 6*5 11 1
- andere Laufbahnen, 35 55 8 2
- Facharbeiter 26 64 7 3
- Fach- und Hochschul­
absolventen 21 22 2£ 1
das Niveau der theoreti­
schen Ausbildung 16 52 24 8
- Facharbeiter 21 50 18 11
- Fach- und Hochschul­
absolventen 1 57 El 5
die Organisation des
W© 11karapfbe triebes 16 46 29 ’ 9
die materiell-technischen 
Bed legungen/Voraussetzungen 16 29 25 30
- Militärkraftfahrer 11 20 23 12
- andere Laufbahnen 20 31 26 23




- Hur-Ausbilder 15 57 26 2
- Auobilder/Funkti©märe 6 12 12 10
- Militärkraftfahrer/ 
Kochrichtenspez» 1 46 11 8










das Niveau der politischen 
Gespräche im Wehrsport- 
kollektiv 7 45 35 13
- Militärkraftfahrer 5 42 39 14
- Mot. vSchütsen 13 55 29 3
- Facharbeiter 6 40 35 ü
*- Fach- und Hochschul­
absolventen 10 49 34 7
Danach beurteilen die Kameraden am positivsten die Atmosphäre 
im WehrBportkollektiv, eIngeschlossen das VexbtUt&la zwischen 
Übungoleitern und Sportlern. Ebenfalls überwiegend gut wird 
das Niveau der praktischen Ausbildung beurteilt. Deutlichere 
Abstriche werden bereits hinsichtlich des Niveaus der theore­
tischen Ausbildung vorgenommen. Materiell-technische und orga­
nisatorische Aspekte de© Wettkampfbetriebe© erfahren zumeist 
gute bis mittlere Bewertungen. Das trifft auch für das Niveau 
der politischen Gespräche im Wehrsportkollektiv zu. Nachhole- 
bedarf macht sich demzufolge in der subjektiven Sicht der Ka­
meraden vor allem bei der theoretischen Ausbildung, der ma­
teriell- technischen wie organisatorischen Gestaltung des Wett­
kampfbetriebes und hinsichtlich des politischen Gespräche im 
Wehreportkollektiv vonnöten. Wir möchten vor allem auf letz­
teren Aspekt aufmerksam machen, bildet doch das politische 
Gespräch im Kollektiv eine notwendige Voraussetzung für die 
klassenmäßige Einschätzung der politischen Entwicklung in der 
Welt und die daraus erwachsenden Anforderungen für die Arbeit 
des Ausbilders. Da die Kameraden in überwiegender Mehrheit 
die Atmosphäre im Kollektiv positiv bewerten, sind günstige 
Bedingungen für eine vertrauensvolle, offene politische Die-
kuseion gegeben« Sie muß offeneichtlieh stärker in die fahr» 
eportkollokt ive hl na Inge tragen werden« A u e  den Blick für 
die primären Aufgaben der Wehrsport Sektionen und -kollektive 
zu verlieren« •
Natürlich sollte ebenso nach Möglichkeiten zur Erhöhung des 
Niveaus der theoretischen Ausbildung bzw. zur besseren ma­
teriell-technischen und organisatorischen Sicher Stellung des 
Wettkaiapfbetriebes geforscht werden.,
Shb. 94 verweist auf einige Differenzierungen. Auffällig ist, 
daß vielfach fach- und Hochschulabsolventen kritischere Be­
wertungen abgeben als Facharbeiter. Hier nehmen wir unter­
schiedliches Ansprueheniveau als determinierende Variable an. 
Diese Unterschiode zeigen sich in ähnlicher Weise zwischen 
Nur-Ausbildern und Ausbildern/Funktionären« Schließlich fällt 
auf, daß Militärkraftfahrer eine Belhe von Aspekten (Atmo­
sphäre, Niveau der Ausbildung wie euch organisatorische Vor­
aussetzungen und Niveau des politischen Gesprächs) zum feil 
deutlich negativer bewerten als die Kameraden anderer Lauf­
bahnen* Es sollte überprüft werden, inwieweit hier Maßnahmen 
zur Verbesserung der Arbeit dieser Sektionen ergriffen werden 
können bzw« müssen«
Sine komplexe Analyse, in die alle hier erwähnten Aspekte der 
Arbeit der Wehrsport Sektionen einbezogen wurden, vermittelte 
ein recht diffuses Bild. Neben einer Grupp© von 21 Prozent, 
die alle Aspekte mit gut oder sehr gut bewertete, gab es sehr 
differenzierte Meinungen. Am häufigsten tauchten solche Äuße­
rungen auf, in denen alle Aspekte gut bewertet wurden bis auf 
die organisatorischen und das Niveau der politischen Gesprä­
che. Damit werden die o. g. Ergebnisse und Einschätzungen be­
kräftigt.
Sin weiterer Fragenkomplex beschäftigte sieh mit der Häufig­
keit der Treffen des Wehrsportkollektive und dem allgemeinen 
Zeitaufwand der Kameraden für den Wehrsport« Tab« 95 gibt an, 
wie oft sioh im Verlauf der letzten 12 Monate die Wehrsport- 
kollektive der Befragten getroffen haben (Selbst einechät zung) «
Tab« 951 'Häufigkeit der Treffen der Wehrsportkollektive 
 *** (in Klammerni 1984)
mehr­
mals etwa etwa et«» seltener
wö- wo- 14- mo- als
ohentl« chentl« tägig natl« monatl«
Gesamtgruppe 21(12) 43(37) 16(20) 16(24) 4(7)
Mot« Schützen 3 29 33 i l 6
Mlli tärkraftfahrer 28 39 14 14 5
Nachrichtenepez. 4 54 21 17 4
Facharbeiter 35 44 12 9 0
Fach- und Hoch- 
sc hulabeolventen 8 47 20 18 7
Di© Wehrsportkollektive der Ausbilder treffen demnach überwie­
gend zumindest einmal wöchentlich zusammen. Gegenüber der Vor­
untersuchung von 1984 ist somit eine höhere Frequenz der Zu­
sammenkünfte zu verzeichnen«
Die Häufigkeit der Treffen differiert Jedoch in Abhängigkeit 
von der Jeweiligen Laufbahn« Wie schon 1984 treffen ganz of­
fensichtlich besonders die Mot« Schützen seltener als die Ka­
meraden anderer Laufbahnen zusammen, etwa ein Drittel i-rlfft 
sich nur monatlich« Unterschiede treten auch bei den Angaben 
von Facharbeitern bzw« Fach» und Hochschulabsolventen auf. Sie 
sind eine Folge der unterschiedlich starken Präsenz in den 
Laufbchnen, So sind unter den Militärkraftfahrern vornehmlich 
Facharbeiter und Meister, unter den Mot. Schützen stärker Ab­
solventen von Fach- und Hochschulen vertreten«
M e Angaben* inwieweit die Kameraden an den Treffen ihrer 
Wehreportkollektive im Verlauf der leisten 12 Monate selbst 
teilgenommen haben, entsprechen denen nur Häufigkeit der Zu* 
eannenkünfte an sieh« ü*n kann davon ausgehen, daß die über­
wiegende Mehrheit der Kameraden die Zusammenkünfte regelmäßig 
besuchen, ob sie nun wöchentlich oder monatlich stattfinden. 
Jeweils etwa 80 Fronest geben an, daß sie die Zusammenkünfte 
in der Häufigkeit besuchen, wie diese stattfinden«
Für den Wehrsport verwenden die Kameraden nach ihren Angaben 
Überwiegend zwischen einer und fünf Stunden ln der Woche« 16 
Prozent gaben an, daß sie mehr als sieben Stunden dafür auf­
bringen. Dazu Tab« 96«























Gesamtgruppe 18(24) 28(34) 29(21) 9(7) 16(14)
Mot« Schützen 21 45 10 6 0
Mili tärkraft fahrer 16 16 29 16 23
Bachrichtenepez. 17 44 17 0 22
Facharbeiter
Bach- und Hochschul- / 
absolventen
6 21 36 10 27
12 34 23 9 2
Ser Stundenaufwanu pro Woche ist natürlich abhängig davon, 
wie oft Zusammenkünfte stattfinden. Insofern war also zu er­
warten, daß Mot« Schützen erheblich weniger Zelt für die wehr-
sportliche Tätigkeit aufwenden ela beispielsweise Militär» 
kreftfahrer« Bis Unterschiede zwischen Facharbeitern und Ab­
solventen von Fach- und Hochschulen können entsprechend in­
terpretiert werden. Auch eine Korrelation zwischen Teilnahme­
häufigkeit (dl» Ja in hohem Maße der tatsächlichen Veranetal- 
tungehäufigkeit entspricht) und verwendeter Zelt verweist auf 
diesen logischen Zusammenhang«
Es kann also geschlossen werden, daß Häufigkeit der Zusammen­
künfte und Häufigkeit der tatsächlichen Teilnahme wie dafür 
verwendeter Zeitaufwand in erster Linie von der konkreten 
Laufbahn der Kameraden abhängen«
Ea besteht zwar auch ein Zusammenhang zwischen der Ausprägung 
der GST-V^rbundenheit und der Häufigkeit der Teilnahme an 
wehrsportlichen Veranstaltungen sowie der aufgewendeten Zeit, 
doch Mid dahingestellt bleiben, ob höhere Verbundenheit häu­
figere Teilnahme bewirkt (die Teilnahme ist aber zunächst 
einmal an das Stattfinden gebunden!)» oder ob umgekehrt häu­
figere Teilnahme (und höherer Zeitaufwand damit) höhere Ver­
bundenheit mit der Gesellschaft bewirkt«
8.5. Teilnahme an wehrsportlichen Wettkämpfen
Wir ermittelten, wie oft die Kameraden an Wehrspartakiaden 
verschiedenen Niveaus teilgenommen haben« Dazu Tab. 97.
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5teb> 971 i^laabaefetlttfigköit aa verschiedenen 
wehrsportlichen Wottk&apfen 
(la Xlaiaaerm 1984)
leb hebe teilgeaonaaen «*«
mofarfaoh •Insel noch nie!
Betriebs-/Sofau lwehr-
■PMrtaJtiaftw qsT 60(60) 6(13) 34(27)*
• Mot. 3ehUteea 80 10 10
• MillttokraTtfahrer 78 2 20
• IJacibtchtenapezialisten 42 13 iS
- ffeeharbeiter iSt 9 J2
• Fach» und Hochschul­
absolventen 70 3 27
Kraiewehrspnrtökiaden der
oss (KreleEaletswoiiafteo) 79(66) 11(19) .10(15)
- lur-Ausbilder 74 13 13
- Ausbilder/Funktionäre m 6 6
Bezixkßwcbrepertskiaäen der 
csg (BegiarteiwlBt>»»et>aftan) 51(43) 21(22) 28(35)
- Hot« Schützen £g 26
♦ Mi lltttsferaftf ebrer & 25 ‘ 20
- Hcchrichtenspeziclietcn 33 25 42
- Facharbeiter 67 15 18
• Feeh schul- und Hoch- 
eobülabsolventen & 21 £0
Zentrale Wehrspartakiaden
der GSf
I p m r M M J m m M k m ) , 15(13) 14(15) 71(72)
« Mi lithrkraftfahrer 21 18 61
• ander© Laufbahnen 10 9 11
- Saeharbetter 16 22 62
* Fach- urid Hochschul­
absolventen 13 8 11
Bia Wettkampfart, an dar die Kameraden allgemein am häufig* 
sten teilnahmen, lat die Wehrspartakiade auf Kreisebetae, Auf 
dieser Ebene gibt es auch Im Hinblick auf die unterechiedli* 
chen Laufbahnen keine Unterschiede in der Ilnahmehäufig-
keit« Ansonaten zeigt sieh, daß Silitärkreftfahrer besonders 
häufig auf allen Spartakiade-Ebenen vertreten sind« Bis Ver­
treter anderer Laufbahnen, besondere Mot« Schützen, aber 
auch Hachrichtenspezialieten, sind zwar zum Teil ebenfalls 
noch häufig bis zur Kreisebene vertreten, auf Bezirks- und 
Landesebene jedoch deutlich seltener als Militärkraftfahrer. 
Ose hat möglicherweise etwas mit dem Gewicht einzelner Lauf- 
bahndiasiplinen auf Bezirks- und DDR-Spartakiaden zu tun«
Da unter den Militärkraftfahrern Facharbeiter und Meister 
dominieren, erklären sich die unterschiedlichen Anteile von 
Facharbeitern bzw« von Fach- und Hochschulabsolventen auf 
den verschiedenen Spartakiadeebenen aus dem oben genannten.
Eine komplexe Analyse vermittelte uns darüber hinaus, daß 
eine Reihe von Kameraden bereite auf mehreren Spartakiade- 
Ebenen an Wettkämpfen teilnehmen* 17 Prozent nahmen bisher 
an zumindest einem Wattkampf auf allen Ebenen teil, weitere 
29 Prozent erlebten aktiv Wettkämpfe auf Betriebs-/Schul-, 
Kreis- und Bezirksebene mit, weitere 9 Prozent nahmen auf 
allen Ebenen an Wettkämpfen teil bis auf die Betriebe- bzw. 
Schulebene. Zwei Drittel aller Kameraden waren bisher zu­
mindest auf je einer Kreis- und BezirkeSpartakiade vertreten. 
Lediglich 6 Prozent gaben an, daß sie bisher ah keinem dieser 
Wettkämpfe oder aber nur auf Betriebeebene/Schulebene teil- 
genommen haben.
8,6, Ausübung von Funktionen Im Wöhrsport und
  ------
62 Prozent unserer Population gehen an« das sie nur Zeit eine 
Funktion im Wehrsport der GS? austtben« Dabei handelte es sieh 
zumeist um die Funktionen "Übungsleiter* bzw« "Schiedsrichter/ 
Kampfrichter* (üßab. 98)*
Sah« 98i Ausübung von Funktionen Im Wehrsport
Schiede-
stell?« rlchter/ etellv, keine
Übunga- Übuags- Kampf- Sekt* Sekt« Funk­
leiter leiter ricater leiter lelter tion
Gesantjsrupps 26 7 14 8 6 39
1 bis 3 Aus-
bildungs-
jahre 28 3 5
•
8 11 45
4 bis 7 Aus- 
bildungsj. 29 4 11 11 li 31
6 bis 14 Aua- 
bildungaj. 28 3 17 ü  3 35
15 bis 30 
Ausbildung^-
jahr© 29 8 M 8 5 27
Facharbeiter 26 8 13 - 5  3 i£
Fach- und 
^>chschu lab­
solventen 29 6 13 li 7 31
Wie zu erwarten war« üben Kameraden, die bereits mehr als drei 
Ausbildungsjahre hinter sioh haben, häufiger Funktionen aus* 
Während alle Altfrsgruppen etwa zu gleichen Anteilen als 
Übungsleiter tätig sind, dominieren solche Funktionen wie 
Schiedsrichter/Kampfrichter bzw, Sektionaleiter bei Kameraden
mit mehr als drei Ausbildungenahren« Miels» und Hochschulab-
solventem besetzen häufiger ela Facharbeiter die Funktion des
Sektlonsleitere«
*
Bis Zusammenhang besteht natürlich auch zu» Ausprägung der 
GSUMTerbundenhelt i Kameraden, die de» «Sf stark oder eehr 
stark verbunden sind« Üben häufiger Funktionen aus eia Keese* 
reden mit schwaoher Ausprägung der Verbundenheit sur Gesell­
schaft, Dabei ist «minehmen, daS feste Verbundenheit mit der 
Gesellschaft die Übernahme von Funktionen befördert, wie an- 
dererseita das AusÜban von Funktionen vielfach die Verbunden­
heit mit der Gesellschaft festigen wird«
•
KUn zur Teilnahme dar Kameraden an verschiedenen Qualiflzle- 
rungsformen fUr die Tätigeit im Wehrsport• wir fragten« an 
welchen Formen die Kameraden Ausbilder bereits teilgenomnen 
haben bew« tellmebmen werden (Tab« 99).
Fhst 60 Prozent dar Komeraden haben demnach bereite auf Kreis- 
ebene die GrundqualifIslerung erworben bzw« tun das nur Zeit« 
Auf Bezirksebene betrifft das knapp 40 Prozent. Mehr als die 
Hälfte der Ausbilder haben bereits eine Grundqualifizierung 
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ftlr die Mtlgkeit ist Wehrsport
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- 1 bis 3 Ausbildun^sj ähre
- aehr als 3 Ausbildung^*
CrundquülifiEiorui3£
» «  afe M  ßmttä,
- Sur-Ausbilder
* Ausbilder/Funktionäre
- 1 bla 7 Ausbildungsjabre
- mehr eis 7 Ausbildung«^  •




an d«n Schulau <äor OSJ
-  Hur-Ausbilder
- Ausbilder/Funktionär©
- 1 bis 7 Ausbildung^ ahre 
• sehr als 7 Auobi Id trage j»




55 2 10 33
43 2 18 37
M 0 7 29
•42 0 21 39
65 1 7 27
37 2 13 48
31 6 18 45
42 0 8 47
l£ 3 14 47
47 1 8 44
42 2 12 44
25 5 10 60
31 22 7 40
Jfi 27 8 47
42 13 7 38
11 27 9 41
46 8 6^ 40
29 •26 8 37
35 10 5 12
9 5 5 81
*
Im die sowohl als.Ausbilder als
auoh als Funktionär tätig sind» dl« Grundqualifiziorung auf 
alias Sbemm häufiger absolviert als Hur-Auebilder, Der hohe 
Anteil jener« die aus Zeitpunkt der Untersuchung an der 
Grundqueltflzterung in einer GS?-Schule teilnabraeti, erklärt 
sich daher, daß einige Untersuchungen direkt an solchen 
Schulen durchgeführt wurden,
Elsa *0. Prozent der Sur-Ausbilder geben an, daß für sie eine 
Grundqualifizierung auf Kreis- bzw« auf Bezirkeebene vorge­
sehen ist*
Erwartungsgemäß heben Kameraden, die bereite länger« Zeit als 
Ausbilder tätig sind, häufiger die Grundqurlifizierungen auf 
alle» Übenen absolviert. Außerdem zeigt sich Im lalle der 
Grundeuallf l2iörung auf Bezirkeebene bzw« in Schulen der Ge­
sellschaft» daß Hochschulabsolventen seltener als Fachochul- 
abeolventen und Facharbeiter diese Lehrgänge absolviert haben 
bzw, dafür vorgesehen sind«
Schließlich erfragten wir, mit welcher Regelmäßigkeit die 
speeialfschliche Weiterbildung durch die Leitungen der GS? 









ln Kreis 44 33 23
* Für-Ausbilder 31 31 36
• Auebilder/Jünktionäre 51 35 14
• 1 hie 3 Ausbildungen ahre M i n . M
- mehr als 3 Ausbildungen. 49 34 17
- Kot« Schützen 4D 40 20
• Mllitttrkraftfahrer 21 37 5
- Hechrlchtenspeeialisten 35 35 M
Iw, frrtMn 21 43 36
• Bur-Ausbilder il 1& 36
- Ausbilder/?unktlonäre ik 38 36
- Hot# Schützen 1 47 ü
- Militürkraftfahrer M 33 33
* Bachrlehtenspezlalißten 22 48 30
•
■n *w  bst-8«i>u^ 31 38 31
• Bur-Ausbilder 22 M 34
- Auebilder/Jftinktiönäre 39 32 29
• 1 bis 3 Ausbildungen ahre ♦JX 34 &
* 4 bis 14 Ausbildungen« 26 Ä 22
- mehr als 14 Ausbildungen* Üä 9 29
- Met« Schützen JL 42 21
• Militürkraftfahrer 21 15 26
• Bachrichtenspeztalistöü 37 36 27
BUr knapp die Hälfte der Kameraden gab an, deß ihre spezial- 
fachliche Weiterbildung durch die Leitungen der GST auf Kreis- 
ebene regelmäßig erfolgte« inaerhin 23 Prozent erklärten« sie 
fände Überhaupt nioht statt« Hoch ungünstiger sehen die Irgeb- 
niese aus« betrachtet man die Mufigkelt der Qualifizierung im 
Bezirksmaßstab bzw« über die Schulen der GST« Vor allem auf 
Bezirksebene wird die Häufigkeit der Qualifizierung von den 
Kameraden als unregelmäßig bewertet«
Ausbilder/Funktionäre beurteilen die Häufigkeit ihrer spezial- 
fachlichen Weiterqualifizierung günstiger als Wu^-Ausbilder* 
Bas wird besonders auf Kreisebene deutlich* Zu registrierende 
Unterschiede treten darüber hinaus in Abhängigkeit von der 
Bauer der bisherigen Auebl läertötißkeit sowie von der spezifi- 
ochen Laufbahn auf* Besonders die Mot* Schützen urteilen un­
günstig über die Häufigkeit ihrer speaiclfaohliohen Weiterbil­
dung, die Kilitärkraftfobrer hingegen deutlich günstiger.
Im folgenden gaben wir einen Überblick über die Ausprägung des 
politischen Interesses der Kameraden» ihre hauptsächlichen me­
dialen Informationsquellen» um eich über das politische Weltge­
schehen informieren zu können» sowie über die Butzung verschie­
dener Periodika*
Gut drei Viertel der Kameraden interessieren sich stark für das 
politische Geschehen insgesamt* Wichtiger erscheint uns jedoch 
der Hinweis» daß immerhin jeder fünfte Ausbilder nur mittleres 
Interesse bekundet* Betrachtet unter dem Aspekt» daß die Kamera­
den auch als politische Erzieher der jungen Generation Verant­
wortung tragen, muß sicher von allen eine hohe Aufgeschlossenheit 
gegenüber dem politischen Geschehen erwartet werden können*
Das Interesse am politischen Geschehen differiert zwischen ein­
zelnen Teilgruppen recht erheblich (Tabelle 101).
Tab* 101i Ausprägung des Interesses für das politische Geschehen 
insgesamt
sehr stark mittel schwach/über­
stark haupt nicht
Gesaatgruppe 27 51 20 2
GED - K 36 51 12 1
SED - m 11 47 6
lur-Ausbilder 26 48 24 2
Ausbilder/Funktionäre 33 55 12 0
Atheisten 30 51 17 2
Unentschieden® 1 47 42 8
16- bis 25jährige !i 43 Ü 7
26- bis 30jährige 24 48 25 3
31- bis 43jährige 30 53 17 0
über 43jährige 40 51 7 2
Facharbeit ei' 12 43 M 5
Fachschulabaolventen 34 50 15 1
Hochschulabsolventen 42 42 9 0
Wieder zeigt eich die Mitgliedschaft in der SED als ein entschei­
dendes Differ enzierungsmerkraal• Von den 1» ichtgenoseen gibt immer- 
hin jeder Dritte an, kein starkes Interesse am politischen Gesche­
hen zu haben« Unterschiede können auch zwischen Ausbildern und 
den Kameraden nachgewiesen werden, die sowohl als Ausbilder als 
auch als Funktionär tätig sind«
In erheblichem Maße weichen die weltanschaulich noch Unentschie­
denen von den Ergebnissen der Gesamtgruppe ab« Sie zeigen oft nur 
mittleres Interesse« Das ist ein Hinweis mehr auf den Zusammen­
hang von weltanschaulicher und politischer Position« Solche 
Aspekte süssen beim Einsatz der Kameraden als Ausbilder junger 
Menschen berücksichtigt werden«
Höchst bemerkenswert ist die Tatsache, daß das Interesse für das 
politische Geschehen offensichtlich auch beitmserer homogenen 
Population mit dem Alter zunimmt• Besonders die 16- bis 25jähri­
gen heben sich durch den relativ starken Anteil nur mittleren 
Interesses von den anderen Altersgruppen ab« Während also nur 
57 Prozent der jüngsten Altersgruppe starkes Interesse für poli­
tische Fragen äußern, tun das 63 Prozent der 31“ bis 43jährigen 
und 91 Prozent der über 43jährigen«
Schließlich wird deutlich, daß mit steigender beruflicher Quali­
fikation das Interesse an Politik zunicmat«
Der Prototyp des politisch Interessierten stellt sich also ge­
wissermaßen so dar« Mitglied der SED, Atheist, über 30 Jahre alt, 
mit Fach- oder Hochschulabschluß« Dies ist allerdings eine T!Kon­
struktion”, die lediglich bei Berücksichtigung einfacher Häufig­
keitsverteilungen ermittelt wurde.
Zuletzt soll schließlich auf zwei Zusammenhänge verwiesen werden; 
Kameraden, die sehr stark politisch interessiert sind, fühlen sich 
deutlich häufiger als weniger Interessierte auch als politischer 
frzieher für die Jugendlichen start; verantwortlich« Geringeres 
Interesse fällt andererseits häufig zusammen mit schwachem Ver­
antwortungsgefühl für die politische Erziehung«
Schließlich geben politisch sehr stark Interessierte deutlich häu­
figer an, daß sie ihren Ausbildungsteilnehmern sehr genau osw. an­
nähernd genau verschiedene politische Probleme/bach/erhalt© erklä-
ren könnten (z» B# was unter einem annähernden militärstrategi- 
echen Gleichgewicht zu verstehen ist oder welche Ursachen die 
Konfrontationspolitik des Imperialismus hat)»
Auf welchem Wege gelangen nun die Kameraden zu den Informationen 
über das politische Weltgeschehen?
9,2» Mediennntzun& zur politischen iRj'grmatlon
Wir erfragten zunächst, in welchem Maße die Kameraden zum Zweck 
der aktuellen politischen Information Rundfunk- und Fernsehsen­
der der DDR bzw* der BRD nutzen (Tabelle 102)•
Tab» 102» Nutzung der DDK- bzw» BRB-Sender zur politischen 
Information Uber das Weltgeschehen




Gesamtgruppe 66 22 1 9 2
BSD - M 76 16 1 7 0
^ED -  Bk 2Ü 2 12 3
16- bis 25jährige 41 i1  3 12. 5
Uber 25jährige 71 20 2 6  1
i s w t ö m
Gesamtgruppe 66 25 2 7 0
SED -  M 69 25 1 5 0
SED - m  25 4 11 1
Kur-Ausbilder Ü& XL 4 8 1
Ausbilder/ 72 20 1 7 0
Funktionäre ' *
16- Die 30jährige 29 4 12 1
über 30jährige 72 22 1 5 0














Fernsehen der M D
Gesaatgrupp©
S.ED — in 
SäD - UM
16— bis 35jährig© 
über 35jährig®
Erwartungsgemäß zeigt sich, daß die elektronischen Medien der DDR 
zur politischen Information deutlich häufiger genutzt werden als 
jene der BRD» Im Vergleich zu den Untercuchuiigscrgebnieoen von 
1984 zeichnet sich jedoch tendenziell ab, daß DBR-Sendsr etwas 
weniger, äRD-Sender etwas häui’iger gehört/gesehen werden* Deut­
lich wird das besonders beim DDR-Rundfurk (1384: 75 Prozent täg­
lich / 1985: 66 Prozent) und beim ÜRD-Fernaehen (1984: 53 Prozent 
täglich oder mehrmals wöchentlich / 1985: 60 Prozent)* Das be- 































































Zu den Ergebnissen von 1983«
Im allgemeinen nutzen ^JBD-Mitgliedai* häufiger DEfi-Sender and sel­
tener BRB-Sender zur politischen Information als Hiehtmitglieder 
der SED* Benserkenswerterwelse ist dieser noch 1984 deutliche Un­
terschied im Falle des BEB-Feraaehens 1989 nicht ®ehr signifikant« 
Als zweite Besonderheit ist zu erwähnen, daß in Abhängigkeit von 
Alter häufiger bzw* seltener BRD-Sondar wie auch DDR-Sender ge-» 
nutzt werden« Jüngere Kameraden wenden sich offensichtlich häufi­
ger sowohl DDE- als auch BBB-Sendera zu, ältere bevorzugen in 
starkem Maße DDK-Sender* Die Altersgruppen können dabei nicht 
durchgängig auf bestimmte äediengcwohnheiten festgelegt werden«
Im Falle der BISt-Rundfunk-Hutzung bilden die 16- bis 25jährigen 
eine verhaltensähnliche Gruppe, im Falle des BKB-Femsehens die 
16- bis 35jährigen« Ungeachtet dessen zeigt sich durchgängig die 
-Gruppe der 16- bis 35jährigen als diejenige, die ihre politische 
Information celativ häufiger aus 3RJD-Sendern und seltener aus 
BBK-Sendera bezieht* Bel der Eutaung des BEB-Fernsehens zeichnet 
sich allerdings eine Angleichung der Hutzungsfcäufigkeit zwischen 
den Altersgruppen ab (mich die Älteren rezipieren häufiger!)*
Schließlich zeigen sieh sowohl im Falle des DDR-Feraaehens als 
auch des BEB-Rundfunks Unterschiede in der Nutzung, zwischen Kame­
raden, die nur als Ausbilder tätig sind bzw* als Ausbiider/Funk- 
tionäre« letztere wanden sich dem BBR-Pernsehen häufiger und dem 
BRB-Rundfunk seltener zu* Hier gibt es Zusammenhänge zur Qualifi­
kation der Kameraden* Im Falle des BEB-Rundfunks ergeben sich 
z* B« signifikante Unterschiede zwischen Facharbeitern sowie Fach- 
und Hochschulkadern* *
Auf der Grundlage dieser Baten wurde nun, wie bereits für die Ana­
lyse der Untersuchungsergebnisse von 1984, eine Zusammenfassung 
der SützungshäUflgkelten vor genommen. Als "häufiger Empfang1* wurde 
gewertet, wenn die Information täglich oder zumindest mehrmals 
wöchentlich erfolgte* Bie anderen Möglichkeiten wurden als “selte­
ner Empfang" gewertet*
Ber Empfang von Sendungen des Rundfunks und/oder des DDR-Pemee- 
hens wird allgemein als Empfang von DBR-Sendern gewertet* Analog
verfahren wir bei BRD-Sendern. (Tabelle 103 gibt einen Iberblick 
über diese kombinierten Häufigkeiten des Empfange aktuell-politi­
scher Informationen.
fab. 103a Häufigkeit des Empfange von Inforaationen über das 
aktuell-politische Weltgeschehen über DDR- bzw. 
BRD-Sender ±^n KIamern. t9ö4)
häufig DDR häufig DDR selten DDR selten DDR 
selten BRD häufig BRD häufig BRD selten BRD
Gesamtgruppe 29 (38) 65 (60) 4 (0) 2 (D
SED - M 36 (49) 62 (5ö> 1 (0) 1 (1)
SM) - m 22 (23) 69 (74) 7 (1) 2 (2)
Bur-Ausbilder 26 68 4 2
Ausbilder/
Funktionäre 33 62 4 1
16- biß 25jährige 16 72 7 5
26- bie 35jährige Z5 69 4 2
über 35jährige 41 57 2 0
Facharbeiter - 2£ 59 5 4
Fach- und Hoch­
schulabsolventen 33 63 3
‘ 1
Diese Darstellung unterstreicht die bisher featgehaltenon Ergeb-
nlsee nachhaltig. Unter Mitgliedern der SED ist die Gruppe etär-
ker ausgeprägt, die ihre politischen Informationen vorrangig über 
DDR-Sender bezieht, als unter Eichtmltgliedern. Allerdings wenden 
eich auch SED-äitglieder häufig beiden Seiten gleichermaßen zu. 
Dicht uninteressant ist in diesem Zusammenhang sicher, daß ein 
Vergleich mit den Ergebnissen von 1984 ein Anwachsen der Gruppe 
belegt, die sich durch die Sender beider Seiten gleichermaßen po­
litisch informiert. Dieser Trend in der Gesamtgruppe wird, wie 
Tabelle 103 belegt, im wesentlichen von den GED-hitgliodern ge­
tragen (I), denn bei Bichtmitgliederr. verzeichnen wir stabile Er­
gebnisse.
Erneut wird auch sichtbar, daß jüngere Kameraden (vor allem jene 
unter 25 Jahren) eich häufiger beiden Kanälen zuwenden. Bur 16 Pro-
zent geben an, daß sie DB&-Sender für die politische Information 
präferieren (bei über 35jährigen sind das immerhin 41 Prozent!)• 
Konstant gering ist der Anteil jener, die BED-Sendern den Vorzug 
geben (wenngleich 7 Prozent für Ausbilder der Gesellschaft schonr
hoch genug alnd!) oder sich weder über DUR» noch über BRL-Sender 
informieren*
Schließlich werden auch die Differenzierungen in Abhängigkeit von 
der beruflichen Qualifikation wieder sichtbar, die im wesentlichen 
hinter den Differenzierungen zwischen Kur-Aus bi ldern und Ausbil­
dern/Funktionären stehen*
Wir fragten die Kameraden schließlich danach, welcher Position 
sie sich anschließen, wenn SDR- und BRD-Sender über politische 
Ereignisse gegensätzliche Informationen geben* Diese Ergebnisse 
sind in Jabelle 104 erfaßt*
fab* 104; Zuwendung oei gegensätzlicher Information über 
politische Sraignlsse (ln Kla::morn! 1984)
Wenn DDR- und BRD-Sender gegensätzlich informieren, 
schließe ich mich meistenc ans
den DIB- den MD- keiner Seite, mache
Sendern Sendern mir selbst ein Bild
Gesaratgruppe 61 (70) 0 (0) 39 (30)
SED - M 75 (86) 0 (0) 25 (14)
SED - m- ü  (46) 1 (1) 55 <53)
Atheisten 64 0 36
Unentschieden© 2k 0 64MW
16- bis 25jährige 46 1 53
26- bis 35jährig© 59 0 41
über 35jährige 7t 0 29
Paeharbeiter & 1 £L
Fach- und Hoch- 64 0 36
Zwei Drittel der Ausbilder schließen sich demzufolge bei gegen­
sätzlicher Information, durch beide Seiten meistens den DDE-Sen­
dern an, das restliche Drittel macht eich selbst ©in Bild (nach­
dem offensichtlich beide Seiten zur Kenntnis genommen wurden).
Der Anteil jener, die sich BRD-Sondern anschließen, ist erwar­
tungsgemäß zu vernachlässigen.
Im Vergleich zu den Ergebnissen der Voruntersuchung von 1984 wird 
deutlich, daß der Anteil jener Kameraden heute stärker repräsen­
tiert ist, die sich selbst ein Bild machen. Wie weiter zu erken­
nen ist, resultiert dieser Trend wiederum wesentlich aus Verände­
rungen im Antwortverhalten der SED-Mitglieder.
Weitere Differenzierungen zeigen sich in Abhängigkeit von der 
weltanschaulichen Position, der beruflichen Qualifikation und dem 
Alter der Kameraden. Sie bekräftigen die bisherigen Aussagen in 
diesem Kapitel.
Berücksichtigt werden sollte, daß sich lediglich miterschiedllehe 
Gewichtungen ergeben in bezug auf die beiden Positionen "DDK-Sen- 
der" und "mache mir selbst ein Bild". Den BRD-Sendem schließ er­
sieh in allen feilgruppen so gut wie keine Kameraden an. Daher 
ist eine vorsichtige Interpretation angeraten* Sicher ist es po­
sitiv zu werten, wenn sich die Kameraden bei der politischen In­
formation DDR-Sendern zuwenden. Doch kann andererseits das Be­
streben, sich selbst ein Bild zu machen, nicht prinzipiell nega­
tiv sanktioniert werden, ist es doch möglich, daß ©ich dahinter 
das Bestreben vorbirgt, aufgenommene Informationen weiter zu.ver­
arbeiten, mit vorhandenem Wissen in Beziehung zu setzen, um so zu 
akzeptablen Ergebnissen zu gelangen. Dabei kann durchaus die In­
formation ausschließlich von DDR-öendern entnommen sein, dennoch 
tritt das üoaent der eigenen Meinungsbildung in den Vordergrund, 
liegstiv werten könnten wir diese Gruppe nur, wenn wir wüßten, daß 
das eigene Bild dann im Gegensatz zu den Informationen der DDR- 
Sender stehen würde«
Insgesamt scheint jedoch in allen Gruppen aas Bestreben angewach­
sen, sich auf der Grundlage vielfältiger Information (wobei durch­
aus auch V/estmedien eine Rolle spielen können) selbst ein Bild zu 
machen.
Wir vervol 1 kommen dieses Kapitel mit einer Analyse der Häufig­
keit de© Lesens von Tageszeitungen zum Zweck der Information über 
das politische Geschehen* Dazu Tabelle 105*
Tab» 105; Häufigkeit der Nutzung von Tageszeitungen zum Zweck
der Information über das politische Geschehen
tag- mehrmals einmal seltener/
lieh wtfeheiitl». v/öcheirfcl* nie
Gesamtgruppe 82 14 2 2
SED - h fVW 11 1 Z
SED - m 11 17 3 4
16- bis 25jährige 68 23 2 Y (!)
über 25jährige 86 11 2 . 1
Facharbeiter • n 2ü 3 4
Fach- und Hoch­
schulabsolventen *%. t vV 1t * bw 1
Im Unterschieü zur» ausschließlichen Nutzung von DDR—o(ändern zus.-
politischen Information ist die Häufigkeit der Nutzung von Tages­
zeitungen im Vergleich zu 1934 stabil geblieben» Der Großteil der 
Kameraden nutzt Tageszeitungen zu diesem Zweck täglich» Zumindest 
mehrmals wöchentlich, nutzen fast alle Befragten dieses Medium, um
sich über aktuelle Ereignisse iu politischen Weltgeschehen zu in­
formieren*
Differenzierend wirkt sich wiederum die Mitgliedschaft in der T'GD 
au©» Hrneut erweisen sich auch die 16- bie 2 5 jlihrigen als eine ge­
sondert zu betrachtende Gruppe, hör Anteil van 7 Prozent in dieser 
Gruppe» die sich nur sehr selten über Tageszeitungen politisch in- 
omu. er i£i.i $ J* £5 L aclior. beaerkenswort• schließlich erweist sich die 
beruflieh© Qualifikation als Differenzierungszierkiaal für dio Häu­
figkeit des LeocniQ von Tageszeitungen, um sich politisch au infor­
mieren»
Als Gesantreoünüo dieses Abschnittes nanu vor ;orkt werden, aab zur 
politischen I. . ormation von de: Kameraden Ausbildern IxauptsixhliCi, 
DDR-Sender eozeitungen der DDR genutzt worden* Bei den elek­
tronischen Medien zeichnet Bich eine Tendenz zur Nutzung von DDR-
o yb
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wie auch von BRD-Sendern gleichermaßen ab» Unabhängig davon» er­
folgt die Meinungsbildung vorrangig Uber die Informationen der 
BBR-Sender bzw« tnan bildet eich eine eigene Meinung zu den poli­
tischen Geschehnissen* BHD-Sender als Ausrichter der eigenen 
Meinung spielen eine zu vernachlässigende Rolle»
Die ‘iendenz zur Rutaung "beider Seiten" ist stärker bei jüngeren 
Auebildern ausgeprägt« Vor allem die Gruppe der 16- bis 25jähri­
gen bedarf einer gesonderten Betrachtung» Ihre Kutzungsgewohn- 
heiton könnten u« U» darauf hinweisen, daß diese jungen Leute we­
niger umfassend Uber das politische weitgeschehen informiert sind, 
was Konsequenzen beim Rinsatz dieser Ausbilder zur politischen Er­
ziehung der jungen GSf-Mitglieder zur Folge hätte«
9«3» hegehäuf Inkelt verschiedener Zeitschriften
fabelle 106 gibt an, mit welcher Häufigkeit in der Gesamtgruppe 
der befragten Ausbilder verschiedene Zeitschriften der Gesell­
schaft gelesen werden« Auf' unterschiedliche Hutsungsirequenzen 
in einzelnen Seilgruppen gehen wir im Text ein*
Tab« 1061 Le©©häufigfceit verschiedener GST-Zeltechriften
Bas lese ich •••
immer häuf'lg gele- ©o gut wie Bas kennefent- nie/über« ich nicht ich haupt nicht
"Sport und i’ecimik" 23 22 35 19 1
“Fliegerrevue" 4 1 11 60 18
"Funkafjateur" 10 6 9 61 14
" mode li bau heute*’ 3 4 10 ■ fco 17
"poseidon" 6 4 14 54 22
n visier" • 3 5 2 0 56 16
"konkret" 14 21 24 30 11
Aus dem GesamtSpektrum der GST-Zeitsehriften lesen vier Fünftel 
der Befragten "Sport und Teclmik" zumindest gelegentlich« Diese 
Zeitschrift ist - wie zu erwarten war - die ata häufigsten rezi­
pierte. Immerhin noch mehr als die Hälfte der Kameraden lesen 
"konkret" zumindest gelegentlich.
Beide Zeitschriften werden deutlich häufiger von Ausbildern/Funk­
tionären gelesen als von Kameraden, die nur als Ausbilder tätig 
sind ("Sport und Technik": Ausbilder/Funktionäre 32 Prozent immer} 
hur—Ausbilder 14 Prozent immer). Ähnlich sehen die Verhältnisse 
aus, vergleicht man GßT-Punktlonüre und Mitglieder. Allerdings le­
sen auch 23 Prozent der Funktionäre so gut wie nie bzw. Überhaupt 
nicht die Zeitschrift "konkret", weitere 7 Prozent geben gar an, 
sie würden diese Zeitschrift nicht kennen. Kameraden, die aus­
schließlich als Ausbilder tätig sind, lesen "konkret" zu 36 Pro­
zent so gut wie nie, weitere 16 Prozent kennen, dieses Organ nicht 
(Ausbilder/Funktionäre: 17 bzw. 6 Prozent). Insbesondere für die 
Zeitschrift "konkret" erscheint also weitere .Verbürg angebracht.
Alle anderen Zeitschriften werden erwartungsgemäß von nur wenigen 
Kameraden gelesen, ein© logische Folge der speziellen Profile.
Im allgemeinen lesen Funktionäre auch diese Zeitschriften etwas 
häufiger als Mitglieder. GST-liitglieder kennen dies© speziellen 
Organe nicht selten überhaupt nicht ("visier" z. B. kennen 28 Pro­
zent der Mitglieder nicht). Bin Zusammenhang besteht r wischen 
dem Grad der Verbundenheit mit der GST und der Lesehäuf igkeit von 
"Oport und Technik" bzw. "konkret"• Wer sich der Gesellschaft 
sehr stark verbunden fühlt, liest vor allem dies© beiden Zeit­
schriften deutlich häufiger.
Koch ein Hinweis auf’ die LeseMu^ igkeit der Zeitschriften durch 
die Ausbilder verschiedener vormilitärischer Laufbahnen. "Sport 
und Technik" sowie "konkret" werden relativ häufiger von Ausbil­
dern der Laufbahn ”MilitarkraitFahrer" gelesen. Bei "Sport und 
Technik" wird dies daran liegen, daß diese Zeitschrift sich tra­
ditionell stark dem Bereich Motorsport widmet, 
weitere Besonderheiten: Lachrichtenspezialieten lesen natürlich 
den "Funkamateur" deutlich häufiger als alle anderen (65 Prozent 
immer bzw. häufig), 23 Prozent allerdings auch so gut wie nie.
Jeweils über 80 Prozent der Matrosenspezialisten bzw. der Taucher 
lesen "poseidon" immer bzw. häufig. Offensichtlich ist "poseidon" 
eine vom angesprochenen Leserkreis hoch bewertete Zeitschrift*
Inwieweit die "Fliegerrevue" von Militärf1legem oder Fallschirm­
jägern häufiger gelesen wird» konnte Aufgrund der geringen Popu­
lationen in unserer Untersuchung nicht geprüft werden«
Heben der Lesehäufigkeit dieser von der Gesellschaft herausgege­
benen Organe fragten wir noch nach der Häufigkeit» mit der die 
Kameraden die Zeitschriften "ililithrwesen", "Araeerundscliau" und 
"Junge Generation" rezipieren. Die Ergebnisse zeigt Tabelle 107«
Tab« 107t Leaehäufigkeit weiterer Zeitschriften
Das lese ioh
Ismer häufig gele- so gut wie Das kenne
gent- nie/über- ioh nicht 
lieh haupt nicht
"Llilitärwesen" 2 6 20 55 17
"Armeerundschau" 9 17 42 30 2
"Junge Generation" 2 9 19 50 20
Alle drei Zeitschriften werden nicht häufig gelesen« Überraschen 
muß, daß die "Armeerundschau" als ein Organ» das auf den künfti­
gen Ehrendienst der Auszubildenden zugeschnitten ist, nicht stär­
ker von den Ausbildern zur Kenntnis genommen wird«
In eine komplexe Analyse wurden die eben besprochenen drei Zeit­
schriften sowie "konkret" einbezogen« Auch aus dieser Sicht wird 
deutlich» daß 50 Prozent alle diese Organe höchstens gelegentlich 
zur Kenntnis nehmen» nur zehn Kameraden lesen andererseits alle 
Organe häufig (aleo nur zwei Prozent!)• Erjsähnenswerte Gruppen le­
sen noch allein "konkret" (20 Prozent) bzw« allein die "Armeerund­
schau" (10 Prozent)«
Wenden wir uns abschließend in einer speziellen Analyse der Zeit­
schrift "konkret" zu« Alle, die zumindest gelegentlich dieses Or­
gan lesen, wurden befragt, inwieweit sie mit der Behandlung ver­
schiedener Aspekte durch "konkret" zufrieden sind«
Dazu Tabelle 100«
Tab» 108: Ausprägung der Zufriedenheit alt der Behandlung ver­
schiedener Aspekte in der Zeitschrift " konkret"
Damit bin ich zufrieden
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Deutlich am höchsten ist die Zufriedenheit mit der Vermittlung 
der Grundfragen der Militärpolitik ausgeprägt« Betrachtet man die 
Position "mit gewissen Einschränkungen1' iri wesentlichen auch als 
positive’Bewertung, so sind die Leser von "konkret" mit allen 
fünf Aspekten zumeist zufrieden. Die Zahlen weisen auf, wo Kach- 
holebedarf besteht, um die Leser in höchstem Maße zufriedenzustel­
len« Dabei muß natürlich berücksichtigt bleiben, daß wir mit den 
angesprochenen fünf Aspekten bei weitem nicht dl© gesamte "An- 
spruch.B-Ck.ala" der Rezipienten aodecken konnten«
Ausbilder der Laufbahn Lot« Schützen unserer Population beurteil­
ten alle Aspekte kritischer als beispielsweise Militärkraftfahrer 
o d e r  Baehrichtenspezialisten« Offenbar steht dahinter der eigent­
liche Differensierungsaspekt berufliche Qualifikation, denn alle
Aspekte «erden auch deutlich häufiger von Hochschulabsolventen 
kritischer bewertet (besonders die Vermittlung fortgeschrittener 
Erfahrungen sowie die Vermittlung pädagogisch-psychologischer 
Hinweise / jeweils nur etwa 20 Prozent sind hier voll kommen zu­
frieden). Das wiederum könnte mit höheren Erwartungen und einem 
höheren Anspruchsniveau zusammenliängen.
Eine komplexe Betrachtung, in die alle "Einzel-Zufriedenheiten"
einbezogen wurden, ergab, daß 77 Prozent mit allen hier angespro«
*
chenen Aspekten zufrieden sind (Positionen vollkommen und mit ge­
wiesen Einschränkungen zufrieden). Daneben ist mit 7 Prozent le­
diglich noch eine Teilgruppe der Ausbilder zu erwähnen, die mit 
allen Aspekten zufrieden, mit der Vermittlung pädagogisch-psycho­
logischer Hinweise für die Gestaltung der Ausbildung jedoch unzu­
frieden ist*
